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Fliegerabwehrstellung
im Südirak beschossen

Bessere Kooperation Bagdads mit der Uno

Washington, 24. Jan. (Reuter/dpa) Ein ameri-

kanisches Kampfflugzeug hat am Samstag abend

eine Fliegerabwehrstellung in der südirakischen

Flugverbotszone beschossen. Ein Pentagon-Spre-
cher erklärte, die Maschine sei zuvor zusammen

mit zwei weiteren amerikanischen Flugzeugen
vom irakischen Radar erfasst worden. Daraufhin

habe sie eine lasergesteuerte 450-Kilo-Bombe auf

die irakische Fliegerabwehrstellung abgeschossen.
Ob diese getroffen wurde, war nicht klar. Die drei

Maschinen befanden sich auf einem Patrouillen-

flug über der Flugverbotszone südlich des

32. Breitengrades. Der Vorfall ereignete sich

gegen 21 Uhr MEZ in der Nähe von Nazaria.

Unterdessen konnten die am Donnerstag in Bag-
dad eingetroffenen 50 Uno-Waffeninspektoren
ungehindert Weiterarbeiten. Nach Aussagen des

amerikanischen Team-Leiters Paul Brough ist die

Atmosphäre kooperativer geworden. Zwar habe

man Verzögerungen im Zeitplan auszuweisen, die

Arbeit gehe aber voran.

Der Irak hält nach eigenen Angaben
an der proklamierten Waffenruhe fest

Bagdad, 24. Jan. (Reuter) Trotz weiteren An-

griffen auf Ziele in den Flugverbotszonen des

Iraks am Wochenende will die Regierung in Bag-
dad nach amtlichen Angaben an ihrer einseitig
verkündeten Waffenruhe festhalten. In der iraki-

schen Presse wurde aber zugleich Enttäuschung
und wachsende Ungeduld darüber ausgedrückt,
dass der neue amerikanische Präsident Clinton

nicht auf irakische Versöhnungsangebote eingehe.
Ein Sprecher des irakischen Aussenministeriums

sagte laut der amtlichen Nachrichtenagentur INA

am Sonntag, die jüngste Attacke in der südlichen

Flugverbotszone sei ebenso unbegründet gewesen
wie zwei frühere Militärschläge in der Flugver-
botszone im Norden des Landes.
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Grosskundgebung in Wien

gegen Fremdenhass

Mit dem Lichtermeer gegen Fremdenfeindlichkeit

haben viele Wiener am Samstag auch gegen das am

Montag beginnende FPÖ-Volksbegehren demonstriert,
mit dem Jörg Haider einen vorläufigen Einwanderungs-
stopp und eine effizientere Ausländerkontrolle erzwin-

gen will. 3

Druck auf Antall in Ungarn
Am Kongress des Demokratischen Forums (MDF), der

führenden Regierungspartei Ungarns, ist Ministerpräsi-
dent Antall als Parteivorsitzender wiedergewählt wor-

den. Im ebenfalls neu bestellten Präsidium erhielt auch

der Rechtspopulist Csurka einen Platz. Csurkas Anhän-

ger in diesem Führungsgremium bleiben zwar in der

Minderheit, doch muss Antall weiterhin mit der Heraus-

forderung leben, die der rechte Parteiflügel für seine

Zentrumspolitik bedeutet. 3
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Wiederaufnahme der Genfer Bosnien-Gespräche
Friedenskonferenz von zahlreichen Kämpfen überschattet

Genf, 24. Jan. (sda) In Genf haben am Wochenende die Bosnien-Gespräche im Rahmen

der Internationalen Jugoslawienkonferenz wieder begonnen. Die Verhandlungen seien trotz

den jüngst entbrannten Kämpfen im Süden Kroatiens nicht gefährdet, versicherte der

Co-Präsident David Owen vor der Presse. Cyrus Vance, der gemeinsam mit Owen die Gen-

fer Jugoslawienkonferenz leitet, sagte, dass die Kriegsparteien angehalten worden seien, alles

zu tun, um die jüngsten Kämpfe in Kroatien zu stoppen.

hn. Genf, 24. Januar

Unter wenig ermutigenden Vorzeichen sind die

Genfer Bosnien-Gespräche am Wochenende in

ihre dritte, voraussichtlich schwierigste Runde ge-

gangen. Die kroatischen Militäroperationen ge-

gen die selbsternannte Serbische Republik Kra-

jina in Kroatien und neue muslimisch-serbische

Zusammenstösse in Bosnien-Herzegowina haben

die ohnehin schon schwachen Aussichten für eine

baldige politische Lösung wohl weiter getrübt.
Die Vorsitzenden der Konferenz, Vance (Uno)
und Owen (EG), erhoffen sich von Belgrad und

Zagreb wichtige Unterstützung bei der Suche

nach Frieden in Bosnien, wie ihr Sprecher, Eck-

hard, betonte. Deshalb bedeute der kroatisch-ser-

bische Konflikt eine gewisse destabilisierende

Entwicklung.

Beschwichtigungen Owens

Im offensichtlichen Bemühen, allzu pessimisti-
schen Stimmen entgegenzuwirken, versicherte

Lord Owen aber später vor der Presse, die jüng-
sten Ereignisse würden «keine grösseren Auswir-

kungen» auf die laufenden Gespräche haben. So-

wohl der serbische Präsident Milosevic wie der
bosnische Serbenführer Karadzic seien bereit,
sich aus den Kämpfen in Kroatien herauszuhal-

ten. Der kroatische Präsident, Tudjman, habe zu-

gesagt, sofort Befehl zur Einstellung der Kampf-
handlungen zu geben. Die serbische Seite ver-

säumte inzwischen keine Gelegenheit, sich in

Genf als die eigentlichen Friedenswilligen darzu-
stellen. Cosic kündigte an, dass er vom Uno-

Sicherheitsrat, der bisher auf die kroatische

Aggression nur mit einem «milden Tadel» re-

agiert habe, ein energisches Eingreifen verlangen
werde. Es könne keinen Frieden in Bosnien

geben, wenn nicht auch in der Krajina Frieden

herrsche. Karadzic warf Kroaten und Muslimen

vor, sie wollten den Genfer Friedensprozess zum

Scheitern bringen. Milosevic sprach schon am

Samstag von den Herren des Krieges, die ver-

suchten, zu einer Zeit, wo der Frieden in Bosnien

näher rücke, einen neuen Brand zu entfachen.

Umstrittene Teilung Bosniens

Der kroatische Präsident Tudjman äusserte sich

vor der Presse eher zurückhaltend und wieder-
holte lediglich die Argumente, mit denen Zagreb
schon am Freitag die «begrenzte Operation» ver-

teidigt hatte. Owen zeigte ein gewisses Verständ-
nis für das kroatische Vorgehen. Bei der Wieder-

herstellung der Verbindung über die Masleni-

ca-Brücke gehe es um die Versorgung von 700 000

Kroaten. Dies berechtige aber Kroatien natürlich
nicht zum eigenmächtigen Handeln, sagte er. Bei

der Erneuerung des Mandats der Uno-Truppen in

Kroatien sei ein erweitertes Mandat der Blau-

helme zu befürworten.

Nach der bei der Eröffnungssitzung am Sams-

tag ausgesprochenen «vorbehaltlosen Annahme»

der von Owen und Vance entworfenen Verfas-

sungsgrundsätze durch alle drei Konfliktparteien
überschattet so die neue militärische Lage das

noch strittigere Thema der Aufteilung von Bos-

nien-Herzegowina in zehn Provinzen. Im Unter-

schied zum Verfassungsplan, der von Muslimen,
Serben und Kroaten recht weit nach ihren Vor-

stellungen ausgelegt werden kann, muss über die

Grenzen der Provinzen präzise Einigung erzielt

werden. Hier hat man am Wochenende in bilate-

ralen Gesprächen laut Owen langsame, aber defi-

nitive Fortschritte gemacht. Es sei aber verfrüht,

sich zu den Aussichten für eine allgemeine An-

nahme des Friedensplans zu äussem. Die neue

Sitzungsrunde werde bis zu einer Entscheidung in

der Grenzziehungsfrage fortgesetzt werden. Das

könne etwas Zeit brauchen, meinte Owen. Nur

die bosnischen Kroaten haben bisher dem gesam-
ten dreiteiligen Friedenspaket zugestimmt. Dazu

gehört neben den Verfassungsgrundsätzen und

der künftigen Aufteüung Bosnien-Herzegowinas
noch ein Abkommen über die Modalitäten eines

Waffenstillstands.

Erfolgreiche muslimische Offensive
in Bosnien

Sarajewo, 24. Jan. (Reuter) Eine muslimische

Offensive gegen die Serben im Osten Bosnien-

Herzegowinas scheint für die muslimische Seite

gut zu verlaufen. Die Serben in der Region um

Ruda an der Grenze zu Serbien riefen laut der

jugoslawischen Nachrichtenagentur Tanjug am

Sonntag alle waffenfähigen Einwohner des Ge-

bietes zur Verstärkung auf. Der von den Mus-

limen kontrollierte Sender Radio Sarajewo mel-

dete, muslimische Einheiten hätten den serbi-
schen Belagerungsring um Gorazde durchbrochen

und kontrollierten nun zwei strategisch wichtige
Strassen im Grenzgebiet.

Eine bosnische Serbin, die das belagerte Dorf Jezero verlassen hat, überquert mit einer Kuh die Drina. (Bild Reuter)

Weitere Kämpfe in Angola
Die Unita erobert mehrere Städte

Luanda, 24. Jan. (ap) Ungeachtet der anstehen-

den Friedensverhandlungen zwischen der Regie-
rung und der Guerillaorganisation Unita in Addis

Abeba sind die Kämpfe in Angola am Wochen-

ende weitergegangen. Der Sender der Unita mel-

dete am Samstag, die Regierungsgegner hätten

ihre frühere Hochburg Huambo wieder unter ihre

Kontrolle gebracht. Am Sonntag wurde berichtet,
dass zwei Städte in der Nähe Luandas von Gue-

rillas eingenommen worden seien, womit die

Unita sich den Zugang zum wichtigsten Elektrizi-

tätswerk für die Stromversorgung der Hauptstadt
verschafft habe. Wie der angolanische National-

sender am Sonntag meldete, besetzten Unita-

Milizen die Stadt Zenza do Itombe, etwa 110

Kilometer südöstlich von Luanda, und kontrollie-

ren damit das Elektrizitätswerk Cambambe. Bis-

her seien aber keine Stromausfälle in der Haupt-
stadt gemeldet worden. Das angolanische Radio

meldete am Samstag, die Unita treffe Vorberei-

tungen zum Angriff auf die Ölförderanlagen im

Gebiet von Cabinda. Das amerikanische Aussen-

ministerium unter seinem neuen Chef Warren

Christopher drohte der Unita am Freitag mit ern-

sten Konsequenzen für den Fall, dass die dortigen
Anlagen angegriffen würden, an denen der ameri-

kanische Ölkonzem Chevron im Rahmen eines

Joint-venture-Projekts beteiligt ist.

Wiederherstellung der Strassenverbindung nach Dalmatien als Ziel des Vorstosses bei Zadar

Wirtschaftlich motivierte Offensive Kroatiens
Das Ziel der am Freitag gestarteten militärischen Offensive im Hinterland der Küstenstadt

Zadar besteht nach kroatischen Angaben darin, den Flugplatz von Zemunik und vor allem

das Gebiet auf beiden Seiten der im kroatisch-serbischen Krieg im Herbst 1991 zerstörten

Brücke bei Maslenica unter Kontrolle zu bringen. Die geplante Errichtung einer neuen Brük-
ke ist für Kroatien von erstrangiger wirtschaftlicher Bedeutung, denn die an dieser Stelle
unterbrochene Küstenstrasse ist die einzige noch verbliebene Landverbindung zwischen
Dalmatien und dem übrigen Kroatien.

C. Sr. Split, 24. Januar

Laut offiziellen Zagreber Angaben handelt es

sich bei dem Vorstoss der kroatischen Armee im
Hinterland der Küstenstadt Zadar vom vergange-
nen Freitag um eine lokal begrenzte militärische

Aktion zur Sicherung des Zugangs zu der im

Herbst 1991 von den Verbänden der auf dem Ter-

ritorium Kroatiens einseitig ausgerufenen «Serbi-

schen Republik Krajina» gesprengten Brücke

über den Velebit-Kanal bei der Ortschaft Masle-
nica sowie zur Wiedereröffnung des Flugplatzes
von Zemunik. Gemäss einem Beschluss der kroa-

tischen Regierung soll in Kürze in einer ersten

Phase mit dem Bau einer behelfsmässigen Brücke

begonnen werden. Sowohl die Strasse von Zadar

nach Maslenica als auch jene nach Zemunik lie-

gen innerhalb der dortigen «rosa Zone», das
heisst in einem Gebiet, das zwar von den Serben

besetzt und bis zum Freitag kontrolliert wurde,
das aber nicht zur Uno-Schutzzone Süd gehört.
Gemäss der Zagreber Interpretation der entspre-
chenden Uno-Resolution müsste in dieser «rosa

Zone» die kroatische Souveränität in vollem Um-

fang wieder hergestellt werden. Bisher sei aber in

dieser Hinsicht nichts geschehen, und die bereits

vor Monaten ins Leben gerufene gemischte Kom-

mission sei wegen der Obstruktionspolitik der

selbsternannten Führer der «Krajina» in ihren

Bemühungen um eine politische Lösung nicht
vom Fleck gekommen. Auch wird in Zagreb be-

tont, dass Vance und Owen dem geplanten Bau

der Brücke bei Maslenica ihre Zustimmung ge-
geben hätten. Kroatien habe also in Einklang mit

dem Uno-Plan gehandelt, der in der von den Ser-

ben besetzten Gebieten die Entwaffnung der

paramilitärischen Verbände sowie eine Rückkehr

aller Vertriebenen vorsieht.

Hohe Transportkosten
Für Zagreb ist der Bau einer neuen Brücke

beim Ort Maslenica, der etwa 30 Kilometer nörd-

lich von Zadar liegt, von überaus grosser wirt-
schaftlicher Bedeutung, geht es doch dabei um die

Wiederherstellung der einzigen noch verbliebe-

nen Strassenverbindung von Zagreb nach Dalma-

tien. Die andere Strasse an die adriatische Küste,
die über das Gebiet der «Krajina» führt, ist eben-

so wie die einzige Eisenbahnverbindung zwischen

Zagreb und Split schon seit längerer Zeit unter-

brochen. Gegenwärtig kann man Dalmatien auf
dem Landweg nur über die Insel Pag erreichen,
was jedoch insofern umständlich ist, als man auf

eine Fähre angewiesen ist, auf die man oft lange
warten muss oder die, im Falle ungünstiger



Wetterverhältnisse, überhaupt nicht verkehren
kann. Auch ist die Brücke, die wieder auf das
Festland hinüberfuhrt, nur einspurig befahrbar.

Die Folge von all dem ist, dass Dalmatien, vor

allem im Winter, immer wieder während Tagen
vom übrigen Kroatien abgeschnitten ist und dass
die Transportkosten überaus hoch sind. Zagreb
gibt den Schaden, welcher der Wirtschaft durch
die Unterbrechung der Strassenverbindung im
Gebiet von Maslenica täglich zugefügt wird, mit
zwölf Millionen Dollar an. Von kroatischer Seite
wird zur Rechtfertigung der militärischen Aktion
auch darauf hingewiesen, dass ein grosser Teil der
humanitären Hilfe für Bosnien-Herzegowina über
die dalmatinische Küstenstrasse an ihren Bestim-

mungsort gelangt.
Falls es den kroatischen Truppen gelingen

sollte, das Gebiet um Maslenica und Zemunik
unter ihre Kontrolle zu bringen, dann dürfte dies
auch Auswirkungen auf das Leben der Bewohner
Zadars haben, denn der vom wirtschaftlich wich-

tigen Hinterland abgeschnittenen Küstenstadt
Zadar war buchstäblich die Kehle zugeschnürt.
Die Frontlinien waren nämlich bis zum Freitag
dort, wo die letzten Häuser standen, etwa zwei
Kilometer vom Zentrum entfernt und unweit der
Industriezone verlaufen. Aber auch an einigen
anderen Stellen weiter südlich befinden sich die
vordersten Stellungen der Serben der «Krajina»
nahe an der Küstenstrasse und am Meer.

Widersprüchliche Angaben
Bereits am Samstag hatte die Zagreber Presse

gemeldet, dass die kroatischen Einheiten fast die
gesamte «rosa Zone» im Hinterland von Zadar
ohne grössere Gegenwehr unter ihre Kontrolle

gebracht und neun kroatische Dörfer befreit hät-
ten. In der Nähe der zerstörten Brücke von Mas-
lenica wehe bereits die kroatische Fahne. Auffällig
aber war, dass die kroatische Presse überaus zu-

rückhaltend über die angeblich erfolgreiche Ope-
ration berichtete und dass am Fernsehen über-
haupt keine Bilder über den Vorstoss gezeigt wur-

den. Am Sonntag hiess es dann, die kroatischen
Verbände seien daran, die Zufahrtsstrassen von

Zadar nach Maslenica und Zemunik zu befreien,
was im Klartext wohl bedeutet, dass es zu hefti-

gen Kämpfen gekommen ist Am Samstag und

Sonntag wurde die Stadt Zadar erstmals wieder
seit acht Monaten mit schweren Waffen beschos-

sen, wobei es unter der Zivilbevölkerung auch
Verletzte gegeben hat. Zweifellos besteht die Ge-
fahr einer Ausweitung des bewaffneten Konflikts.
Die Kroaten sind nicht bereit, und dies hat auch
Präsident Tudjman betont ihre Truppen wieder

an den Ausgangspunkt zurückzuziehen, und die
Kämpfer der «Krajina» sind laut Angaben der
Uno in zahlreiche von Blauhelmen bewachte
Depots eingedrungen und haben sich der schwe-
ren Waffen, die dort unter Verschluss gehalten
werden sollten, bemächtigt. Auch wurde im ge-
samten Gebiet der «Krajina», also in allen vier
Uno-Schutzzonen, eine Generalmobilmachung
angeordnet

Massengrab in Kroatien entdeckt

Genf 24. Jan. (ap) Uno-Inspektoren haben am

Freitag in Kroatien ein Massengrab mit den Lei-
chen von 200 Menschen entdeckt, die vermutlich
von serbischen Soldaten umgebracht worden
waren. Wie eine Sprecherin der Vereinten Natio-
nen in Genf mitteilte, befindet sich das Grab in
der Nähe der Stadt Vukovar, die im serbisch-kroa-
tischen Krieg besonders hart umkämpft war.

Missachtung des Uno-Embargos
Bukarest, 24. Jan. (ap) 3 jugoslawische Donau-

schlepper mit insgesamt 24 Lastkähnen haben am

Sonntag ungeachtet eines von den rumänischen
Behörden ausgesprochenen Verbots ihren Weg in
Richtung Heimat fortgesetzt. Wie die Behörden
mitteilten, hatten die mit Benzin und Dieseltreib-
stoff beladenen Kähne am Samstag den süd-
rumänischen Hafen Braila unter dem Vorwand
verlassen, sie wollten ihre Ladung im ukraini-
schen Hafen Reni löschen. Die Schiffe änderten
dann aber den Kurs in Richtung Jugoslawien. Ein
Versuch rumänischer Militärschiffe, die Schiffe
zum Anhalten zu zwingen, blieb am Samstag er-

folglos. Die Kapitäne hatten damit gedroht, sie
würden die Kähne sprengen oder die Ladung in
die Donau kippen, falls sie aufgehalten werden
sollten.

Serbische Protestveranstaltung gegen die kroatische
Offensive in Belgrad. (Bild Reuter)

AUSLAND

Siebzehn Palästinenser vom IKRK evakuiert
Warten auf den Spruch des Obersten Gerichts Israels

Marj al-Sohur, 24. Jan. (ap) An Bord von drei britischen Helikoptern haben am Samstag
17 der von Israel ausgewiesenen Palästinenser das Zeltlager im Niemandsland südlich des
libanesischen Grenzpostens Marj al-Sohur verlassen. Die 4 verletzten und die 13 irrtümlich
deportierten Männer wurden nach Haifa geflogen. Von dort aus waren zuvor 4 Mitarbeiter
des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz (IKRK) mit drei Kisten Medikamenten in
das Lager geflogen. Die Palästinenser verwehrten ihnen aber den Zutritt.

gsz. Jerusalem, 24. Januar

17 der 415 von Israel ausgeschafften und in
Südlibanon festsitzenden Palästinenser sind am

Samstag durch das IKRK mit britischen Heliko-

ptern aus dem temporären Zeltlager ausgeflogen
worden. 4 von ihnen, die krank oder verwundet
sind, wurden in ein Spital gebracht, die anderen
13, die irrtümlich ausgeschafft worden waren,
wurden zurück nach Israel geflogen. Bloss 2 der
zurückgekehrten Palästinenser durften sodann in
ihre Wohnungen in den besetzten Gebieten zu-

rückkehren, da nicht nur die Ausschaffung, son-

dern schon ihre Verhaftung irrtümlich erfolgt sein
soll. Die anderen 13 wurden in Gefängnisse zu-

rückgebracht, wo sie eine Strafe verbüssen müs-

sen oder auf ihre Prozesse warten. 2 weitere irr-
tümlich ausgewiesene Männer verzichteten auf
die angebotene Rückschaffung, da sie ein Verblei-
ben im Zeltlager der Rückkehr in israelische Ge-
fängnisse offensichtlich vorzogen. Laut den Anga-
ben des IKRK müssten 4 weitere Männer drin-

gend medizinisch versorgt werden, doch wurde
von den Israeli für deren Verlegung keine Erlaub-
nis erteilt.

Zweifel im Kabinett

Laut einer Umfrage des israelischen Fernsehens

unter den Ministern des israelischen Kabinetts

wäre eine Mehrheit von ihnen angesichts der

internationalen Kritik bereit, die Ausgeschafften
schneller zurückzubringen, als die Armee es vor-

sieht. Allerdings meinen sogar sehr gemässigte
Minister, wie Yossi Sarid und Yair Zaban von

Meretz, dass der Entschluss zur Ausweisung der

Hamas-Angehörigen richtig gewesen sei. Jetzt
müsse man allerdings etwas unternehmen, um das
Los der vierhundert Männer zu verbessern.

Juristischer Ausweg?

Gespannt wartet man auf den für Montag an-

gekündigten Richtspruch des israelischen Ober-
sten Gerichts über die Rechtmässigkeit der Aus-

weisungen. Insgeheim hoffen viele Politiker, dass
die Richter der Regierung aus der Patsche helfen
werden. Alle Minister sind sich einig darin, dass
die Regierung eines Rechtsstaates den Spruch des
Obersten Gerichtshofes selbstverständlich respek-
tieren würde. Sollten die Richter entscheiden,
dass die Ausschaffungen rechtmässig erfolgt
seien, so wäre als momentane Kompromisslösung
eine stillschweigende Überführung der Ausgewie-
senen in die unter israelischer Kontrolle stehende
Sicherheitszone denkbar. Mit einer solchen Rege-
lung soll sich angeblich auch die libanesische

Regierung einverstanden erklärt haben, obwohl
damit eine De-facto-Anerkennung israelischer
Kontrolle über die Zone impliziert würde.

Abschied für die 17 evakuierten Palästinenser. (Bild Reuter)

Politischer Erdrutsch in Graz

Schwere Verluste

von SPÖ und ÖVP
dk. Wien, 24. Januar

Die Grazer Gemeinderatswahlen vom Sonntag
haben den bundesweiten Trend bestätigt und den

grossen Parteien, namentlich aber den Sozial-
demokraten (SPÖ), starke Verluste gebracht.
Nach den grossen Niederlagen in Wien und zu-

letzt vor allem in Salzburg wurde nun auch in
Graz die dominierende Stellung der Partei von

Bundeskanzler Vranitzky stark erschüttert. Die
SPÖ, die in der steirischen Hauptstadt seit acht
Jahren den Bürgermeister stellt, verlor über
8 Prozentpunkte. Der Rückgang ihres Stimmen-
anteils von 42,5 auf 34,4 Prozent lässt ihre Man-
datszahl im Gemeinderat von 25 auf 21 schrump-
fen. Nicht minder bitter ist die Niederlage aber
auch für die Volkspartei (ÖVP), die mit der frühe-
ren Umweltministerin, Frau Feldgrill-Zankel, ins
Rennen gegangen war. War die OVP in Salzburg
noch mit einem blauen Auge davongekommen, so

verlor sie nun in Graz über 6 Prozentpunkte. Sie
erringt mit 25,8 Prozent der Stimmen nur noch 15
Mandate oder 4 Sitze weniger als in der vergan-
genen Legislaturperiode.

Zu den grossen Gewinnern gehören dagegen
die Freiheitlichen (FPÖ) Jörg Haiders, die mit
20,3 Prozent (plus 8,5 Prozentpunkte) zu ihren
bisherigen sieben Mandaten fünf weitere hinzu-

gewinnen konnten und damit ihrem bürgerlichen
Rivalen, der ÖVP, recht nahe gekommen sind.
Die Liberalen der FDP, die yon vielen als ernst-

hafte Konkurrenten zur FPÖ hochstilisiert wor-

den waren, haben ihren ersten Wähltest nicht be-
standen. Die kleine Gruppe der FPÖ-Dissidenten
erreichte lediglich 0,5 Prozent. Die FPÖ sieht in
ihrem Erfolg in Graz ein positives Signal für das
am Montag beginnende Ausländervolksbegehren.
Das Wahlergebnis lässt nach Ansicht der FPÖ
klare Rückschlüsse auf die Bundespolitik zu. Die
SPÖ, so kommentiert die FPÖ den Umengang,
müsse endlich einsehen, dass sie nicht mehr allein
die Interessenvertretung der arbeitenden Bevölke-

rung beanspruchen könne. Überraschend gut
schnitt auch die KPÖ ab, die ihre Vertretung auf
zwei Mandate erhöhen konnte. Neu in den Ge-

meinderat ziehen die Autofahrerpartei (mit zwei
Sitzen) und die Liste Grün (ein Mandat) ein. In
der Stadtregierung dürfte die SPÖ ihre absolute
Mehrheit verlieren. In den Grazer Stadtsenat wird
die SPÖ nun voraussichtlich vier Vertreter entsen-

den, während auf die ÖVP drei und die FPÖ zwei
Sitze entfallen.

Chasbulatow erhebt

den Drohfinger gegen Jelzin

Die Regierung der Machtlosigkeit gegen
das organisierte Verbrechen bezichtigt

Moskau, 24. Jan. (afp) Das organisierte Verbre-
chen in Russland beginnt laut einer Aussage des
Parlamentspräsidenten Chasbulatow vom Sonn-
tag, dem Staat den Krieg zu erklären. Chasbula-
tow äusserte sich laut einer Meldung von Itar-
Tass bei einem Treffen mit Wirtschaftsführem im
sibirischen Industriegebiet Kusbass zum Problem
des organisierten Verbrechens. Der Parlaments-
präsident beklagte, dass der Staat machtlos in sei-
nem Kampf gegen das Verbrechen sei. Der zen-

trale GUS-Femsehsender meldete ausserdem
unter Berufung auf Chasbulatow, das russische
Parlament werde den Rücktritt der Regierung ver-

langen, wenn diese unfähig sei, ihre Pflicht zu er-
füllen. Chasbulatow ist der Führer der Opposition
gegen den russischen Präsidenten Jelzin.

Russischer Nationalist
schickt Kämpfer in den Irak

Moskau, 24. Jan. (Reuter) Der Chef einer klei-
nen russisch-nationalistischen Partei, Wladimir
Schirinowski, hat am Sonntag zehn Freiwillige zur

Unterstützung des irakischen Präsidenten Sad-
dam Hussein in den Irak geschickt. Schirinowski
erklärte, die Spezialisten in Sabotage und Parti-
sanenkampf sollten den Irak verteidigen, der ein
Opfer rücksichtsloser Aggression durch die USA
und Israel sei. Der bekannte Exzentriker und
Chef der kleinen Liberaldemokratischen Partei
betrachtet Saddam nach wie vor als Russlands

Hauptverbündeten in Nahost.

Neue Dokumente im Fall

Wallenberg entdeckt

Stockholm, 24. Jan. (afp) Der Fund eines neuen

Dokuments hat das Schicksal des schwedischen

Diplomaten Raoul Wallenberg, der seit Ende
1944 als verschollen gilt, weiter geklärt Wie ein

Sprecher des schwedischen Aussenministeriums
mitteilte, erhielt das Ministerium in der vergange-
nen Woche die Kopie eines Telegramms des da-
maligen sowjetischen stellvertretenden Verteidi-

gungsministers Nikolai Bulganin mit dem Befehl,
WaÜenberg sei festzunehmen. Das Telegramm
Bulganins an den Kommandanten der zweiten
ukrainischen Front stamme vom 17. Januar 1945,
hiess es am Sonntag weiter. Aus dem Telegramm
gehe hervor, dass Wallenberg nach seiner Fest-
nahme in Ungarn in ein Gefangenenlager nach
Moskau gebracht werden sollte. Nach den Worten
des Sprechers wurde das Telegramm von einer ge-
meinsamen russisch-schwedischen Kommission
entdeckt, die das Schicksal des verschollenen
schwedischen Diplomaten aufklären soll. Wallen-
berg hatte 1944 als Diplomat an der schwedi-
schen Botschaft in Budapest Tausende von Juden
vor den Konzentrationslagern der Nazis bewahrt,
indem er ihnen schwedische Pässe ausstellte. Seit
der Eroberung der ungarischen Hauptstadt durch
die Rote Armee Ende 1944 galt er als verschollen.

Streit in Italiens PDS

Kommunalabsprachen mit der Lega Nord

Rom, 24. Jan. (apa) Die regionale Absprache
der PDS mit Umberto Bossis Lega Nord in der

Lombardei, die in der Provinzhauptstadt Varese
die Wahl des Lega-Politikers Raimondo Fassa
zum Bürgermeister ermöglicht hat, sorgt in den
Reihen der italienischen Reformkommunisten für

heftigen Unmut. Der Führer der innerparteilichen
Opposition gegen den PDS-Chef Achille Occhet-

to, Senator Pietro Ingrao, hat in einem Interview
für die Zeitung «L’Unitä» sogar mit dem Partei-
austritt gedroht. Die Lega sei eine rechtspopulisti-
sche Partei, die bekämpft werden müsse, betonte

Ingrao. Er habe kein PDS-Parteibuch auf Lebens-
zeit und müsse sich eine Weiterarbeit in der Partei

überlegen, wenn der Kurs Occhettos auf eine wei-
tere Annäherung an Bossi hinauslaufen sollte.
Occhetto warf Ingrao in einer Antwort über die

«Repubblica» masslose Übertreibung vor. Die
technische Stimmenthaltung bei der Bürgermei-
sterwahl in Varese könne nicht als politisches Zu-

sammengehen mit der Lega dargestellt werden.

.Amato kürzt sein Gehalt

Rom, 24. Jan. (Reuter) Italiens Regierungschef,
Giuliano Amato, kündigte am Freitag an, er

werde auf einen Teil seines Gehalts verzichten.
Zuvor hatte er ein Gesetz durchs Parlament ge-
bracht, das Abgeordneten den Bezug eines dop-
pelten Einkommens untersagt. Nun will Amato
nach eigenen Worten ohne sein Abgeordneten-
gehalt von umgerechnet rund 153 000 Franken im
Jahr auskommen, sein Gehalt als Rechtsprofessor
der Universität Rom aber behalten, immerhin
rund 63 000 Franken. Auch sein Salär als Regie-
rungschef, etwa 72 000 Franken, will Amato
weiterhin beziehen.

Beratungen über einen
Geiselaustausch in Suchumi
Suchumi, 23. Jan. (afp) Das georgische Ober-

kommando hat sich am Samstag in der abchasi-
schen Hauptstadt Suchumi versammelt, um über
einen möglichen Austausch von Geiseln mit
Abchasien zu beraten. Die Georgier hatten An-
fang der Woche mehrere Personen in ihre Gewalt
gebracht, unter ihnen auch den Vizepräsidenten
des abchasischen Ministerrates, Surab Labachua.
Unter den Geiseln befanden sich auch vier Jour-
nalisten.

Kurzmeldungen
Haftbefehl gegen einen ehemaligen SPD-Abgeordne-

ten. Gegen den früheren SPD- Bundestagsabgeordneten
Gerhard Flämig ist wegen Spionageverdachts auf An-

trag des Generalbundesanwalts Haftbefehl erlassen wor-

den. Nach den Angaben der Bundesanwaltschaft in
Karlsruhe vom Samstag wird der heute 73jährige Politi-
ker beschuldigt, von 1973 bis Herbst 1988 eine geheim-
dienstliche Agententätigkeit für die Hauptverwaltung
Aufklärung (HVA) des DDR-Ministeriums für Staats-

sicherheit (MfS) ausgeübt zu haben. Flämig sei am Frei-

tag vorläufig festgenommen worden, aber unter Auf-
lagen - darunter die Hinterlegung einer Kaution von

500 000 Mark -von der Haft verschont worden. (afp)
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Lichtermeer gegen Fremdenhass in Wien

Start von Haiders Ausländer-Volksbegehren

Wien, 24. Jan. (ap) Bei der grössten Demonstration in der Wiener Nachkriegsgeschichte
haben am Samstag um die 200 000 Menschen mit einem Lichtermeer gegen Ausländerfeind-

lichkeit demonstriert. AufTransparenten sprachen sich verschiedene Teilnehmer gegen das

Volksbegehren aus, mit dem der Vorsitzende der Freiheitlichen Partei Österreichs (FPÖ),
Jörg Haider, eine Volksabstimmung über die Begrenzung des Zuzugs von Ausländem errei-

chen will. Zahlreiche Politiker, unter ihnen Bundespräsident Klestil, Bundeskanzler Vra-

nitzky und Aussenminister Mock, beteiligten sich an der Demonstration.

dk. Wien, 24. Januar

In der Wiener Innenstadt haben sich am frühen

Samstagabend an die 200 000 Menschen versam-

melt, um gegen Fremdenfeindlichkeit und Frem-

denhass zu demonstrieren. Die Fackeln und Ker-

zen tauchten den Heldenplatz und die Ringstrasse
zwischen Burgtheater und Oper in ein eindrucks-

volles Lichtermeer. Den Wienern und den in

grosser Zahl aus den Bundesländern angereisten
Teilnehmern ging es weniger um eine politische
Abrechnung, sondern vielmehr darum, still und

friedlich Zeugnis für mehr Toleranz und Men-

schenfreundlichkeit im persönlichen Umgang mit

Ausländem abzulegen. Es waren vor allem junge
Menschen, junge Familien mit ihren Kindern so-

wie zahlreiche Jugendgruppen, die dem Aufruf

der überparteilichen Aktion «SOS Mitmensch»

gefolgt waren. Aber auch viele ältere Menschen

waren dabei, die stumm und einsam ihre bren-

nenden Kerzen zum Heldenplatz trugen.

Prominente Teilnehmer

Nennenswerte Zwischenfalle wurden keine ge-
meldet. Kampfparolen wurden kaum laut, und

Transparente, auf denen gegen das Ausländer-

Volksbegehren der FPÖ sowie die neuen restrikti-

ven Ausländergesetze der Regierung protestiert
wurde, waren selten. Die politische Prominenz,
die sich fast vollzählig hinter diese Aktion gestellt
hat, reihte sich eher diskret in die Kundgebung
für ein «anständiges Österreich» ein, deren Aus-

mass alle Erwartungen übertraf und damit zur

grössten Manifestation in Wien seit dem Zweiten

Weltkrieg wurde. Der Kanzler, der Aussenmini-

ster und andere Kabinettsmitglieder mischten sich

als Einzelpersonen unter die Menge. Innenmini-

ster Löschnak, der oft als Prügelknabe für die

neuen und schärferen Einwanderungsgesetze der

Regierung herhalten muss, zog es vor, Kerzen in

seinen Amtsräumen aufzustellen. Und Jörg Hai-

der, der eine Teilnahme wohl nicht sehr ernsthaft
ebenfalls in Erwägung gezogen hatte, liess sein

Kerzlein von einem bekannten Publizisten und

linken Querdenker zum Heldenplatz tragen.
In den Ansprachen auf dem Heldenplatz, wo

bekannte Musikgruppen für Stimmung sorgten
und Selbstzeugnisse von Opfern der Fremden;
feindlichkeit besinnlich stimmten, waren indes

nicht nur mahnende Worte zur christlichen Näch-
stenliebe zu hören. Unter den zahlreichen kirch-

lichen Würdenträgern, deren aktive Beteiligung
den überparteilichen Charakter der Kundgebung
unterstreichen sollte, wandte sich Weihbischof
Florian Kuntner entschieden gegen das Volks-

begehren, das seiner Meinung nach wohl kaum

von der Mehrheit der Österreicher unterstützt
werde. Er zweifle zwar nicht daran, dass die

Unterzeichner des Volksbegehrens gute Demo-

kraten seien, und er wolle auch in keiner Weise

Jörg Haider eine totalitäre und nazistische Gesin-

nung unterstellen. Alle sollten aber bedenken, wie

kurz der Schritt von einem achtbaren Patriotismus

zu einem gefährlichen Chauvinismus sein könne.

Weit darüber hinaus gingen jedoch die Grünen,
die der Kundgebung ganz offen eine politische
Bedeutung beimessen wollten. Schuld am «Aus-

länderproblem» trügen nur die Hetzer und die
Schläfer. Die Hetzer sitzen in der FPÖ und die

Schläfer in der Regierung, meinte ihr Sprecher,
Peter Pilz.

Die FPÖ gegen Lichterfeste

Für die sich unbeeindruckt zeigende FPÖ war

das Lichtermeer lediglich ein netter Auftakt, der

allen in Erinnerung rufe, dass ab kommenden

Montag das Volksbegehren «Österreich zuerst»

zur Unterschrift aufliege. Mit solchen Lichterl-

festen, heisst es arrogant, würden keine Probleme

gelöst; dafür sei das Volksbegehren da. In der gut
einwöchigen Frist zwischen dem 25. Januar und

dem 1. Februar, in der an manchen Tagen die

Eintragungslokale sogar bis 20 Uhr geöffnet sind,
werden die rund 6,5 Millionen Stimmbürger auf-

gefordert, den Forderungskatalog der FPÖ zu

unterstützen, der unter anderem einen vorläufigen
Einwanderungsstopp, eine Begrenzung der aus-

ländischen Schüler in den Unterrichtsldassen so-

wie eine effizientere Fremden- und Grenzpolizei
vorsieht.

Zu den Erfolgsaussichten äussert man sich in

der FPÖ eher zurückhaltend. Man sei schon zu-

frieden, wenn mindestens 100 000 Personen

unterschreiben und damit die Mindestanforde-

rung erfüllt werde und sich das Parlament mit den

Forderungen der FPÖ beschäftigen müsse. Jörg
Haider selber setzt die Latte etwas höher an. Sein

Erfolgsziel von mindestens 500 000 Unterschrif-

ten ist auch noch bescheiden, zumal seine Partei

in den letzten Wahlen allein über 750 000 Stim-

men bekommen hat und die Meinungsforscher
die Unterschriftbereitschaft auf bis zu 1,2 Millio-

nen ansetzen. Für Jörg Haider, der in der kom-

menden Woche quer durch das ganze Land seine

Sympathisanten und die Unentschlossenen in

Grossveranstaltungen umwirbt, steht politisch
zweifellos viel auf dem Spiel. Ein Fiasko, das bei

weniger als 700 000 Unterschriften sicher gegeben
wäre, könnte Haiders politischen Höhenflug vor-

erst beenden oder doch zumindest seinen von vie-

len immer wieder vorausgesagten (und bisher ver-

geblich erhofften) politischen Niedergang be-

schleunigen.

Teilnehmer an derAntirassismusdemonstration in Wien. (Bild Reuter)

Reise John Majors
nach Indien und Oman

Die Exportförderung im Visier

R. B. London, 24. Januar

Der britische Premierminister Major ist am

Samstag zu einem fünfTage dauernden offiziellen

Besuch nach Indien geflogen. Der Hauptzweck
der Reise besteht darin, für die britische Export-
industrie zu werben. Er wird begleitet vom

Generaldirektor des Industriellenverbandes CBI

und den Leitern mehrerer namhafter britischer

Firmen wie British Aerospace, British Gas und

Rolls-Royce. British Aerospace möchte der indi-

schen Luftwaffe Schulungsflugzeuge vom Typ
Hawk verkaufen. Major wird mit zahlreichen

Unternehmern Zusammentreffen und in Bombay
eine Rede vor Geschäftsleuten halten.

In seinen Gesprächen mit Premierminister

Narasimha Rao will Major unter anderem den

45 Jahre alten Kaschmirkonflikt diskutieren und

ermitteln, ob er zur Wiederaufnahme diesbezüg-
licher Verhandlungen zwischen Indien und Palo-

stan beitragen kann. Ob er dabei die Menschen-

rechtsverletzungen durch indische Sicherheits-

organe in Kaschmir erwähnen wird, ist angesichts
des Hauptmotivs seiner Reise, der Exportförde-
rung, fraglich. In Delhi wird Major als Ehrengast
den Festivitäten zum Nationalfeiertag (Republic
Day) beiwohnen. Er ist das erstemal seit 1947, als
Indien unabhängig wurde, dass ein Regierungs-
chef der vormaligen Kolonialmacht an diesem mit

prunkvollen Militärparaden und Volksumzügen
begangenen Fest teilnimmt. Auf seiner Heimreise
wird Major einen Zwischenhalt in Oman einschal-

ten und mit dem dortigen Sultan Zusammentref-
fen.

Kompromiss beim Ungarischen Demokratischen Forum

Antall als Parteipräsident wiedergewählt
Am Kongress des Demokratischen Forums (MDF), der führenden Regierungspartei

Ungarns, ist Ministerpräsident Antall als Parteivorsitzender wiedergewählt worden. Im

ebenfalls neu bestellten Präsidium erhielt auch der Rechtspopulist Csurka einen Platz. Csur-

kas Anhänger in diesem Führungsgremium bleiben zwar in der Minderheit, doch muss

Antall weiterhin mit der Herausforderung leben, die der rechte Parteiflügel für seine Zen-

trumspolitik bedeutet.

A. O. Budapest, 24. Januar

Der Parteitag des Ungarischen Demokratischen

Forums ist am Sonntag in Budapest mit einem

Sieg von Ministerpräsident Antall zu Ende gegan-

gen: Der Regierungschef wurde als Parteivorsit-

zender mit einem Glanzresultat wiedergewählt, es

ist ihm gelungen, die drohende Parteispaltung zu

verhindern, und im neugewählten Parteipräsi-
dium sind die Anhänger seines Herausforderers,
des Schriftstellers und Rechtspopulisten Csurka,
in unerwartetem Ausmass in der Minderheit ge-
blieben. Antalls Sieg ist dennoch bescheiden:

Nachdem der Ministerpräsident den günstigen
Augenblick schon vor mehreren Monaten ver-

passt hatte, rechtsextremen Neigungen innerhalb

des MDF in aller Härte eine Absage zu erteilen,
konnte jetzt, am Parteitag, nur noch die Begren-
zung, nicht die Behebung des Schadens das Ziel

sein. Ein Versuch, sich von Csurka zu trennen,
kam nicht mehr in Frage; er hätte, wenn man

nach dem stürmischen Applaus urteilt, den ein

ansehnlicher Teil der in der Budapester Sport-
halle versammelten Delegierten Csurka spendete,
die sichere Zersplitterung der grössten Regie-
rungspartei und möglicherweise das frühzeitige
Ende des Kabinetts Antall bedeutet. Bei der Wahl

der zwanzig Mitglieder des Parteipräsidiums er-

zielte Csurka sogar das viertbeste Resultat

«Ausgebliebener Systemwechsel»
Csurka selber scheint zumindest teilweise be-

griffen zu haben, welchen Schaden sein Auftreten

in den letzten Monaten der Regierung und dem

Ansehen Ungarns zugefügt hat: Im Votum, dass

er am Parteitag in der allgemeinen politischen
Debatte abgab, fehlten diesmal die eindeutig
rechtsextremistischen und rassistischen Äusserun-
gen. Der Schriftsteller konzentrierte sich auf Pro-

bleme, bei deren Erwähnung er Empörung und

echte Sorgen der bedrückten Bevölkerung artiku-

liert und folglich Emotionen zu wecken versteht.

Csurka prangerte den «ausgebliebenen System-
wechsel» an, da, wie er sagte, in der Staatsverwal-

tung in vielen Schlüsselpositionen nach wie vor

die alten kommunistischen Kader sitzen. Ebenso

seien es vornehmlich die ehemaligen KP-Leute,
die sich dank ihrem Vermögen und ihren Bezie-

hungen rasch in Unternehmer verwandelt hätten,
während der von steigenden Steuern und Preisen

bedrückte Mittelstand ohne Chancengleichheit
dastehe und als Wählerbasis dem MDF ent-

täuscht den Rücken zu kehren drohe. Csurka

streicht damit störende Tatsachen heraus, doch

kennt auch er keine Patentlösung: Eine neue

Generation von Fachleuten lässt sich über Nacht

nicht heranbilden, und die möglichst rasche Pri-

vatisierung der Wirtschaft ist eine dringende For-

derung. Gerechtigkeit und politisch-ökonomische
Notwendigkeit lassen sich in dieserLage oft nicht

in Einklang bringen.
Der Versuch des populistischen rechten Flü-

gels, die Führungsspitze des MDF zu erobern, ist

vorerst gescheitert. Das Präsidium ist von den

Anhängern Antalls beherrscht, von Vertretern des

Zentrums. Auf ein Minimum geschrumpft ist im

Gremium dagegen die Präsenz derLiberalen, der

dritten Kraft im MDF; sie gehören zu den gros-
sen Verlierern. Csurka selber erklärte an einer

Pressekonferenz, er akzeptiere auf demokratische

Weise den Willen der Delegierten; selbstbewusst

fügte er später allerdings hinzu, der Wahlausgang
bedeute, dass die Partei ihn als Ausdruck der Kri-

tik und der Selbstkritik in ihren Kurs integriere.

Antall selber bestand vor den Journalisten darauf,
dass das neue Präsidium die Weiterführung einer

gemässigten Politik der Mitte gestatte. Der Mini-

sterpräsident räumte ein, dass zwischen ihm und
Csurka grundsätzliche Differenzen bestehen, rela-

tivierte dann aber die Aussage, indem er meinte,
die Existenz mehrerer politischer Strömungen
innerhalb der gleichen Partei gehöre auch in

Westeuropa zur Norm.

Vor einer schweren Wahlkampagne
In seinen Stellungnahmen hob Antall immer

wieder zwei Forderungen hervor: die Notwendig-
keit, in Ungarn die politische Stabilität zu bewah-

ren, und die Erhaltung der Einheit des Demokra-
tischen Forums, das nur geeint mit guten Aussich-

ten in den Wahlkampf ziehen könne. Antall be-

trachtet es als eine seiner Hauptleistungen, dass

es in Ungarn - als eine Ausnahme unter allen

ehemaligen kommunistischen Ländern - seit den

ersten freien Wahlen zu keiner Krise und keinem

Regierungswechsel gekommen ist und dass Un-

garns Verhältnisse als berechenbar gelten. Vor

einiger Zeit hat der Regierungschef auch wissen

lassen, dass er die Absicht hat, an der Spitze des

Demokratischen Forums 1994 den Wahlkampf zu

bestreiten, und dass er darauf hofft, für eine wei-

tere vierjährige Mandatsperiode bestätigt zu wer-

den. Csurkas Aggressivität und sein nationalisti-

scher Wortschatz schienen beide Zielsetzungen zu

gefährden. Die tiefe Kluft innerhalb des MDF ist
zwar im Augenblick verdeckt, doch bleibt es frag-
lich, ob es Antalls Zentrum auf die Dauer gelingt,
Csurka in die Schranken zu weisen und zu isolie-
ren. Der Anführer des rechten Flügels argumen-
tiert in der Tat damit, dass das Demokratische
Forum keinerlei Wahlchancen haben wird, wenn

es die harte und darum unpopuläre Wirtschafts-

politik der Regierung nicht durch einen radikalen

nationalen Kurs kompensiert.

Der Abgeordnete Istvan Csurka von der äussersten Rech-
ten im Demokratischen Forum. (Bild Reuter)

Pro-kurdischePartei von Schliessung bedroht

Verstummen der Dissidenten in der Türkei
Nach einer kurzen Erscheinungszeit ist die einzige pro-kurdische Tageszeitung der Türkei,

«Özgür Gündem», Mitte Januar eingegangen. Laut ihrem Verleger wurde sie dank dem gras-
sierenden und vom Staat geduldeten Terror im türkischen Südosten in den Ruin getrieben.
Von der Schliessung ist auch die einzige legale pro-kurdische Partei HEP bedroht. Der
Staatsanwalt des Staatssicherheitsgerichtes in Ankara hat für 18 HEP-Funktionäre die Todes-
strafe gefordert.

it. Istanbul, 24. Januar

Die Tageszeitung «Özgür Gündem» (Freie
Tagesordnung) hat siebeneinhalb Monate nach

ihrer Gründung Mitte Januar ihr Erscheinen ein-

stellen müssen. Dies geht vordergründig auf die
finanziellen Schwierigkeiten zurück. Die Verluste

in den letzten Monaten beliefen sich täglich auf

30 Millionen türkische Pfund, rund eine Milliarde
Pfund (etwa 200 000 Schweizerfranken) jeden
Monat, erklärte der Verleger, Yasar Kaya. Den
Ruin seiner Zeitung schrieb er aber der staatlichen

Repression zu. Vom Staat geduldete Anschläge
und Attentate gegen die Mitarbeiter von «Gün-

dem» hätten dazu geführt, dass die einzige pro-
kurdische Tageszeitung in ihrem natürlichen
Raum, nämlich dem kurdischen Südosten, nicht

mehr vertrieben werden konnte. Die Zeitungsauf-
lage sei von 50 000 auf 17 000 zurückgegangen.
Zuletzt habe «Gündem» mehr Blätter in den
Kiosks europäischer Länder verkauft als in der
Türkei.

«Özgür Gündem» gilt als das bisher umstrit-

tenste Zeitungsprojekt der türkischen Medien-

landschaft, wobei sein kurzer Lebenslauf auch das

genaue Abbild der Entwicklung in der Kurden-

frage der Türkei ergibt. Als Schwesterpublikation
der Wochenzeitung «Yeni Ülke» (Neues Land)
am 30. Mai 1992 in Istanbul erschienen, hatte es

sich zum Ziel gesetzt, die Türken und Kurden der

Türkei zu vereinigen. Kurz zuvor hatte in Ankara

auch die Regierung Demirels grundlegende
Reformen versprochen, um eine friedliche Lösung
zur Kurdenfrage zu erreichen. In «Gündem» en-

gagierten sich kurdische und türkische Intellek-

tuelle aus der linken Szene und machten daraus

die erste und einzige dissidente Tageszeitung der

Türkei. Im Gegensatz zu den übrigen Istanbuler

Zeitungen und entgegen allen offiziellen Erklä-

rungen hat nämlich «Gündem» detailliert über

die Verletzungen der Menschenrechte im kurdi-

schen Südosten berichtet.

Der Wendepunkt wurde im Südosten nach der

Zerstörung der Stadt Simak durch die Sicherheits-

kräfte letzten August signalisiert. Damals stellte

sich in Ankara heraus, dass die Armeeführung
sich entschlossen hatte, die Kurdenfrage mit mili-
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tärischen Mitteln zu lösen und dass die politische
Führung sich diesem Diktat gebeugt hatte. In der

Istanbuler Redaktion von «Gündem» öffnete sich

eine Kluft zwischen den türkischen und den kur-

dischen Kollegen. Die kurdischen Journalisten

fühlten sich - wie auch die Bevölkerung im Osten

- auf sich allein gestellt, genoss doch der neu ein-

geschlagene Kurs laut den Worten des Innenmini-

sters einen Konsens in den Parteien, in der Presse
und im Parlament. Immer mehr Kurden drifteten

zur illegalen Arbeiterpartei Kurdistans (PKK). Die

türkischen Intellektuellen prangerten mittlerweile

den wachsenden kurdischen Chauvinismus an. In
«Gündem» wurden die ersten seriösen, internen

Konflikte ausgetragen, als zuverlässiger Informa-

tionsträger wurde die Zeitung zuletzt kaum noch

betrachtet.

Anhaltender Terror im Osten

Seit dem Regierungswechsel im November

1991 wird der kurdische Südosten von einer Welle

mysteriöser Morde heimgesucht. Laut den Infor-

mationen des türkischen Menschenrechtsvereins

sind diesen Morden in einem Jahr über 300 Per-

sonen, unter ihnen bekannte kurdische Persön-

lichkeiten, zum Opfer gefallen. Obwohl der

Regierungschef bereits letzten August erklärte,
der Staat würde mindestens bei 55 Fällen den

Täter kennen, ist es den Sicherheitskräften bisher

nicht gelungen, auch nur einen einzigen zu fassen.

Die Raffineriestadt Batman gilt dabei als die

Stadt Südostanatoliens mit den häufigsten anony-
men Morden. Ein Drittel aller Attentate im Jahr

1992 wurden in Batman verübt, oft waren so-

genannte Babykiller am Werk, zum Töten abge-
richtete Halbwüchsige. In den ersten drei Wochen

dieses Jahres sind in den Strassen Batmans wei-
tere vier Personen erschossen worden. Zwölf

Journalisten wurden 1992 im Südosten der Türkei
ermordet. Vier davon waren für «Gündem» tätig.

Das Ende von «Gündem», so glauben heute

die arbeitslosen Reporter, sei vor der Operation
der türkischen Armee im Nordirak gegen die

PKK besiegelt worden. Damals soll der Nationale
Sicherheitsrat, in dem die politische und militäri-

sche Führung des Landes vertreten ist, die Regie-
rung beraten haben, effektiv gegen die pro-kurdi-
schen Massenmedien und Institutionen vorzu-

gehen. Kurz nach der Operation im Nordirak

haben sich die anonymen Drohungen und Atten-
tate gegen Zeitungsverkäufer und Vertriebsunter-

nehmen vervielfacht. Anfang November 1992

schossen unbekannte Täter auf einen Vertriebs-

wagen von «Gündem», wobei ein Reporter und

ein Arbeiter verletzt wurden. Wenige Tage später
wurde ein Zeitungskiosk in Diyarbakir, der pro-
kurdische Zeitungen und linke Magazine ausge-
stellt hatte, in Brand gesetzt. Nachdem Mitte
November Unbekannte durch Brandstiftung ei-

nen Lastwagen zerstörten, weigerte sich ein Gros-
sist nicht regierungsgenehme Blätter im Südosten

zu vertreiben.

Ende November wurde in Batman Halil
Adanir erschossen, der den Eigenvertrieb von

«Gündem» förderte. Am 1. Dezember haben die

Besitzer von 77 Zeitungskiosken in Diyarbakir be-
schlossen, aus Protest für drei Tage keine Istanbu-

ler Zeitungen zu verkaufen. Die Polizei schritt

allerdings ein und verhinderte die Protestaktion.

Im Südosten stürzten seither die Auflagen aller
dissidenten Medien - von «Özgür Gündem» über
das türkische und in den Ereignissen Südost-

anatoliens bewanderte Magazin «2000'e Dogru»
bis zur gemässigten pro-kurdischen Zeitschrift
«Azade». Anfang Januar 1993 hat das Staats-

sicherheitsgericht in Ankara den Besitzer des
Basak Publishing and Marketing House zu einer

Geldstrafe von umgerechnet rund 200 000 Dollar
mit dem Argument verurteilt, er habe durch die

Veröffentlichung kurdischer Gedichte separatisti-
sche Propaganda betrieben. Wegen separatisti-
scher Propaganda wurde Mitte Januar auch der

türkische linke Politiker, Dogu Perincek und Mit-

herausgeber des Magazins «2000’e Dogru» zu

zwei Jahren Gefängnisstrafe verurteilt. Der Ver-

leger von «Yeni Ülke» hat mittlerweile angekün-
digt, in den nächsten Wochen auch diese

Wochenzeitung zu schliessen. Die dissidenten

Stimmen, die parallel mit der Hoffnung nach
einer politischen Lösung der Kurdenfrage in der
Türkei aufgekommen waren, werden allmählich
zum Schweigen gebracht.

Verbot
der einzigen legalen kurdischen Partei?

Gleichzeitig geht der Staat auch gegen die

Arbeitspartei des Volkes (HEP) vor, die einzige
legale kurdische Partei. Während der letzten Par-

lamentswahlen hatte die HEP eine Allianz mit der
sozialdemokratischen, populistischen Partei SHP

geschlossen und zog mit 18 Abgeordneten - die
meisten von ihnen kurdischen Ursprungs - in das

türkische Parlament ein. Am 26. Januar finden in
Ankara zwei Prozesse gegen die HEP statt. Das

Verfassungsgericht soll entscheiden, ob die HEP

als Institution separatistische Propaganda betrie-
ben hat und daher verboten werden muss. Im

Staatssicherheitsgericht fängt weiter das Verfahren

gegen 15 hohe HEP-Funktionäre an. Sie werden

angeklagt, gegen den Artikel 125 des türkischen

Strafgesetzbuches verstossen zu haben. Artikel

125 ahndet die Taten, die die «Einheit des Staates

zu zerstören oder einen Teil des der Herrschaft
des Staates unterliegenden Gebietes von der Ver-

waltung des Staates abzutrennen» beabsichtigen,
und seine Missachtung kann mit der Todesstrafe

bestraft werden. Der Chefstaatsanwalt des Staats-

sicherheitsgerichtes in Ankara hat mittlerweile ge-
fordert, auf Grund des Artikels 125 auch vier

HEP-Parlamentarier vor Gericht zu bringen.
Diese sind allerdings dank der parlamentarischen
Immunität vorerst geschützt.

Mandat Rasmussens für die Regierungsbildung
Sozialdemokratisch geführte Regierung in Dänemark

Kopenhagen, 24. Jan. (ap) Am Wochenende hat
der Chef der Sozialdemokratischen Partei Däne-

marks, Poul Nyrup Rasmussen, von Königin
Margrethe offiziell das Mandat zur Kabinetts-

bildung erhalten. Am Wochenende berieten die

vier Koalitionspartner über die Verteilung der

Ressorts. Rasmussen sagte nach dem Empfang
bei der Königin in der Nacht zum Samstag, dies

sei ein neuer Start, zehn Jahre konservativer

Regierung seien zu lang gewesen. Der Wirt-
schaftswissenschafter löst den konservativen Mi-

nisterpräsidenten Schlüter ab, dessen Koalition

nur eine Minderheit hinter sich hatte. Mit Ras-

mussen erhält Dänemark eine Mehrheitsregie-
rung: Zusammen mit der Sozialistischen Volks-

partei, der Radikalen Partei und den EG-freund-
lichen Zentrumsdemokraten verfugt die neue Ko-

alition über 90 der 179 Sitze im Parlament

Der neue dänische Regierungschef, Poul Nyrup Rasmussen. (Bild Reuter)

Staatlicher Finanzüberwacher setzt den Schwiegersohn der Präsidentin ab

Endlose politische Ränkespiele in Nicaragua
gbs. Managua, 24. Januar

In Nicaragua erhöht die ehemalige Regierungs-
koalition der Union nicaragüense opositora
(UNO), die kürzlich offiziell auf die Oppositions-
bank wechselte, den Druck auf die Präsidentin
Violeta Chamorro. Der oberste staatliche Finanz-

überwacher, Guillermo Popoy, der als Präsident
der Sozialdemokratischen Partei Nicaraguas
(PSD) der Koalition der UNO angehört, gab letz-

ten Freitag bekannt, er habe die Absetzung des

Schwiegersohnes der Präsidentin, Antonio La-

cayo, als Präsidialamtsminister verfügt, weil die-

ser bisher von der Präsidentin für einen Korrup-
tionsskandal in der Regierung nicht zur Verant-

wortung gezogen worden sei. Popoy, dessen Par-
tei der schärfste Widersacher der Regierung, der

frühere Parlamentspräsident Alfredo Cesar, ange-
hört, verpflichtete Lacayo zusätzlich zur Zahlung
einer symbolischen Busse von drei Monatslöhnen

an die Staatskasse. Die Resolution des obersten
Finanzüberwachers wurde inzwischen vom Gene-

ralstaatsanwalt Guillermo Vargas mit der Begrün-
dung, allein die Präsidentin sei nach den Bestim-

mungen der Verfassung zur Absetzung von Mini-

stern befugt, als illegal zurückgewiesen.
Die umstrittene Verfügung Popoys, die bisher

von Frau Chamorro und ihrem Schwiegersohn

ignoriert wurde, stellt den vorläufigen Höhepunkt
eines seit Wochen anhaltenden politischen Rän-

kespiels zwischen dem rechten Flügel der UNO-

Koalition und der Regierung dar. Lacayo, der in

der Regierung Chamorro praktisch das Amt eines

Premierministers versieht, hatte bereits im vergan-

genen Juli die im Schlussbericht Popoys über den

sogenannten Fall Ibarra gegen ihn erhobenen

Vorwürfe vehement zurückgewiesen, er sei für die

missbräuchliche Verwendung staatlicher Gelder in

Höhe von 1,5 Millionen Franken, die vom ehe-

maligen stellvertretenden Präsidialamtsminister

Antonio Ibarra veruntreut wurden, mitverant-

wortlich. Die Generalstaatsanwaltschaft hatte an-

schliessend auf eine offizielle Anklageerhebung
gegen Lacayo verzichtet und argumentiert, es

lägen keine konkreten Beweise für seine straf-

rechtliche Beteiligung am Korruptionsfall vor.

Ibarra sowie sechs seiner früheren Mitarbeiter

waren im letzten November wegen Betruges am

Staat zu Gefängnisstrafen verurteilt worden. Ein

Gesuch zur Auslieferung Ibarras, der sich nach

Puerto Rico absetzte, ist weiterhin in den Amts-

stuben Managuas hängig. Lacayo hatte Popoy
kürzlich in einem öffentlichen Brief vorgeworfen,
sein Amt zu politisieren, und dessen baldige Ab-

setzung in Aussicht gestellt.

Umstrittene Ehrung in Israel

Protest im Kabinett

gsz. Jerusalem, 24. Januar

Ein grosser Teil der Kabinettssitzung ist am

Sonntag in Jerusalem von der Debatte um eine
umstrittene Ehrung ausgefüllt worden. Am kom-

menden Unabhängigkeitsfeiertag soll der pre-

stigereiche Israel-Preis dem hochbetagten Profes-

sor Yeschayahu Leibowitz für sein Lebenswerk
verliehen werden. Der streng religiöse Professor
hat auf mehreren Gebieten, vor allem in Chemie

und Bibelexegese, Bedeutendes geleistet. Am be-
kanntesten ist er aber nicht für seine wissenschaft-

lichen Arbeiten, sondern für seine extrem links-
radikale Einstellung und die Offenherzigkeit, mit
der er seine Meinungen kundgibt. Die Meinungs-
äusserungen des Professors bewegen sich aller-

dings oft nur knapp an illegaler Aufwiegelung
und Aufforderung zur Befehlsverweigerung vor-

bei. Leibowitz rief die Jugend Israels öfters auf,
den Militärdienst in den besetzten Gebieten zu

verweigern, bezeichnete die militärischen Sonder-

einheiten, die (als Araber verkleidet) gesuchte
Attentäter verfolgen, als «Israels Hamas» und
nannte die israelische Armee eine Armee der
Faschisten.

Während viele gemässigte Israeli in ihrer Ab-

lehnung der Besetzung mit dem Professor einig
sind, gehen ihnen die polemischen Parolen doch
zu weit. Es scheint, dass bloss das hohe Alter den
Professor vor gerichtlichen Verfolgungen bewahrt.
Viele Politiker und Bürger - nicht nur auf dem
rechten politischen Spektrum - wandten sich

gegen die Verleihung eines offiziellen Preises an

einen Mann, der Institutionen des Staates an-

schwärzt und ablehnt, und in der Kabinetts-

sitzung am Sonntag erklärte Ministerpräsident

Rabin, er werde bei der Preisverteilung nicht, wie

üblich, zugegen sein. Viele Persönlichkeiten be-

drängen Leibowitz, auf den Preis freiwillig zu ver-

zichten, zumal er ja von einer Regierung verliehen
wird, deren Akte er ablehnt. Bescheidenheit sei

nie eine seiner Schwächen gewesen, meinte der

Professor, der sich des Preises würdig findet, zu-

nächst, verzichtete auf Grund des wachsenden
Drucks dann aber doch auf die Ehrung.

Die ebenfalls umstrittene Erziehungsministerin
Schulamit Aloni scheint keinen Einfluss auf die
Kandidatenauswahl gehabt zu haben, da die

Preisträger jedes Jahr von einer Jury erkoren wer-

den, die zwar dem Erziehungsministerium unter-

steht, aber in ihrer Auswahl der Kandidaten un-

abhängig ist. Allerdings sollen zwei vorgesehene
Preisrichter auf das Amt verzichtet haben, als be-
kannt wurde, dass Leibowitz einer der Kandida-
ten für die Ehrung war.

Anschlag auf zwei Soldaten

Jerusalem, 24. Jan. (Reuter/afp) Bei einem

Bombenanschlag in Südlibanon sind nach israeli-
schen Angaben am Samstag zwei Soldaten getötet
worden. Ein weiterer sei leicht verletzt, erklärte
eine Armeesprecherin in Jerusalem. Nach ihren

Angaben explodierte der Sprengsatz an einer
Strasse bei Kfar Ruman im östlichen Teil der von

Israel beanspruchten Sicherheitszone im Süden
Libanons. Nach Angaben libanesischer Sicher-
heitskräfte bekannten sich die prosyrische Amal-
Miliz und der proiranische «Gläubige Wider-
stand» zu dem Anschlag. Die israelische Armee

reagierte auf den Zwischenfall laut Angaben der
libanesischen Polizei mit der Bombardierung von

Stellungen des proiranischen Hizbullah im Iklim-
at-Tuffah- Massiv.

Bekannter Journalist
in Ankara ermordet

Istanbul, 24. Jan. (Reuter) Der bekannte türki-

sche Journalist Ugur Mumcus ist am Sonntag in
Ankara bei einem Bombenanschlag ums Leben

gekommen. Das staatliche Fernsehen berichtete,
der Sprengsatz sei im Auto des Opfers explodiert,
als dieser die Zündung betätigt habe. Der Repor-
ter und Leitartikler der Zeitung «Cumhüriyet» sei

auf der Stelle tot gewesen. Zunächst bekannte sich
niemand zu der Bluttat. Mumcu hatte entschieden
die Politik der Regierung kritisiert, den Golf-Alli-

ierten die Stationierung von Kampfflugzeugen für

Einsätze gegen den Irak zu erlauben. Der über-

zeugte Sozialist hatte zudem Korruptionsfälle in

der Regierung, Aktivitäten ausländischer Geheim-
dienste in der Türkei sowie die Rolle der türki-

schen Mafia beim Waffen- und Rauschgift-
schmuggel aufgegriffen. Weitere Gewalttaten in

Diyarbakir und anderen Städten forderten minde-

stens acht weitere Todesopfer.

Kontroverse Entscheidungen
Clintons über die Abtreibung

Zahlreiche Protestaktionen

Washington, 24. Jan. (ap) Der amerikanische
Präsident Clinton hat eine Reihe von Abtrei-

bungsbeschränkungen seiner konservativen Vor-

gänger aufgehoben und damit eine heftige Kon-
troverse ausgelöst. Clinton hob am Freitag einige
Einschränkungen im Abtreibungsrechts auf, die

von Ronald Reagan und George Bush eingeführt
worden waren. Nach Angaben des Weissen Hau-

ses wurde das Verbot von Abtreibungen in

Militärspitälem aufgehoben und die Abtreibungs-
beratung an staatlich finanzierten Kliniken er-

möglicht. Ferner hob Clinton das Verbot auf, in
der medizinischen Forschung Gewebe von Föten
zu verwenden. Wissenschaft und Medizin seien

vom Griff der Politik zu befreien, sagte Clinton.
Anlass der Anordnungen war der 20. Jahrestag
der Aufhebung des Abtreibungsverbots in den

Vereinigten Staaten durch den Obersten Gerichts-
hof. Während Frauengruppen und liberale Politi-

ker die Einlösung von Clintons Wahlkampfver-
sprechen begrüssten, verklebten Abtreibungs-
gegner am Samstag die Schlösser von Spitaltüren,
ketteten sich an Barrikaden fest oder versperrten
Spitalzufahrten mit Autos. Die Polizei nahm Dut-
zende Demonstranten fest. Bereits am Freitag
waren laut Polizeiangaben etwa 75 000 Abtrei-

bungsgegner vom Weissen Haus zum Gebäude

des Obersten Gerichtshofs gezogen. Dabei kam es

vereinzelt zu Zusammenstössen mit Gegen-
demonstranten.
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WETTER/VERMISCHTE MELDUNGEN

Ein Sonnenstreifen auf der Alpennordseite
Gub. Ein schmaler, wolkenfreier Streifen zieht

sich von Ungarn über Österreich und die Alpen
bis nach Südfrankreich. Die Schweiz ist damit

nördlich der Alpen bis auf den Nordwesten meist

sonnig. Das Tessin und Südbünden befinden sich

im Einflussgebiet von ausgedehnten Nebel-

feldem, welche von Norditalien bis ins lonische

Meer reichen. Entlang der Westflanke des Juras
staut sich Quellbewölkung. Die entsprechende
Störungszone dehnt sich in westlicher Richtung
über Nordfrankreich und den Süden der Briti-
schen Inseln bis zum Atlantik aus. Zwischen Ir-

land und Island erscheint aufgelockerte Kaltluft-
bewölkung. Die Erscheinungsform dieser neuen

atlantischen Störung deutet darauf hin, dass das

zugehörige Wirbelsystem über dem Nordmeer

Polarluft nach Süden lenkt. Die Iberische Halb-

insel und der Südbalkan sind wolkenfrei.

Aufnahme des in 36 000 Kilometern Höhe über dem Golfvon Guinea geostationären europäischen Satelliten vom 24. Januar 1993, 12.30 Uhr MEZ. (Bild eumetsat)

Berichte und Prognosen

Kälteeinbruch

(sda) Am Wochenende war es nach Angaben
der Schweizerischen Meteorologischen Anstalt in

Zürich bei vereinzelten Niederschlägen und zeit-

weise starken Winden häufig bewölld und weiter-

hin ungewöhnlich mild; es wurden Temperaturen
von bis zu 15 Grad gemessen. Es gab nur geringe
Niederschläge; auf dem Säntis fielen drei Zenti-

meter Schnee.

Allgemeine Lage. Die Grosswetterlage ändert

sich grundlegend. Die Winde drehen auf Nord-

west und bringen am Morgen wesentlich kältere

Luft nach ganz Mitteleuropa.

auf 1200 bis 700 Meter sinkend. Temperaturen in
der Frühe um 7, am Nachmittag um 3 Grad. Im
Flachland böiger, in den Bergen stürmischer auf

Nordwest drehender Wind. Alpensüdseite und

Engadin: den Alpen entlang oft stark bewölkt und

geringer Schneefall. Im Tessin mit einsetzendem
Nordwind zunehmend sonnig.

Aussichten bis Freitag. Im Norden veränder-

lich, zeitweise stark bewölkt. In den östlichen

Alpen bedeutende Schneefälle. In den übrigen
Gebieten schwächere Niederschläge, Schneefall-

grenze zwischen 400 und 900 Metern schwan-

kend. Im Süden ziemlich sonnig, zeitweise ausge-
dehnte Wolkenfelder und entlang der Alpen
etwas Schnee. (sma)

Prognosen bis Montag abend. Alpennordseite,
Wallis, Nord- und Mittelbünden: stark bewölkt

und einige Niederschläge. Schneefallgrenze rasch

Luftschadstoffe
in fünf Schweizer Städten

(nzz) Tagesmittelwerte bzw. höchster Stundenwert

(Ozon) in pg/m3 . In Zürich, Basel und St. Gallen ermit-
telt zwischen 16 Uhr am 23. Januar und 16 Uhr am

24. Januar, in den anderen Städten von 0 bis 24 Uhr am

23. Januar.

In Klammem der entsprechende Grenzwert der Luft-
reinhalteverordnung (links) und die unterste Smog-
Alarmstufe in Los Angeles als Vergleichswerte. Die
bundesrätliche Smog-Empfehlung sieht für SO2 eine

Wamstufe bei 200 pg/m3 und eine Interventionsstufe
mit Massnahmen bei 350 pg/m3

vor.

Mitgeteilt von den zuständigen amtlichen Stellen. Vorläufige
Angaben; Messgenauigkeit ± 5-15%. SO2 = Schwefeldioxid,
NOz = Stickstoffdioxid. 0 = Keine Meldung der Station.

SO:

(100/520)
NO:

(80/280)
Ozon

(120/400)
Zürich <5 13 57

Genf 32 68 30
Basel 0 0 0
St. Gallen 0 0 0
Lugano 0 0 0

Wetterstationen in der Schweiz

Lage am 24. Januar, 13 Uhr MEZ

Adelboden schön 12
Altdorf leicht bew. 10

Ambri-Piotta schön 5

Basel stark bew. 11

Bem leicht bew. 11

Ch.-de-Fonds stark bew. 4

Chur schön 7
Disentis schön 6

Genf leicht bew. 12
Glarus schön 12

Jungfraujoch schön -8

Locarno leicht bew. 5

Lugano stark bew. 5

Luzem schön 12

Neuenburg stark bew. 10

Pully leicht bew. 10

St. Moritz/Sam. 0
Säntis leicht bew. -4

Schaffhausen leicht bew. 11

St. Gallen leicht bew. 10

Sitten schön 7

Weissfluhjoch schön 0

Zermatt schön 4

Zürich leicht bew. 12

Das Wetter im Ausland
Abidjan leicht bew. 31

Amsterdam 9

Athen schön 17

Azoren stark bew. 17

Bangkok leicht bew. 28

Berlin stark bew. 11

Bordeaux stark bew. 11
Brüssel stark bew. 10

Budapest stark bew. 7

Buenos Aires stark bew. 2

Chicago stark bew. 1

Delhi schön 19
Denver 0
Dublin leicht bew. 7
Dubrovnik 0
Frankfurt Regen 11

Graz leicht bew. 5

Hamburg Regen 7
Hannover Regen 10

Helsinki schön -6

Hongkong 0
Istanbul schön 10

Johannesburg 0
Kairo leicht bew. 17

Kopenhagen Regen 8

Köln stark bew. 11

Las Palmas schön 19

Lissabon schön 10

London stark bew. 10

Los Angeles schön 12
Madrid schön 9

Mailand stark bew. 7

Malaga schön 15

Mitgeteilt: SMA

Manila stark bew. 27

Mexico City 0
Miami 0
Moskau stark bew. -3

München stark bew. 12

New York schön 4

Nairobi 0
Nizza schön 12

Oslo Schnee -3

27 Palermo stark bew. 15
Palma schön 14

Panama 0
Paris Regen 12

Peking schön -2

Prag stark bew. 11

Reykjavik leicht bew. -11

Rio de J. 0
Rom stark bew. 10
San Franc, schön 6

Seattle Nebelregen 2
Seoul leicht bew. 4

Singapur stark bew. 23

Sofia schön 9

Stockholm Schnee 1

Stuttgart Regen 10

Sydney stark bew. 26

Tel Aviv leicht bew. 17

Tokio Regen 5

Toronto Regen 4

Tunis stark bew. 14
Warschau Regen 10

Washington 0
Wien stark bew. 16

0 » Keine Meldung der Station

Unwetter in Polen

Warschau, 23. Jan. (afp) Rund 200 Ortschaften
sind in Polen infolge schwerer Stürme vom

Stromnetz abgeschnitten worden. Von den Stür-

men besonders betroffen waren laut der Nach-.

richtenagentur PAP die Gegend um Szczecin

(Stettin) im Nordwesten und um Krosno im Süd-

osten. In den polnischen Ostseehäfen lag der Be-
trieb wegen der Stürme still. Auf dem Meer wur-

den Windstärken von elf Grad auf der Beaufort-

Skala gemessen, über dem Land erreichten die
Winde Geschwindigkeiten von 110 Kilometern

pro Stunde.

Kampf Australiens

gegen die Meeresverseuchung
Dreckwasser aus Schiffsrümpfen

gd. Sydney, im Januar

In Australien haben Behörden und Unter-

nehmer der Verbreitung von verseuchtem Wasser,
das als Ballast von Transportschiffen in grossen
Mengen um den Erdball geführt und vor Auf-

nahme der Ladung ins Meer abgelassen wird, den

Kampf angesagt. Der International Maritime

Association, einer Überwachungsinstanz der

Schiffahrtsindustrie, welcher Firmen und Behör-

den aus 137 Staaten angehören, wurden kürzlich
Berichte vorgelegt, wonach im Ballast von fünf

Schiffen nach deren Rückkehr aus Südamerika
Cholerabakterien gefunden worden seien. Der

Gedanke, dass im Ballast der vielen Schiffe, wel-
che in Australien landen, Cholera eingeführt wer-

den könnte, hat die Behörden aufhorchen lassen.

Seuchenverhinderung durch strenge Kontrollen

bei der Einreise von Personen und Waren hat in

Australien Tradition. Der insulare Kontinent hat

damit zum Beispiel die Maul- und Klauenseuche

femgehalten. In den grössten Häfen Australiens

werden jährlich rund 70 Millionen Tonnen Ballast

abgelassen. 70 Prozent davon stammen aus Asien.

Ein Kohlentransportschiff, das leer nach Austra-

lien kommt, führt bis zu 50 000 Tonnen Wasser

mit. Die Verseuchungsgefahr entsteht dadurch,
dass im Ausgangshafen Sedimente und Organis-
men eingepumpt werden, die dann am Ende der

Reise im Zielhafen freigesetzt werden. Australi-

sche Behörden haben bereits 14 «exotische Orga-
nismen» entdeckt, darunter solche, die für Men-

schen tödlich sein können, zum Beispiel nach

dem Genuss von verseuchtem Fisch.

Gefahr für die Fischerei

Vor Tasmanien hat sich ein neuer Algenteppich
entwickelt, der die einnahmeträchtige Abalone-
Fischerei zu zerstören droht. Die durch Ballast

eingeführten Organismen seien in ihrer Wirkung
nicht mehr aufzuhalten, meint die Quarantänebe-
hörde. Australien ist isoliert und stark von der

Schiffahrt abhängig. Die Zahl der Tank- und

Schüttgutschiffe in der Region nimmt zu, haupt-
sächlich für den Transport von Öl, Kohle und

Eisenerz; die Reisezeiten werden kürzer, wodurch

das Überleben gewisser Organismen erleichtert

wird, die Zahl der gefundenen Organismen wird

grösser, gleichzeitig wächst aber auch die Bedeu-

tung der Aquakultur, der künstlichen Fischzucht

im Meer. Die Behörden haben angefangen, Leit-
linien für Ballast abzugeben. Im Rahmen der
IMA führt Australien den Vorsitz eines Komitees,
das die internationale Forschung zu diesem
Thema koordinieren wird.

Tanker auf Irrfahrt

vor Edinburg
London, 24. Jan. (dpa) Mit knapper Not ist die

schottische Küste bei Edinburg in der Nacht zum

Sonntag in schwerem Sturm einer neuen Tan-

kerkatastrophe entgangen, als der 34 000 Tonnen

grosse britische Flüssiggastanker «Havkong» sich

in Sturmböen von mehr als 130 Kilometern pro
Stunde vom Gasterminal Braefoot im Firth of

Forth losriss und auf die Küstenfelsen zutrieb.

Beim Versuch eines Schleppers, den Tanker auf

den Haken zu nehmen, riss im schweren Sturm
die Trosse. Schliesslich gelang es der 30 Mann

starken Besatzung der «Havkong», die Maschi-

nenanlage in Gang zu bringen und den Tanker

von den Felsen wegzusteuem.

Frachter im Ärmelkanal gesunken
Brixham, 23. Jan. (ap) Der britische Frachter

«Gateway» ist am Samstag südöstlich von Ply-
mouth im Ärmelkanal im Sturm gekentert. Alle
zehn Besatzungsmitglieder, die auf Rettungsflös-
sen in der stürmischen See trieben, konnten ge-
borgen werden, wie die englische Küstenwache
mitteilte.

Sturmflut an der Küste Norddeutschlands

Lotsenboot gekentert
Hamburg, 24. Jan. (ap) Orkanartige Böen mit

Spitzengeschwindigkeiten bis zu 160 km/h haben

an der norddeutschen Küste über das Wochen-

ende mehrere Menschenleben gefordert. Ein

Lotsenboot kenterte nach Angaben der Hambur-

ger Wasserschutzpolizei am Samstag früh gegen
halb drei Uhr rund acht Kilometer vor Cuxhaven.
Einer der drei Insassen konnte nach etwa einer

Stunde aus dem drei Grad kalten Wasser gezogen
werden. Er starb wenig später im Krankenhaus an

Unterkühlung. Die Suche nach den beiden Ver-

missten blieb erfolglos.

Der Hamburger Fischmarkt unter Wasser

Im Hamburger Hafen wurde gegen 4.15 Uhr
ein Wasserstand von 5,73 Metern über dem nor-

malen Pegel erreicht. Ein Deich im Hafengebiet
brach an der Krone auf zehn Metern Breite; der

Hamburger Fischmarkt sowie Teile von Blankene-

se und des Hafenviertels wurden überflutet und

standen bis zu einem Meter unter Wasser. Fisch-

händler wurden in den frühen Morgenstunden
mit Schlauchbooten aus den Auktionshallen eva-

kuiert.

Mann über Bord

Von den starken Südweststürmen wurde am

Sonntag morgen kurz nach 9 Uhr rund 17 See-

meilen nordwestlich von Borkum ein Seemann

vom Hamburger Frachter «Star Trader» ins Meer

gefegt. Besatzungsmitglieder, die das Unglück
sahen, warfen ihm rasch Rettungsringe hinterher.

Wegen der starken Strömung erreichten sie ihn

aber nicht. Nach Angaben der Gesellschaft zur

Rettung Schiffbrüchiger in Bremen nahmen zwei

Helikopter und ein Seenotrettungskreuzer unmit-

telbar nach dem Unglück vor Borkum die Suche

nach dem Verunglückten auf - ohne Erfolg.

Gebrochener Deich beim Hamburger Hafen. (Bild epa)
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Silvia Hegglin «Gelber Löwe» Gouache auf Büttenpapier 55 x 55 cm

Starke Menschen brauchen

die Herausforderung durch Ebenbürtige.

Dann entsteht Aussergewöhnliches.

Ein profilierter Geist hat das Bedürfnis, sich selbst aneinander reiben, wenn die besten Köpfe ge-

zu verwirklichen. Und es wäre fatal, individueller meinsam um die ideale Lösung ringen. Unsere

Intelligenz enge Grenzen zu setzen. Aber ande- Teams bestehen aus Persönlichkeiten, die dieser

rerseits entsteht das Beste oft gerade dann, Herausforderung gewachsen sind. Mehr noch,

wenn die unterschiedlichsten Charaktere sich aus Menschen, die für Sie durchs Feuer gehen.

Bank Leu {/xj



VERMISCHTE MELDUNGEN

Untersuchungen in Genf und Mailand

Wirbel um ein Schweizer Nummernkonto

Lugano, 24. Jan. (ap) Der Entscheid der Tes-

siner Justiz, nach neunjährigem Warten das Bank-

geheimnis über einem Nummemkonto in Lugano
zu lüften, hat zu vielfältigen Spekulationen Anlass

gegeben. Der Rechtshilfeentscheid der Tessiner

Rekurskammer betrifft das Nummemkonto

633.369 mit dem Namen «Protezione» bei der

Schweizerischen Bankgesellschaft (SBG) in Lu-

gano. Die italienischen Behörden waren 1981 bei

einer Hausdurchsuchung beim Grossmeister der

Geheimloge «Propaganda due» (P 2), Licio Gelli,
in Arezzo auf die Existenz des Kontos gestossen.
Nach den damals sichergestellten Unterlagen soll

Roberto Calvi im Herbst 1980 rund 3,5 Millionen

Dollar auf dieses Konto überwiesen haben. Das

Geld soll gemäss den bei Gelli gefundenen Noti-

zen für die sozialistischen Spitzenpolitiker Bettino

Craxi und Claudio Martelli bestimmt gewesen
sein, und zwar als Belohnung dafür, dass die bei-

den Politiker den damaligen Direktor der staat-

lichen italienischen Ölgesellschaft ENI, Florio

Fiorini, davon überzeugt hätten, die in finanziel-

len Schwierigkeiten steckende Ambrosiano-Bank

zu unterstützen.

Nachforschungen seit 1984

Die Mailänder Untersuchungsrichter, die über

den Zusammenbruch des Banco Ambrosiano er-

mitteln, hatten seit 1984 mit mehreren Rechts-

hilfeersuchen vergeblich versucht, eine Aufhe-

bung des Schweizer Bankgeheimnisses zu erwir-

ken, um so Unterlagen über das betreffende

Nummemkonto zu erhalten. Überraschend ent-

schied nun die Tessiner Rekurskammer, dem ita-

lienischen Rechtshilfegesuch stattzugeben und die

Kontounterlagen einem Tessiner Untersuchungs-
richter auszuhändigen, damit dieser sie einem

Mailänder Kollegen überstellen kann.

Der Entscheid fällt zeitlich mit einem Rechts-

hilfegesuch der Genfer Justiz zusammen, das das

gleiche Konto betrifft. Die Genfer Justiz möchte

für ihre Ermittlungen gegen den seit drei Mona-

ten in Genf inhaftierten Fiorini Auskunft über die

Bankbeziehung. Fiorini muss sich im Zusammen-

hang mit der Milliardenpleite der von ihm geführ-
ten Genfer Finanzgesellschaft Sasea Holding
wegen verschiedener Wirtschaftsdelikte verant-

worten. Am vergangenen Freitag beriet die Gen-

fer Anklagekammer über eine Haftverlängerung
für Fiorini. Der Genfer Staatsanwalt Laurent Kas-

per-Ansermet erwähnte dabei das Konto «Prote-
zione» und sagte, dass über dieses anscheinend

Schmiergelder an Spitzenvertreter der Sozialisti-

schen Partei Italiens (PSI) geflossen seien. Fiori-

nis Anwalt bestritt diesen Zusammenhang.

Rekurs der SBG

Das Genfer Rechtshilfegesuch ist inzwischen

durch einen Rekurs der Schweizerischen Bank-

gesellschaft blockiert, wie SBG-Sprecherin Ger-

trud Erismann-Peyer auf Anfrage sagte. Die Bank
habe Einsprache erhoben, weil sie gemäss einem

richterlichen Entscheid den Kontoinhaber nicht

von der Existenz des neuen Rechtshilfegesuchs
habe orientieren dürfen. In solchen Fällen sei die

Bank gezwungen, Rekurs einzulegen, um die

Rechte des Kunden zu wahren, auch wenn die

Bank selber kein Interesse an einem solchen

Schritt habe. Auf den Tessiner Entscheid im Fall

des italienischen Rechtshilfegesuchs für das glei-
che Konto angesprochen, sagte Frau Erismann,
dass die Bank hier nichts unternehmen werde,
denn sie sei in dieser Angelegenheit nicht Partei.

Das Tessiner Radio berichtete am Samstag,
beim Inhaber des Kontos handle es sich um Si/-

vano Larini, einen Vertrauensmann des italieni-

schen Sozialistenchefs Craxi. Larini spielt eine

wichtige Rolle im Mailänder Bestechungsskandal
und ist zurzeit flüchtig. Laut italienischen Zei-

tungsberichten soll der Genfer Untersuchungs-
richter Jean-Louis Crochet bei seinen Ermittlun-

gen gegen Fiorini auf den Namen des Kontoinha-

bers gestossen sein. Auf diese Informationen an-

gesprochen, sagte die SBG-Sprecherin, das Bank-

geheimnis verbiete es der Bank, irgendwelche An-

gaben zum Kontoinhaber zu machen.

Wirbel bei den italienischen Sozialisten

In italienischen Zeitungen wird auch der italie-
nische Justizminister, Claudio Martelli, mit dem

Konto in Verbindung gebracht. Dieser reagierte
am Wochenende mit einem formellen Dementi

auf die neuen Enthüllungen. Demnach hat die ita-
lienische Justiz in drei verschiedenen Entscheiden

bereits im Jahre 1981 festgehalten, dass Martelli

weder Konten bei der SBG in Lugano oder

anderswo in der Schweiz unterhalten noch Ver-

fügungsgewalt über solche Konten gehabt habe.

Weiter heisst es in der Erklärung des Justizmini-

sters, der italienische Botschafter in Bem habe so-

wohl Bundesrat Arnold Koller wie auch Staats-

anwalt Kasper-Ansermet und Untersuchungsrich-
ter Crochet persönlich kontaktiert und alle drei

hätten bestätigt, nie den Namen Martelli im Zu-

sammenhang mit dem Tessiner Konto genannt zu

haben.

Dementi aus Bem

Der Sprecher des Eidgenössischen Justiz- und

Polizeidepartements (EJPD), Folco Galli, be-
zeichnete die Angaben Martellis am Sonntag in

bezug auf Koller als «ganz klar falsch». Martelli

habe zwar über Italiens Botschaft am Samstag
vom EJPD Auskunft über das Genfer Verfahren

verlangt, doch sei das Departement dafür nicht

zuständig; es habe sich darauf beschränkt, die

Verbindung zur Genfer Staatsanwaltschaft herzu-
stellen. Galli betonte, die Botschaft sei nicht

direkt an Bundesrat Koller gelangt.

Serie von Raubüberfällen
in Bern

Mit Maschinenpistole und Schrotflinte

Bern, 24. Jan. (sda) Die Stadt Bem war am

Wochenende Szene einer Serie von zum Teil bru-

talen Raubüberfallen. Mit Maschinenpistole und
Schrotflinte bewaffnet, stürmten in der Nacht

zum Sonntag zwei maskierte Männer die Ge-

schäftsräume des «Pizza-Kuriers» und zwangen
zwei anwesende Angestellte zur Herausgabe des
Kasseninhalts und ihrer persönlichen Barschaft.

Um ihrer Forderung Nachdruck zu verleihen,
gaben die Täter mehrere Schüsse ab.

Gewalt gegen Frauen

Besonders rücksichtslos gingen zwei Männer

vor, welche am Samstag nachmittag eine 24jäh-
rige Frau in einer Toilette in der Innenstadt über-

fielen. Sie drängten die Frau in eine Kabine, be-

drohten sie mit einem Messer und schlugen auf

sie ein. Als die verängstigte Frau ihnen ihr Bar-

geld ausgehändigt hätte, sperrten die Täter sie in

die Kabine ein. Leichte Verletzungen erlitt eine

85jährige Frau, die ebenfalls am Samstag nach-

mittag in einem Einkaufszentrum von einem Un-

bekannten überfallen wurde. Der Täter entriss ihr
die Einkaufstasche. Eine weitere Frau wurde beim

Bahnhof Weissenbühl überfallen: Der Täter

packte sie von hinten, hielt ihr den Mund zu und
entriss ihr die Tasche. Alle Räuber konnten uner-

kannt fliehen.

Ganoven mit dem Besen gestellt
Am beherzten Eingreifen des Geschäftsführers

einer Boutique in der Altstadt scheiterte ein wei-

terer Raubzug. Nachdem ein mit einem Messer
bewaffneter Täter eine Angestellte der Boutique
zur Herausgabe des Kasseninhalts gezwungen
hatte, verfolgte ihn der Geschäftsführer mit einem
Besen in der Hand. Im Verlauf der Verfolgungs-
jagd quer durch die Altstadt gelang es dem Ge-

schäftsführer, den Räuber zu stellen und zur Her-

ausgabe des grössten Teils der Beute zu zwingen.
Danach setzte der Täter seine Flucht fort.

Politische Weiterungen
im Sasea-Skandal

R. E. Genf, 24. Januar

Durch die am Freitag vor der Genfer Anklage-
kammer gemachten Aussagen der Staatsanwalt-

schaft in dem gegen den ehemaligen Sasea-Chef

Florio Fiorini eröffneten Verfahren sowie durch

den Entscheid des Tessiner Appellationshofs
gegen die Schweizerische Bankgesellschaft Lu-

gano ist ein erster Lichtstrahl auf die Bedeutung
und die Rolle des Kontos Nr. 633.369 bei der ge-
nannten Bank gebracht worden. Erstmals waren

die Fahnder im März 1981, anlässlich der Durch-

suchung der Villa von Licio Gelli in Arezzo, auf

die Existenz des Kontos «Protezione» gestossen.
Näheres war aber seitdem nicht auszumachen,
nicht zuletzt, weil sich die SBG auf das Bank-

geheimnis berufen konnte.

Im Verlauf der Genfer Ermittlungen gegen Fio-

rini ist Untersuchungsrichter Jean-Louis Crochet

bei der SI Bank (Samoa International Bank),
Monaco, wie jetzt bekanntgegeben wurde, letzten

November auf einen aufschlussreichen Brief Fio-

rinis an einen seiner französischen Anwälte ge-
stossen. Daraus geht hervor, dass der damalige
Kontoinhaber, der jetzt flüchtige Silvano Larini,
damals Schatzmeister von Craxis Partito socialista

italiano (SPI) gewesen sei. Die Genfer Justiz ver-

mutet, dass ein wesentlicher Teil der bei der Sasea

fehlenden zwei bis drei Milliarden Schweizerfran-

ken über das Luganeser Konto verschwunden
sein könnte. Eingegangen seien Gelder aber nicht

nur von Fiorini, sondern auch vom Ambrosiano-
Direktor Roberto Calvi. Das Bankkonto, auf wel-

ches Calvi auf Grund einer Vereinbarung mit der

italienischen Staatsholding ENI anfänglich (am
28. Oktober 1980) 3,5 Millionen Dollar einbe-

zahlt hatte, habe einerseits der Loge P 2 als
Kriegsschatz gedient, anderseits seien daraus

Schmiergelder an SPI-Politiker und P2-Mitglieder
geflossen; erwähnt wird in diesem Zusammen-

hang Claudio Martelli.

Die Genfer Justiz will überdies Näheres über

die fünf Millionen französische Francs ausfindig
machen, die Fiorinis ehemalige Gattin kürzlich in

einer Pariser Bank deponiert haben soll. Abzuklä-

ren bleibt ferner, ob Fiorini wirklich Opfer eines

Erpressungsversuchs seitens jenes Gläubigers
war, von dem er seinerzeit 77 000 Sasea-Aktien

zum weit überhöhten Preis von 134 Franken je
Stück im Gesamtbetrag von 10 Millionen Franken
übernommen hatte und der letzten Sommer zu

Fiorinis Beschuldigung wegen Pfändungsbetrugs
Anlass gegeben hatte.

Am Montag entscheidet die Genfer Justiz über

eine Haftverlängerung Fiorinis, gegen den in-

zwischen nicht nur ein zweites Verfahren wegen
leichtsinnigen Konkurses, Urkundenfälschung
und unwahrer Angaben über Handelsgesellschaf-
ten läuft,sondern auch ein Auslieferungsbegehren
der Mailänder Justiz vorliegt. Diese will überdies

den ehemaligen und jetzt in Genf inhaftierten

Sasea-Direktor Jean Belemans nach Mailand aus-

liefern lassen.

Der Tanker vor Sumatra immer noch in Brand

Verschiebung des Ölteppichs in Richtung Indien und Indonesien

Singapur, 24. Jan. (dpa) Mit Hochdruckstrah-
len aus ihren Wasserkanonen haben am Sonntag
sieben Bergungsschlepper auf hoher See vor

Nordsumatra den Kampf gegen den Grossbrand
auf dem dänischen 254 000-Tonnen-Supertanker
«Maersk Navigator» fortgesetzt. Ein Sprecher der

Schiffseignerin, der Reederei A. P. Moeller, er-

klärte in Singapur: «Wir sind zuversichtlich, dass
das Feuer in den nächsten Tagen gelöscht werden
kann.» Unter Lebensgefahr hätten von Heliko-

ptern abgesetzte Feuerexperten den Hauptbrand-
herd im Bereich des vierten Ladetanks auf der lin-

ken Schiffsseite geortet. Am Samstag habe die

Löschanlage des Schiffs in Betrieb gesetzt werden

können; drei kleinere Brände auf dem Schiffsdeck

seien gelöscht. Hoher Seegang und starke Winde

trieben den inzwischen 5 Kilometer langen Öl-
teppich auf die indische Insel Nicobar in der

Andamanensee zu. Singapurische Behörden sag-
ten, dass Indien Einheiten der Küstenwache aus-

geschickt habe. Sie sollen den Ölschlick daran

hindern, sich in Richtung der Küsten am Golf von

Bengalen auszubreiten. Die indonesischen Behör-

den erklärten, dass sich das Öl von der Westküste

Sumatras wegbewege und bereits indonesische

Hoheitsgewässer erreicht habe.

Die brennende «Maersk Navigator». (Bild Reuter)

Ermittlungen gegen
einen Kinderhändlerring

Schweizer in den Niederlanden verhaftet

Amsterdam, 23. Jan. (sda) Die Amsterdamer

Polizei hat vergangene Woche ein Schweizer Paar

verhaftet, das beschuldigt wird, in einer inter-

national tätigen Bande mitzuwirken, die Kinder
entführt, sexuell misshandelt und ermordet. Nach

einem Bericht der Amsterdamer Zeitung «Het
Parool» werden die Kinder aus Osteuropa, haupt-
sächlich aus Rumänien, mit falschen Adoptions-
papieren in die Schweiz und andere europäische
Länder gebracht, wobei den Eltern jeweils erzählt

werde, ihr Kind komme nach Skandinavien in
eine Familie. In Wirklichkeit würden die Kinder
in verschiedene europäische Länder verkauft.

Waffen, Pornos und Piranhas

Bei einer Durchsuchung der Amsterdamer

Wohnung der beiden Schweizer fand die Polizei

Waffen und Videos mit Kinderpomos. Sowohl

der 38jährige Mann wie auch seine Freundin -

beide leben seit vergangenem August in Amster-
dam - streiten ihre Mitgliedschaft in der Kinder-

händlerbande ab. Der Schweizer gab vielmehr zu

Protokoll, dass er selbst letztes Jahr ein Mitglied
der Bande der Schweizer Polizei übergeben habe.

Der Inhaftierte gab allerdings zu, dass er in Hol-

land Versuche unternommen habe, Kinder zu ent-

führen, um sie sexuell zu missbrauchen. Es sei

jedoch bei den Versuchen geblieben. Bei der

Hausdurchsuchung in Amsterdam stiess die Poli-

zei auch auf ein Aquarium mit Piranhas. Nach

eigenen Aussagen kaufte die inhaftierte Schweize-
rin die Raubfische für ihren Freund, damit dieser
Leichenteile habe verschwinden lassen können.

Golden Globe
für Maximilian Schell

mva. Los Angeles, 24. Januar

Am Samstag sind in Los Angeles anlässlich der

50. Verleihung des Golden Globe herausragende
Leistungen in Film und Fernsehen ausgezeichnet
worden. Als bester Nebendarsteller in einem
Fernsehfilm wurde der Schweizer Maximilian

Schell für die Rolle des Lenin im dreistündigen
historischen Epos «Stalin» geehrt. Ebenfalls für

eine TV-Produktion wurde Tina Sinatra ein Gol-

den Globe überreicht, die mit «Sinatra» eine

Miniserie über das Leben ihres Vaters Frank rea-

lisiert hatte. Etwas überraschend wurde Martin

Brests amerikanisches Remake der italienischen
Komödie «Profumo di donna», «Scent of a

Woman» mit Al Pacino, als beste Kinoproduktion
ausgezeichnet, und liess damit den favorisierten

Western «Unforgiven», die Merchant-Ivory-Pro-
duktion «Howards End» und das Staraufgebot
von «A Few Good Men» hinter sich. Da die Gol-

den Globes allgemein als Hauptprobe für die

Oscars gelten, könnte 1993 endlich das grosse
Jahr werden für Al Pacino, der schon sechsmal für
einen Oscar nominiert wurde, aber bis jetzt immer

leer ausgegangen ist.

Als besten Film in der Kategorie Komödie/

Musical zeichneten die 86 Mitglieder der Holly-
wood Foreign Press Association, die alljährlich
die Preisträger der Golden Globes erküren,
Robert Altmans «The Player» aus. Als bester

Schauspieler in dieser Kategorie wurde dessen

Hauptdarsteller Tim Robbins und als beste Schau-

spielerin Miranda Richardson in «Enchanted

April» auserwählt. Emma Thompson erhielt einen
Golden Globe für die Hauptrolle in «Howards

End». Die Britin gilt mangels ernsthafter Konkur-
renz auch bereits als Favoritin im Oscar-Rennen.
Die Nebendarstellerpreise gingen an Joan Plow-

right («Enchanted April») und Gene Hackman

(«Unforgiven»). Bester Regisseur im Jahr 1992
war nach Meinung der ausländischen Hollywood-
presse Clint Eastwood («Unforgiven»). Catherine

Deneuve nahm eine Goldstatuette für «Indo-
chine» als besten nichtenglischsprachigen Film

entgegen. Spezialpreise wurden während der

Jubiläumsgala an Lauren Bacall für ihr Lebens-
werk und Robin Williams für seine Stimmimpro-
visationen als Flaschengeist im neuen Disney-
Animationshit «Aladin» verliehen.

Sohn schiesst auf Vater

Kriens, 24. Jan. (sda) Ein junger Mann hat am

späten Samstagabend in der elterlichen Wohnung
in Kriens während eines Streites mehrmals mit

einem Sturmgewehr auf seinen Vater geschossen.
Nach Angaben der Kantonspolizei Luzern traf
einer der Schüsse den Vater am Unterschenkel.

Das Opfer musste ins Kantonsspital eingeliefert
werden. Der Täter stellte sich der Polizei und
wurde in Haft genommen.

Beginn
des Genfer Schach-Open

er. Der Reigen der grossen schweizerischen

Open dieses Jahres ist in Genf eröffnet worden.
In der Salle de Plainpalais nahmen an die 150

Konkurrenten in zwei Kategorien das Programm
von 9 Runden in Angriff. Im Meisterturnier (9
Gross-, 9 Internationale und 8 Fide-Meister)
brachte die 1. Runde als einzige Überraschung
das Remis des Schweizers Marcel Wildi gegen
den italienischen IM Michele Godena.

Resultate der I.Runde: Bliumberg (Russl) - Epischin (Russl)
0:1, Cvitan (Kroa) - Habibi (D) 1:0, Sutter (Sz) - Razuwaew

(Russl) 0:1, Kosten (Gb) - Arikök (Sz) 1:0, Liardet (Sz) - Galla-

gher (Gb) 0:1, Sher (Russl) - Terraz (Sz) 1:0, Meinsohn (Fr) -

Golubew (Ukr) 0:1, D. Gurevich (USA) - Chachere (USA) 1:0,
Wildi - Godena remis, Ikonnikow (Russl) - Mikavica (Jug) 1:0,
Bennet (Gb) - Palac (Kroa) 0:1, Gheorghiu (Ru) - Potterat (Sz)

1:0, Osmic (Bosn) - Arlandi (It) 0:1, Zelcic (Kroa) - Delanoy
(Sz) 1:0.

Kurzmeldungen
Mofafahrerin überfahren. Eine 23jährige Mofafah-

rerin ist in der Nacht auf Samstag in Niederwichtrach im

Kanton Bem auf der Heimfahrt von einem Auto von

hinten erfasst und dabei tödlich verletzt worden. Der

Autofahrer fuhr laut Polizeiangaben vorerst weiter. Spä-
ter kehrte er in einem anderen Wagen zur Unfallstelle

zurück. (sda)

300 Hühner in Cham verbrannt 300 Hühner sind am

Samstag früh bei einem Brand in einer Scheune der

landwirtschaftlichen Schule Schluechthof in Cham um-

gekommen. Die Feuerwehr Cham rückte mit 122 Mann

aus; auch begaben sich Patrouillen der Kantonspolizei
und der Rettungsdienste auf den Brandplatz. Durch den

raschen Einsatz konnten ein Vollbrand der Scheune und

ein Übergreifen der Flammen auf andere Gebäude ver-

hindert werden. (ap)

Audrey Hepburn beigesetzt. Im Beisein zahlreicher

Persönlichkeiten aus der internationalen Filmwelt ist am

Sonntag die britische Schauspielerin Audrey Hepburn
im waadtländischen Tolochenaz bei Morges beigesetzt
worden. Mehr als 1000 Gäste aus dem In- und Ausland

nahmen an den Trauerfeierlichkeiten teil. (sda)

Gasflasche explodiert. Nach der Explosion einer
Gasflasche in einem Haus in Soubey im Kanton Jura

sind am Samstag abend zwei Gebäude abgebrannt. Wie
die Kantonspolizei mitteilte, wurde eine Person verletzt.

Die Ursache der Explosion ist noch nicht bekannt, (sda)
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BOX, die neue Haushaltversicherung der «Winterthur». I
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Endlich eine Versicherung, die sich leicht durchschauen lässt. BOX geht wie

keine andere auf Ihre individuellen Bedürfnisse ein: Denn sie ist so trans-

parent, dass Sie jederzeit sehen, wie gut Sie versichert sind. Und so anpassungs-

fähig, dass sich auch besondere Risiken problemlos einschliessen lassen. Was

sonst noch alles in der neuen BOX steckt, erfahren Sie über Telefon 155 2100.

Winterthur

Von uns dürfen Sie mehr erwarten.



WIRTSCHAFT

Das juristische Seilziehen im «Fall SLT»
Misserfolg der Atag und der SLT-Gläubiger vor Bundesgericht

Lausanne, 23. Jan. (ap/sda) Der Streit um die Kompetenzverteilung zwischen der Liqui-
datorin und dem Kommissär der geschlossenen Spar- und Leihkasse Thun (SLT) ist bei-

gelegt: Der Kommissär, Paul Freiburghaus, wird als Sachwalter eingesetzt; zudem bleibt die

Liquidation der Bank während der Nachlassstundung untersagt, nachdem das Bundesgericht
die Rekurse gegen die entsprechenden Entscheide der Berner Aufsichtsbehörde abgewiesen
hat.

Abgewiesene Rekurse

Bei der seit 15 Monaten geschlossenen Spar-
und Leihkasse Thun (SLT) müssen weiterhin zwei

untereinander zerstrittene Treuhänder die Scher-

ben zusammenräumen. Zudem kommt es vorläu-

fig zu einem Liquidationsstopp, nachdem das

Bundesgericht Rekurse der Liquidatorin sowie

des SLT-Gläubigervereins abgewiesen hat. Ge-

mäss dem am Wochenende veröffentlichten Dis-

positiv fällte die Schuldbetreibungs- und Kon-

kurskammer des Bundesgerichts den Entscheid

am vergangenen Donnerstag; die Begründung
wird den Parteien später zugestellt. Damit wird

das Urteil des Berner Obergerichts vom 26. No-

vember 1992 rechtskräftig.

Angefochtenes Berner Urteil

Die Liquidatorin, die Treuhandfirma Atag
Ernst & Young, hatte mit ihrem Rekurs an das

Bundesgericht vor allem zwei Punkte des Ober-

gerichtsentscheids angefochten: Erstens wandte

sie sich gegen die Einsetzung des Thuner Treu-

händers Paul Freiburghaus als Sachwalter für die

Nachlassstundung. Zweitens beschwerte sie sich

darüber, dass die Weiterführung der Liquidations-
tätigkeit für die Dauer der Nachlassstundung
untersagt wurde. Im zweiten Punkt focht auch der

Verein der SLT-Gläubiger den Obergerichtsent-
scheid an.

Was die Einsetzung des Sachwalters betrifft, so

hatte sich die Atag über eine schwere Vertrauens-
krise zwischen ihr und Freiburghaus beklagt und
letzterem unter anderem überrissene Honorar-

forderungen vorgehalten. Die Probleme gehen
auf die Phase der Bankenstundung zurück, wäh-
rend deren Freiburghaus als Kommissär gewirkt
hatte. Daneben ging es auch um die grundsätz-
liche Frage, inwieweit die Funktionen von Kom-

missär und Sachwalter einerseits sowie der Liqui-
datorin anderseits von ein und derselben Firma

ausgeführt werden könnten. Die Atag hatte,
unterstützt von der Eidgenössischen Bankenkom-
mission und der Schweizerischen Nationalbank,
beantragt, ihr seien beide Funktionen zu übertra-

gen. Obwohl es Präzedenzfälle wie jenen der

Spar- und Hypothekenbank Luzern oder der

Banque Commerciale in Genf gibt, hielt das Ber-

ner Obergericht fest, das Gesetz lasse keine

andere Wahl zu, als die beiden Funktionen zwei
verschiedenen Firmen zu übertragen.

Benachteiligung der Gläubiger
gegenüber Schuldnern?

Beim Umfang der Liquidationstätigkeit hatte

die Atag in ihrem Rekurs an das Bundesgericht
gerügt, dass das Obergericht einen widersprüch-
lichen Entscheid gefällt habe. Einerseits werde die

Liquidatorin bis zur Gleichstellung aller Gläubi-

ger zur weiteren Auszahlung von 45% von fälligen
Guthaben ermächtigt. Anderseits erhalte die

Liquidatorin für die Dauer der Nachlassstundung
jedoch ein Geschäftsführungsverbot. Es sollten

also Zahlungen geleistet werden, ohne dass dafür

Geld eingetrieben werden könne. Die Atag äus-

serte deshalb den Verdacht, es gehe darum, die

Interessen der Gläubiger gegen jene einzelner

Schuldner auszuspielen. Von dem mit dem Liqui-
dationsstopp verbundenen Vakuum könnten all

jene Schuldner profitieren, die das Verfahren

ohnehin unter konsequenter Ausnützung des

Rechtsmittelwegs schon nach Kräften verzöger-
ten.

Erfolg für Freiburghaus
Die Abweisung der Rekurse - im Fall der SLT-

Gläubiger trat das Bundesgericht laut Dispositiv
nur teilweise darauf ein - bedeutet einen vollen

Erfolg für Freiburghaus, der den Weiterzug an

das Bundesgericht bedauert und im Obergerichts-
entscheid weitgehend Recht erhalten hatte. Es

wird sich nun zeigen müssen, ob die Differenzen

zwischen der Atag und Freiburghaus im Interesse
einer rationellen Verfahrensabwicklung beigelegt
werden können. Eine erste Aussprache über die

Organisation des Nachlassverfahrens beim Berner

Obergericht vom vergangenen 17. Dezember hat-

te kein konkretes Ergebnis gebracht. Atag-Man-
datsleiter Bernard Binzegger gab am Sonntag
einem gewissen Bedauern über den Entscheid

Ausdruck. Es sei «schade für die Gläubiger», dass
die Funktionen von Sachwalter und Liquidatorin
nicht zusammengelegt werden dürften. Das

Bundesgerichtsurteil führe vorerst nicht zu einem

Rückzug der Atag; sie wolle das Verfahren «im

Interesse der Sache durchziehen». Zunächst

müsse ausgehandelt werden, wer was mache, und

gleichzeitig werde darauf geachtet, dass nicht eine

unnötig grosse Administration aufgezogen werde.

Zur Gewährung der Nachlassstundung musste

sich das Bundesgericht nicht äussern. Dieser Ent-

scheid, der Anfang 1993 in Kraft trat, war von

niemandem angefochten worden. Er machte es

möglich, dass die Einlegerschutz-Konvention der

Bankiervereinigung zugunsten der Spar- und

Lohnkontogläubiger in diesen Tagen anlaufen

konnte. Nach übereinstimmender Auffassung von

Fachleuten ist das juristische Seilziehen im Fall

der Liquidation der SLT in erster Linie eine Folge
der veralteten und deshalb völlig ungenügenden
Rechtsgrundlage. Obwohl ausgearbeitete Projekte
in den Schubladen der Bundesverwaltung
schlummern, gibt es zurzeit keine Anzeichen da-

für, dass hier bald etwas in Bewegung kommen

könnte.

Sachverwalter Freiburghaus zeigte sich in einer
Stellungnahme erleichtert über den Entscheid aus

Lausanne. Zwar gelte es noch, die Begründung
des Bundesgerichts abzuwarten. Es sei jedoch da-

von auszugehen, dass nun für den weiteren Ver-
lauf der Liquidation rechtlich Klarheit herrsche.

Jetzt müsse die definitive Arbeitsteilung zwischen

ihm und der Liquidatorin während der Nachlass-

stundung geregelt werden. Es sei zu hoffen, dass

sich Sachwalter und Liquidatorin nun voll den

anspruchsvollen und umfangreichen Aufgaben
des Nachlassverfahrens widmen könnten.
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Bundesgericht weist Rekurse

im «Fall SLT» ab

Der Streit um die Kompetenzverteilung zwischen der

Liquidatorin und dem Kommissär der geschlossenen
Spar- und Leihkasse Thun (SLT) ist entschieden: Kom-

missär Paul Freiburghaus wird als Sachwalter einge-
setzt; zudem bleibt die Liquidation der Bank während

der Nachlassstundung untersagt, da das Bundesgericht
Rekurse gegen die entsprechenden Entscheide der Ber-

ner Aufsichtsbehörde abgewiesen hat 9

Lockerung der Konditionen für Ostkredite?

Die Weltbank will mit dem Verzicht auf die bisher je-
weils strikt eingeforderte negative Verpfandungsklausel
die Krediterteilung an Unternehmen im Bereich des

ehemaligen Ostblocks erleichtern. 9

Neue Innovationen der Swissair
für Geschäftsleute

Als erste und bisher einzige Fluggesellschaft bietet die

Swissair im Europaverkehr Geschäftsreisenden eine neu

konzipierte Business-Class nach dem Motto «less is

more». 9

Kanada offiziell am Ende der Rezession

Das statistische Amt Kanadas behauptet, die Rezession
sei vorüber. Die Arbeitslosigkeit wird indessen nach ver-

schiedenen Prognosen nicht im gleichen Mass abneh-

men, wie die Wirtschaft wachsen wird. 9

Neue Planungsministerin in Brasilien

Die Wirtschaftsprofessorin Yeda Rorato Crusius wird
neue brasilianische Planungsministerin; Präsident

Itamar Franco berief die 48jährige als Nachfolgerin von

Paulo Haddad, der die Leitung des Wirtschaftsministe-

riums übernommen hatte. 11

Interesse für Hochzinssektoren

des Euromarktes

Wegen der relativen Ruhe an den Devisenmärkten kon-

zentrieren sich die internationalen Anleger wieder ver-

mehrt auf die Hochzinssegmente des Eurobondmark-

tes. 11

Swissair in Europa Klassenbeste?

Neue Business-Class und ein Economy-Tarif für Geschäftsreisende

«Lesg is more» gilt für die neue Business-Class, mit der die Swissair vom 28. März an in

den Europaverkehr einsteigt. Als eine der letzten Fluggesellschaften hatte die Swissair eine

spezielle Klasse für Geschäftsreisende eingeführt, als erste und bisher einzige Airline bietet
sie nun im Europaverkehr eine Business-Class mit einem Sitz weniger pro Reihe an.

Mit dem neuen Business-Spartarif können

Punkt-Punkt-Flüge mit Interlining absolviert wer-

den. Kettenflüge und Einfachflüge sind dagegen
ausgeschlossen. Auch gilt es zu beachten, dass bei

kürzeren Distanzen der Preisvorteil rasch verloren

geht, wenn man etwa gebührenpflichtige Ände-
rungen bei Buchungen vomimmt. Sowohl bei der
Business-Class als auch beim neuen Economy-
Tarif geht die Swissair in die Offensive, setzt

marktorientierte Kontrapunkte zum reinen und
oft kritisierten Kostensparen. Über die Erfolgs-
aussichten dieser Strategie gehen die Meinungen
in der Luftverkehrsbranche auseinander. Auch die
Swissair will zunächst die Reaktionen der Kunden

und des Marktes abwarten, ehe sie entscheidet, ob
die neue Business-Class auch in der ab 1995 ein-

treffenden neuen Kurz- und Mittelstreckenflotte
der A320/321 eingebaut wird.

Sx. Wien, 24. Januar

Die beruflich reisenden Vollzahler bilden das

ertragsstärkste Kundensegment der Fluggesell-
schaften. Doch namentlich im Europaverkehr
fühlen sich Passagiere der Business-Class zu-

mindest über den Wolken bei den meisten Flug-
gesellschaften nicht preisgerecht aufgehoben. Oft

kaschiert der Vorhang im Flugzeug die (fehlen-
den) Qualitätsunterschiede zwischen Business-

und Economy-Class nur ungenügend.

Abschied von «Business as usual»

Am Samstag konnte die Swissair bei ihrem

Partner Austrian Airlines in Wien, die erste umge-
rüstete MD-81 übernehmen. Insgesamt 39 Flug-
zeuge der Kurz- und Mittelstreckenflotte (F-100,
MD-80, A3lO-221) werden mit einem Kostenauf-

wand von 39 Mio. Fr. für den Klassenwechsel

zum Sommerflugplan umgebaut. Der Preis für
das unterschiedliche Sitzangebot in Business- und

Economy-Class ist die fortan fehlende Flexibilität

bei der IGasseneinteilung. Zumindest für eine Sai-
son ist die Aufteilung der beiden Klassen fix: 28
Business/56 Economy bei der F-100, 40/86 bei

der MD-81 und 62/150 bei der A3lO. Nach An-

gaben von Alex Kaufmann, dem Leiter des

Departementes Europa bei der Swissair, hat man

rund 15 000 Europaflüge simuliert, um den wahr-

scheinlichsten Klassenmix festzulegen. Von den
Betriebskosten her soll die bessere Business-Class

für die Swissair nicht teurer zu stehen kommen,
da sie vom 16. Februar an als letzte Fluggesell-
schaft in Europa ihre First-Class aufgibt.

In der ganzen Europaflotte der Swissair wer-

den Bildschirme für das «Passenger Display
System» montiert, auf denen allen Passagieren In-
formationen im Zusammenhang mit dem Flug,
der Ankunftsdestination oder aktuellen Ereignis-
sen vermittelt werden können. Dieses System ist
eine Nebenleistung des Flugfunksystems ACAR

(Aircraft Communication, Addressing and Repor-
ting System), das im Dienste der Flugsicherheit
steht und die Übermittlung von schriftlichen

Daten zwischen Boden und Luft ermöglicht.

Neuland

Mit ihrem Konzept für den Europaverkehr geht
die Swissair für einmal voran. Entsprechend
schwierig ist eine Prognose für die finanziellen

Erfolgsaussichten dieser markanten Qualitätsver-
besserung, die von der Swissair zum gleichen
Preis wie bisher angeboten wird. Auf die Voll-
zahler entfällt heute mehr als 50% der Swissair-

Umsätze im Europaverkehr.
Gestützt auf die Befragungen ihrer Vielflieger

ist die Swissair überzeugt, dass die Abwanderung
zu Billigtarifen aufzuhalten ist, wenn für Ge-
schäftsreisende ein Produkt angeboten wird, das
sich am Boden und in der Luft an den Bedürfnis-

sen dieser Kunden orientiert.

In den gegenwärtig konjunkturell schwierigen
Zeiten dürfte aber auch der neue Swissair-Tarif
YSR «Special Return Tarif» auf besondere Beach-

tung stossen. Er liegt 10% unter dem Economy-
Volltarif und erlaubt dennoch weitgehende Wahl-
freiheit bei den Flugterminen und Airlines. Die-

sen Business-Spartarif musste die Swissair mit
allen europäischen Destinationsländem einzeln
aushandeln, weil sie nach dem EWR-Nein der
Schweiz zumindest vorläufig von der Liberalisie-

rung des Luftverkehrs in Europa ausgeschlossen
ist.

Verkaufsverhandlungen
über die Mibrag

Vorentscheidung
für britisch-amerikanischesKonsortium

Berlin, 22. Jan. (Reuter) Die Treuhandanstalt in

Berlin wird sechs Monate lang exklusiv mit einem

Konsortium, bestehend aus der britischen

PowerGen und der amerikanischen NRG Energy
Inc. über den Verkauf der Vereinigten Mitteldeut-

schen Braunkohlenwerke AG (Mibrag) verhan-
deln. Die Treuhand teilte dazu weiter mit, Power-
Gen und NRG hätten das beste Angebot abge-
geben. Mit dieser Entscheidung fällte das Treu-
hand-Präsidium eine Vorentscheidung gegen das

Angebot eines deutschen Konsortiums unter Füh-

rung der Rheinbraun AG, Köln.

PowerGen und NRG hätten einen Kaufpreis
von rund 1 Mia. DM und Investitionen in Mil-

liardenhöhe angeboten. Allerdings könne voraus-

sichtlich nur etwa die Hälfte der derzeit 26 900

Arbeitsplätze erhalten werden. Nach weiteren An-

gaben der Treuhandanstalt forderte die in Bitter-

feld ansässige Mibrag 1992 rund 35 Mio. t Braun-

kohle. Bei Investitionen von 290 Mio. DM und

einem Umsatz von 1,63 Mia. DM habe die Firma

im Vorjahr ein ausgeglichenes Ergebnis erreicht.

Das konkurrierende deutsche Konsortium, an

dem die RWE-Tochter Rheinbraun (51%), die

RWE Energie (4%), die Preussenelektra (30%)
und das Bayemwerk (15%) beteiligt sind, hatte

zuvor bei der Treuhand ein integriertes Konzept
für die Mibrag sowie für die (grössere) Lausitzer
Braunkohle AG (Laubag) vorgelegt. Das Präsi-

dium der Treuhand gab aber auch nach Durch-

sicht dieses nachgereichten Konzeptes PowerGen

und NRG den Vorzug. Für die Laubag mit 93
Mio. t Jahresförderung (1992) und über 40 000

Beschäftigten ist das Rheinbraun-Konsortium da-

gegen einziger Interessent.

Rezession in Kanada
offiziell zu Ende

Zurückhaltende Prognosen
des Statistischen Amtes

Fdr. Vancouver, 24. Januar

Das Statistische Amt Kanadas (Statistics
Canada) vertritt in der neusten Ausgabe des
monatlich publizierten «Canadian Economic Ob-
server» im wesentlichen die Auffassung, die
Rezession sei vorüber; im vierten Quartal 1992

seien deutliche Anzeichen einer spürbaren Er-

holung offensichtlich gewesen. Ergänzend war

beim Amt in Erfahrung zu bringen, das genaue
Datum des Rezessionsabschlusses sei zwar nicht

feststellbar, aber irgendwann im dritten oder vier-
ten Quartal des letzten Jahres habe das Pendel zu-

rückgeschlagen. Als Indizien verzeichnet das Sta-

tistische Amt dabei sieben Quartale mit ununter-

brochenem, wenn auch reichlich schwachem

Wachstum beim Bruttoinlandprodukt, jüngste Zu-
nahmen beim Automobilabsatz und beim Ver-
kaufsvolumen im Einzelhandel sowie eine stei-

gende Beschäftigung im Dezember. Unter der

Voraussetzung, dass in den nächsten Monaten
kein wirtschaftlicher Schock zu absorbieren sei,
besteht nach Ansicht von Statistics Canada kein

Anlass, einen Rückfall in die Rezession zu be-
fürchten.

Andere Beobachter der Szene vermochten die-
sen Optimismus nicht zu teilen und verwiesen

darauf, dass die Wirtschaft nach wie vor lang-
samer wachse als die Bevölkerung. Zwar sei in

jüngster Zeit eine Reihe ermutigender Anzeichen

zu registrieren gewesen, doch habe man vor allem

bei der Arbeitslosigkeit nur eine geringfügige Ver-

besserung feststellen können. In der Tat verharrt

die Arbeitslosenquote im kanadischen Durch-

schnitt bei über 11%, und eine Reihe Prognosen
behaupten, auch bei einer deutlichen Zunahme
des Wirtschaftswachstums werde die Zahl der
Arbeitslosen nur langsam abnehmen. Statistic

Canada beeilte sich denn auch zu betonen, das

von Amtes wegen angezeigte Ende der Rezession
bedeute keinesfalls, dass von nun an konjunktu-
reller Sonnenschein vorherrschen werde. Immer-
hin scheinen sich die kanadischen Zinsen nach
wie vor auf dem Rückzug zu befinden, und die

Teuerung per 1992 ist mit 1,5% die geringste der

letzten 30 Jahre; sie ist sogar rund um die Hälfte
schwächer ausgefallen, als von der Bank of

Canada in ihren Zielvorgaben antizipiert worden

war. In Anbetracht der kritischen Budgetsituation
in Ottawa sowie in einzelnen Provinzen wird
denn auch davor gewarnt, die aufkeimende Kon-

junkturbelebung durch höhere Steuern wieder ab-

zuwürgen. Ob diese Empfehlungen in Ontario
und British Columbia beherzigt werden - beide

Provinzen werden zurzeit von den Neudemokra-
ten regiert - bleibt abzuwarten, gilt aber als

keineswegs gesichert.

Gelockerte Konditionen

für Ostkredite?

Verzicht der Weltbank

auf Verpfändungsklausel
Hm. Washington, 23. Januar

Um die Krediterteilung an Unternehmen im

Bereich der früheren Sowjetunion und des ehe-

maligen Ostblocks zu erleichtern, ist die Weltbank

geneigt, auf die bisher jeweils strikt eingeforderte
negative Verpfändungsklausel («negative pledge
clause») zu verzichten. Mit der Klausel will sich
die Bank ihren Status als Gläubiger der allerersten

Adresse sichern. Die Auflage, wonach ohne Zu-

stimmung der Weltbank keiner der staatlichen

Kreditnehmer öffentliche Aktiven gegenüber
Dritten verpfänden darf, scheint den Zufluss von

Auslandsinvestitionen in diese Regionen er-

schwert zu haben. Das Problem stellt sich vor

allem wegen der Dominanz des Staatssektors.

Will ein staatliches Unternehmen einen Kredit

aus dem Westen absichem, müsste es definitions-

gemäss öffentliche Aktiven verpfänden, und ge-
nau dem stehen die Bestimmungen der Weltbank

entgegen.
Die von der Weltbank noch nicht abgesegnete

Teilaufhebung der negativen Verpfändungsklausel
läuft auf eine Lockerung der Kreditkonditionen

hinaus. Die strikte Beachtung der Klausel war bis-

her immer mit der Verantwortung der Weltbank

gegenüber den eigenen Gläubigem - den Haltern

von Weltbankobligationen - begründet worden.

Während der Schuldenkrise in den achtziger Jah-

ren war die Aufhebung der Klausel im Kreis der

internationalen Geschäftsbanken wiederholt ge-
fordert und in Ausnahmen wie Mexiko und den

Philippinen gewährt worden. Die Geschäfts-
banken empfanden die Bevorzugung der Welt-

bank in der Rangordnung der Gläubiger als unge-
rechtfertigt, und sie waren der Meinung, es seien

vor der Vergabe von neuen Geldern zusätzliche

Sicherheiten cinzuräumen. Solche Sicherheiten

möchten nun auch die nach wie vor staatlichen

russischen und kirgisischen Erdölunternehmen

gegenüber westlichen Gläubigem gewähren. Um

den Zustrom anderweitig nicht fliessender In-

vestitionen in eine der wenigen Devisenquellen
zu erleichtern, will dämm die Bank den Kredit-

nehmern gestatten, ihre Rechte auf künftige Er-

träge (wie etwa aus der Erdölförderung) zu ver-

pfänden. Die Konzession darf allerdings nur ge-
währt werden, wenn dadurch wirklich zusätzliche

Investitionen ausgelöst und Einkommensströme

geschaffen werden, die es sonst nicht gegeben
hätte.

Weltbanksprecher unterstreichen, dass man mit

der Änderung kein speziell auf die ehemalige
Sowjetunion zugeschnittenes Recht schaffen wol-

le. Probleme hätten sich vielmehr in allen ehe-

maligen Ostblockländem ergeben, in denen die

Staatsuntemehmen heute noch überwögen. So-

bald es einen ansehnlichen Privatsektor gebe,
müssten die Kreditkonditionen wieder überdacht

werden. In der Zwischenzeit dürfte es jedoch bei

der Lockerung von bisher zu Recht strengen Kon-

ditionen und der Gefahr bleiben, dass das Kredit-

portefeuille der Weltbank höheren Risiken ausge-
setzt wird.

>ue Äfjer Leitung
Montag, 25. Januar 1993 Nr. 19 9



CINEMA
l2/4.15/6.30/9 Fr/Sa 23.30 E/d/f

ABC 1 Ab 12 J. 3.W. Whoopi Goldberg in
SISTER ACT Sister Act: Schlägt alle

911 82 52 Bekorde! «Whoopi Goldberg ist einfach
Lh ■ ur

L

göttlich und wird endgültig als Komödian-
Deim H° tin heiliggesprochen» («Züri-Tip»).

"12/4.15/6.45/9.15 Fr/Sa 23 30 E/d/f

ABC 2 Ab 14 J. 6. W. M. Streep. B. Willis.
G. Hawn in DEATH BECOMES HER /

211 82 52
Der Tod steht ihr gut Eine satirische

Z
h -ur Komödie über ewige Jugend und Schön-
°eim heit. Die absolute schwarze Komödie.

3/5.45/8.30 Fr 23.15 E/d/f
ABC 3 Ab 14 Jahren 6. Woche

Tom Cruise, Jack Nicholson. Demi Moore

211 82 52
in AFEW GOOD MEN

Z I • uo° Die absolute Schauspielkunst im Kino ist
beim HB

zurück. Top Film.

l3/5/7/9 Fr/Sa 23.15 Ab9J. E/d/f
ABC 4 STRICTLY BALLROOM 14. Woche

Der Tanz der Liebe kennt keine Regeln. Der

211 82 52 sensationelle Publikums- und Kritikererfolg
L.•

uR
von Cannes - eine romantische Tanz-

Dflim np
komödie. die jeden verzaubert.

"’l 2.15/4.30/6.45/9 E/d/f
Alba DAMAGE / Verhängnis 6. Woche

Louis Malles grosser Liebesfilm, gewagt

252 60 60
und er9re'^end - mit Juliette Binoche und

nt I Jeremy Irans. Der stärkste Liebesfilm seit
ben ra

«Die unerträgliche Leichtigkeit des Seins».

' "12.30/4.45 Sa/So 12.15 AböJahren D
Bellevue 7/9 Fr/Sa 23 9. Woche E/d/f

BEAUTY & THE BEAST / Die Schöne

251 25 45 und das B’est Lassen Sie sich gefangen-
□ n nehmen vom schönsten Zeichentrickfilm
Bellevueplatz aller Zeiten. Einfach zauberhaft.

"I 2.30/4.30/6.30/8.30 Fr/Sa 22.30 E/d/f

Capitol 1 Whoopi Goldberg «Ghost» in
SISTER ACT/ Ab 12Jahren

251 37 00 E ’ne himmlische Karriere

. . r__ trai Whoopi bringt die Nonnen auf Trab. Haus-
rekord! Unbedingt telefonisch reservieren!

245/445/645/845 Fr/Sa 22.45 E/d/f

Capitol 2 Legal? Illegal? Völlig egal!
Hier zählt nur eins: Dämon Wayans

251 37 00
MO'MONEY / Meh'Geld

beim Central
Frech - bissi g und einfach unglaublich
komisch ...

12.45/545/845 Ab 14 Jahren E/d/f

Capitol 3 Harrison Ford in einem hochkarätigen
Actionthriller nach dem Roman von Tom

251 37 00 Clancy PATRIOT GAMES/ Die Stunde
. .

r D
der Patrioten Nur Nachtvorstellung

oeim uentrai
Ff/Sa 23 BAS | C | NST| NCT E/d/f

■”l2/4.15/6.30/845 Fr/Sa 23 E7d7f
Capitol 4 Ab 14 Jahren

Eddie Murphy in BOOMERANG

spielt sein Spiel. . doch verbrennt sich
beimCantral

dabei die Rn
H

ger

l2/4.15 D 6.45/8.45 Fr/Sa 23 E/d/f

Capitol 5 Ab 9 Jahren
Macaulay Culkin. Joe Pesci. Daniel Stern in

251 37 00 HOME ALONE 2 / Kevin allein in New

. - r . . York Endlich die Fortsetzung der erfolg-
reichsten Komödie aller Zeiten.

" "1245/5.30/8.15 Fr/Sa 23 E/d7f

Capitol 6 Tom Cruise. Jack Nicholson. Demi Moore
im Filmereignis des Jahres

oci'Unn AFEWGOOD MEN/ Ab 14Jahren
7?' rr| Eino Frage der Ehre

Brisantes Duell im Gerichtssaal.

12.30/5.30/8.30 Fr/Sa 23.15 E/d/f
Corso 1 Ab 14 Jahren K. Costner. W. Houston in

THE BODYGUARD 8 Woche

9RI 7R (in «Der reizvollste Romantik-Thriller des Jah-
RniiL.

oniof,
res> - (NZZ) über 60000 Besucher im

Befe'Mp'a»
Corso ,in ürich,

1 ' 12.15/4.30/645/9 Fr/Sa 23.30 E/d/f
Corso 2 Ab 16 Jahren Premiere

Daniel Day-Leewis in

251 75 00
THE LAST 0F THE MOHICANS

Bellevueolatz
Eine ExP losion von Spannungsmomenten.
- Ein Ereignis.

’ ”12/4.30/7/9.15 Fr/Sa 23.45 E/d/f
Corso 3 Ab 14 J. M. Streep. G. Hawn. B. Willis

in DEATH BECOMES HER / 6. W.

251 75 00 Der Tod steht ihr gut Eine satirische

Roii ov
.
lon

int, Komödie über ewige Jugend und Schön-
peiievuepian heit Dje abso(ute schwarze Komödie.

I 2.15/5.15/8.30 E/d/f
Frosch Anthony Hopkins. Vanessa Redgrave in

HOWARDS END Ab 14 Jahren

252 38 58 J ames lvory s bester Film: Elegant, pracht-

o# -im voll, faszinierend. Ein grandioses Beispiel
Predigerplatz | der Kinokunst 7. Woche

' 12/4.15/6.30/9.15 E/d/f

Frosch John Malkovich und Gary Sinise in
Studio OF MICE AND MEN / Ab 14 Jahren

252 38 58 on Mäusen und Menschen
John Steinbecks eindrücklicher Roman

Predigerplatz grossartig verfi |mt. 13 Woche

l3/545/8.30 Sa 23.15 (So 24. 1. 5.45/8.30)
La Paris BITTER MOON 'Jach «Rosemarys Baby»

und «Frantic» führt uns Roman Polanski in

261 90 50 einen Hexenkessel der Leidenschaften und

ctodoihnfnn sexuellen Obsessionen spannend, fas-
btaoemoren

zinierend erotisch! 3. Woche

"I*7 IL CAMMINO DELLA SPERANZA
Morgental l/d/f von P. Germi &F. Fellini

•9 Polanski-Reihe DER MIETER E/d/f. I.

482 27 88 Ad ian* & Polanski als sein eigener
Aihieefroeeoia Schauspieler in einem grossartigen, phan-
Aioisstrasse I4| tastischen Albtraum.

13/7 SERTSCHAWAN 2. W. Kurd/d/f
Movie 1 Ein Film über die aktuelle Situation in Kur-

distan. 5/9 Fr/Sa 23 3. W. E/d/f

262 14 60
IN THE SOUP Der Underground-Hit

Näftoiihn« mit s Buscemi und J. Beats. «Charmant.
g

grossherzig und bekloppt.» («Variety»)

—i 2 30/4.30/6.30/8.30 Premiere Ab 14 J. F/d
Movie 2 LE PETIT PRINCE A DIT Ch. Pascals

grosser Überraschungserfolg, liebevoll und .
9R9 14 Rfl ergreifend. Prix Louis Delluc, Prix du Public
«äJiU Cannes 92. Fr/Sa 22.30 DIVA
Nagelinor Der Kultfilm von J. J. Bemeix.

3/5.45/8.30 Fr/Sa 23 Span/d/f
Nord-Süd Ab 12 Jahren 9 Woche

EL VIAJE / Die Reise Fernando Solanas

261 44 75 P hant Spielfilm, der durch ganz Latein-

QrhHiänHa amerika fuhrt. In Cannes zweifach preis-
Bcnimanaß

gekrönt Ein Naturereignis von Film!

t 2.15/4.30/645/9 Ab 12 Jahren l/d/f

Piccadilly IL LADRODI BAMBINI / 16.Woche
Gestohlene Kinder Letzte Tage

251 81 30
Grand Prix Special du Jury in Cannes für

e.-j-ihni-n Gianni Amelios Meisterwerk. Grosses ita-
MaaeinoTßn | ienisches Kino das ans Herz geht

' 12.30/4.30/6.30/8.30 Fr/Sa 22.30 D
Plaza 1 Ab 12 Jahren Nachtklubsängerin versteckt

sich im Kloster! Whoopi Goldberg in

241 24 66 SISTER ACT / 3 Woche

RaWonoretroeeo Eine Himmlische Karriere Ohne Sex.
aaoenßrstrassß

Qhne A|kohoL Ohne Manner ohne mich.

“| 3/5.30 D 8 Fr/Sa 22.30 E/d/f
Plaza 2 M. Culkin, J. Pesci. D. Stern in HOME

ALONE 2 - LOST IN NEW YORK /

241 24 66 Kevin allein in New York Nur zwei Dinge
R .

a
können diese Ferien vermiesen, und die

Baoßnarstrassß
sjnd gerade angekommen . Ab gj 7 w

12.45/4.45/6.30 D 8.15 E/d/f Ab6J. 9. W.

Plaza 3 Walt Disney Pictures präs.: BEAUTYAND
THE BEAST / Die Schöne und das

941 94 RR Biest Fr/Sa 22.45 4. W. Abl6J. E/d/f

Radonaretra.« PINK FLOYD - THE WALL Ein Albtraum
| a 1

um Wahnsinn, Machtrausch u. Einsamkeit.

12.45/7 Abl2J. 3. W. Letzte Tage F/d
Radium LA BELLE ET LA BETE J. Cocteaus

unsterbliches Meisterwerk. Ab 14 J.

9RI IRR 7 4.45/9 Letzte Tage F/d TOUS LES

Mih an „n 7 MATINS DU MONDE/Die siebte Saite
Muniegassa /

Der Grosserfo |g mit G Depardieu. 11. W.

' "12.30/4.45/7/9J5 Fr/Sa 23.30 E/d/f
Ritz 1 Ab 16 Jahren 2. Woche

CANDYMANS FLUCH Sie müssen nicht

242 33 20 an *^ n g|auben Sie müssen sich nur in

QtanHarhar
acht nehmen. Wagen Sie es ja nicht sei-

|_Jnen Namen fünfmal auszusprechen.

1 ' " "12/4.15/6.30/845 Fr/Sa 23 E/d/f
Ritz 2 Ab 16 Jahren 6. Woche

RAISING CAIN / Mein Bruder Kain
242 37 37

Bin Film von Brian de Palma, dem Meister
Stauffacher | des psvchothri |lars .

[■"""""””■”1 2.45/7 8. Woche Letzte Tage E/d/f
Studio THE CRYING GAME Das preisgekrönte

Commercio Meisterwerk von N. Jordan. 5/9.15 E/d/f

252 41 24 Letzte Tage THE LONG DAY CLOSES 1

Qtarioihnfon Am Ende eines langen Tages 5. Woche
Achtung! Eingang durch Rest. Commercio.

I”” "1 Im Schnäggehuus für Fr. 5.-:
Studio 3/9 E/d/f

Uto Tom Cruise in COCKTAIL 2. Woche

241 92 53 Studioprogramm l/d/f

vaiuhmito Michele Placido in Marco Risis
L_2__J MERY PER SEMPRE 2. Woche

" 12/4.15/6.30/9"15 Fr/Sa 23.30 E/d/f

Wellenberg Ab 16 Jahren 2. Woche
Harrison Ford in

252 33 32 BLADE RUNNER

MircrhonniatT
RicHey Scotts Science-Fiction-Klassiker,

p
neu im Originalschnitt des Meisters.

1 2.30 D 6.45/9 Fr/Sa 23.15 E/d/f

Wellenberg Ab 9 Jahren 7. Woche
Studio H °ME ALONE 2 /

252 33 32
Kevin allein in New York

uir-_honniat
-

Der langersehnte Weihnachtshit. Erleben
p Sie Kevins Abenteuer allein in New York.

Mo 14.30 Oie Frauen der Strasse von Lbb Chang-Ho.
Filmpodium mit Ra Young-Hee. Ahn Sung-Ki. Kim Hae-Ra, Korea 1982,

Kor/f. Mo 17.00 A Brighter Summer Dey vonE Yang.

911 RR RR m - Zhen - bsa Yan9- Zta"!) Guozhu. Taiwan 1991.

Ni erhoiar
Ori 9 /f- Mo 20 30 Attack ™ Roben AJdnch. mit Jack

wuscneier
MflMn USA igsß L

Nonstop von 10.30 bis 23.30 E/d/f/i
Roland

Ab 18 Jahren

241 42 71 IM SOG DER SEXTRIEBE
Langstrasse 111

yyenn Sex zur Besessenheit wird!

Nonstop von 11 bis 24 D
Stüssihof Ab 18 Jahren

VERKOMMENE FAMILIE
251 01 80 SUCHT HAUSMÄDCHEN

Stüssihofstrasse
Für tabulose «Putz»-Orgienl

Nonstop von 10 bis 23 D
Walcho Ab 18 Jahren 2 Säle. 2 Firne für 1 Eintritt.

1. JUNGE KNOSPEN

IR9 41 9Q lhre ersten Berührungen!

Grosse Buchstaben = Sprache,
kleine Buchstaben = Untertitel,
d = deutsch, e = englisch,
f = französisch, i = italienisch.

Die Kinovorschau täglich ab 19 Uhr im Fernsehen der Region Zürich, Telezitig-Kanal

SFür jeden Einkauf W
eine wertvolle Chinavase

GRATIS S
TIBET Wolle 200 x 300 £200.7- || KASHAN Wolle 230x330

1 KELIM Wolle 300 x 400 3SOO/- <1 TIBET NEPAL Wolle 250x350 5700> |
® CHINA Wolle 220 x 300 4800.- S ® CHINA Seide 175x250 AW-

Wolle 120 x 95 2800.- | | IÄBRIZ Wolle 280x380 6500.-
PAKISTAN Wolle 250 x 300 3500.- PAKISTAN Wolle 300x400 5900.-

ICASHMIR Seide 150x1001 1 900.- | ® CHINAWoIIe 300x400 5 800.- |
gGABBEH Wolle 200 x 300 2500.- SAROUGH Wolle 250x350 6000.-®
ä KASHAN Wolle 200 x 300 30OO\- & & KASHMIR Seide 200x300 5850;- Ä’

g MESHAD Wolle 250 x 350 j B NAIN mit Seide 150x230 /4300.\- |
| Alle Teppiche 11 Alle Teppiche |
|im 1. Stock nur 11 im 2. Stock nur ®

| Fr6ÖO.- ||Fr.l6oo.-|
Erstklassige nur handgeknüpfte Orientteppiche aus

Persien - China - Pakistan - Türkei - Indien - Afghanistan - Russland - Tibet

Wir kennen die Sammler für Ihre Kunstwerke.
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Ü^^^SESHfESPO 93
480 Aussteller aus 5 Kontinenten. 50 Länder und Ferienregionen. 30 Sportarten. Täglich vielseitige Do/Fr 13.30- 21.00 Uhr, Sa /So 10.00 -19.00 Uhr
kulturelle Attraktionen und Sportvorführungen in der Arena. Kinderfreizeitwelt mit Betreuung. Erwachsene Fr. 9-, Kinder/AHV Fr. 5-

Tombola-Hauptgewinn: Reisegutschein von Fr. 20'000.-. Gratis Park and Ride. v0x337 228 h
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WIRTSCHAFT

Eurobondmarkt

Neues Interesse für Europas Hochzinswährungen
Unsicherheit über die Kursentwicklung des Dollars

Da die europäische Währungskrise zumindest vorläufig überwunden zu sein scheint, rich-

ten sich internationale Anleger wieder stärker auf die Hochzinssektoren des Eurobondmark-
tes aus. Ob die Annahme geringerer Zinsdifferenzen zur D-Mark und einigermassen stabiler
Wechselkurse in Europa korrekt ist, hängt nicht zuletzt von der Zinspolitik der Deutschen
Bundesbank und der weiteren Entwicklung des Dollarkurses ab.

Ug. London, 24. Januar

Die relative Ruhe, die am Devisenmarkt einge-
treten ist, scheint zu signalisieren, dass die Zer-

reissprobe des europäischen Währungsverbundes
zumindest für den Augenblick überstanden ist.

Da die Wechselkurse nun eine gewisse Stabilität

erreicht haben, zeigen internationale Anleger wie-

der grösseres Interesse für europäische Hochzins-

währungen wie die Lira oder die Peseta. Zu der

Beruhigung der Märkte hat beigetragen, dass der
US-Dollar um den Jahreswechsel kräftig zugelegt
hatte - worin sich vor allem Erwartungen auf

rasche und nennenswerte zinspolitische Schritte

der Deutschen Bundesbank gespiegelt hatten. Die
Ruhe kann sich allerdings als trügerisch erweisen,
denn der Dollar durchläuft gerade eine Konsoli-

dierungsphase. Bisher hatten Dollarschwächen in
der Regel auch die Kursverhältnisse im Europäi-
schen Währungssystem (EMS) unter Druck ge-
setzt. Dass diesmal der französische Franc und
die Lira gegenüber der D-Mark sogar fester

notierten, könnte - zumindest nach Ansicht des

Londoner Wertpapierhauses Barclays de Zoete

Wedd - ein Hinweis auf ein neues Beziehungs-
muster zwischen dem Dollar und den europäi-
schen Währungen sein. Aber es ist auch möglich,
dass die Reaktion mit Verspätung einsetzt, vor

allem dann, wenn die Schwäche der US-Währung
länger anhalten sollte. Eine Rückkehr der US-

Währung zu dem für dieses Jahr erwarteten stei-

genden Trend ist ebenfalls nicht unproblematisch.
Zwar wäre, sofern die alten Beziehungsmuster
noch gelten, ein weiterer Abbau von innereuro-

päischen Währungsspannungen zu erwarten,
doch ein sinkender D-Mark-Kurs dürfte für die

Bundesbank ein zusätzlicher Grund sein, die Zin-

sen nur sehr langsam und behutsam abzubauen.

Krise der öffentlichen Finanzen

Zurückzuführen ist der Rückfall des Dollars

nicht zuletzt auf die korrigierte Einschätzung der
Märkte über die Entwicklung der Dollar-D-Mark-

Zinsdifferenzen bzw. über die weitere Entwick-

lung der deutschen Zinspolitik. In den letzten

Wochen hatte an den Märkten die Ansicht vorge-
herrscht, der Bundesbank bleibe angesichts der
wachsenden konjunkturellen Schwierigkeiten der

deutschen Wirtschaft nichts anderes übrig, als die
Zinsen spürbar zu reduzieren. Dann erkannte

man allerdings, dass diese Erwartungen zu-

mindest zeitlich der Realität vorausgeeilt waren

und dass sich die Bundesbank nicht drängen las-

sen will. Eine Runde von Gewinnrealisierungen
war die logische Konsequenz. Die Beruhigung
des Devisenmarktes und das geldpolitische
Zögern der Bundesbank haben zur Folge, dass die

europäischen Zinsen vorerst auf einem hohen
Niveau verharren. Dies trifft besonders für die

realen Geldmarktzinsen der kontinentaleuropäi-
schen Länder zu, die laut einer Analyse der In-

vestmentbank Goldman Sachs seit Mitte der sieb-

ziger Jahre einen langfristig steigenden Trend

durchlaufen und trotz einer gewissen Abflachung

in jüngster Zeit noch immer auf über 7% stehen,
was für die gegebene Konjunkturlage als absurd

hoch erscheint.

Das durch die Beruhigung des Devisenmarktes

ermöglichte Festhalten an den gegebenen Paritä-
ten im europäischen Währungsverbund hat aber
nicht nur Auswirkungen auf die Zinsen der sich

an Deutschland orientierenden Länder. Je länger

die Zinspolitik asynchron zur Konjunkturentwick-
lung ist, desto zähflüssiger wird die Erholung aus-

fallen und desto mehr werden sich die öffent-
lichen Finanzen der EG-Länder verschlechtern.

Ohnehin wird nach einer Zusammenstellung des

Wertpapierhauses Warburg Securities in diesem
Jahr kein EG-Land mehr die fiskalischen Maas-

tricht-Kriterien erfüllen können, und nur in Aus-
nahmefällen (insbesondere in den Niederlanden)
ist eine Verringerung der Neuverschuldung zu er-

warten. Aber selbst wenn die Bundesbank im

Laufe dieses Jahres zu einer Normalisierung der
Zinssituation die Hand reicht, ist auf Grund der
«time lags» nicht mit einem nennenswerten Ab-

bau der konjunkturell bedingten Budgetdefizite in

naher Zukunft zu rechnen. Die sich abzeichnende

nachhaltige Verletzung der Maastricht-Kriterien

ist für die europäische Integration nicht gerade
förderlich, und für die nationalen Kapitalmärkte
und den Eurobondmarkt bedeutet sie eine starke

Belastung, die dazu beitragen wird, dass die lang-
fristigen Zinsen tendenziell hoch bleiben werden,
selbst wenn «Frankfurt» die offiziellen Sätze

energischer als in letzter Zeit abbaut.

Rückkehr zum Konvergenzhandel?
Da die internationalen Anleger gegenwärtig

keine neue Unruhe an den Devisenmärkten zu

befürchten scheinen, haben sie ihre Aufmerksam-
keit wieder den Hochzinssektoren zugewendet.
Von einigen Kommentatoren wird diese Entwick-

lung als eine Rückkehr zum Konvergenzhandel
angesehen, der auf der Annahme basiert, dass

eine europäische monetäre Union zustande kom-
men wird und dass folglich die bestehenden Zins-

differenzen zwischen den einzelnen Ländern ab-

gebaut werden müssen. Realistischer dürfte aller-

dings die Überlegung sein, dass Investoren sich

nicht auf eine langfristige und unsichere Spekula-
tion eingelassen haben, sondern vielmehr insbe-
sondere die italienischen, spanischen und portu-
giesischen Bondmärkte als «überverkauft» an-

sehen und von der notwendigen Korrektur der

Kursnotierungen profitieren wollen. Ausländische

Nachfrage, vor allem aus den Benelux-Staaten,
Deutschland und der Schweiz, war in der letzten

Woche nicht nur im Markt für italienische Staats-
anleihen zu verzeichnen, auch der Lira-Euro-

bondsektor war mit einer Emission der European
Investment Bank aktiv (Lead Manager: San

Paolo); weitere Transaktionen werden vorbereitet.

Die veränderte Marktstimmung zeigte sich auch

im Peseta-Sektor, in dem zum erstenmal seit über
einem halben Jahr wieder neue Emissionen auf-

gelegt wurden: Die Anleihen der Weltbank

(Banco Central Hispano Americano) und der

European Investment Bank (Banesto) stiessen auf

grosse ausländische Nachfrage.

Erwartungen auf eine weitere Annäherung der

französischen Kapitalmarktzinsen an die deut-

schen haben zu einer starken Nachfrage nach

Francs-Eurobonds beigetragen. Insgesamt zehn

neue Emissionen wurden aufgelegt. Der einzige
ausländische Emittent war die KfW International

Finance (Credit Commercial de France), während
alle anderen Schuldner aus Frankreich stammten.

Dass die französischen Kapitalnehmer nicht den
inländischen Markt in Anspruch genommen
haben, hängt zumindest teilweise mit der noch

immer sehr strikten Regulierung zusammen. Nun

haben sich namhafte französische Emissions-
häuser unter Führung des Credit Local de France

in der Association des emetteurs sur les marches

financiers zusammengeschlossen, um erfolg-
reicher als bisher von der Regierung eine Libera-

lisierung des Marktes fordern zu können. Der

DM-Sektor wird weiterhin überflutet von «reverse

floaters»: Fast 1 Mia. DM wurde neu aufgelegt.
Unter den klassischen Emissionen fiel vor allem

jene der Republik Türkei auf, da sie andeutete,
dass gegenwärtig auch für Namen Anlegerinter-
esse besteht, die nicht erster Klasse sind, sofern

der Coupon ausreichend attraktiv ist. Die Nach-

frage nach Dollaranleihen hält weiter an, doch

das Emissionsvolumen war relativ gering und be-
schränkte sich weitgehend auf Industrieunterneh-

men: General Electric Capital Corporation (Swiss
Bank Corporation), AB Electrolux (Lehman
Brothers International) und Nippon Telegraph
and Telephone Corporation (Merrill Lynch Inter-

national).

’ Pro 10 000 $ 2 Optionsscheine zum Bezug von Aktien der Gesellschaft mit einer erwarteten Prämie von 2,5%; 2 6-Monate-Libor +37,5 BP;
3 6-Monate-Libor —'/»%, min. 5%, max. 9*4; 4 6-Monate-Libor —'/»%, min. s'/«%, max. 9%; 5

pro 5000 DM 5 Optionsscheine zum Bezug von

Aktien der Gesellschaft mit einer erwarteten Prämie von 2!6%; 6 Coupon 8%% für das 1. Jahr, nachher 25% minus 3x 6-Monate-DM-Libor;
7 Coupon 9% für das l.Jahr, nachher 13% minus 6-Monate-DM-Libor; 8 Coupon 8%% für die ersten 2 Jahre, nachher 13% minus
6-Monate-DM-Libor; ’ Coupon B'/6% für das l.Jahr, nachher 13,2% minus 6-Monate-DM-Libor; 10 Partly-Paid-Anleihe; 40% werden am

25. 2. 93 liberiert und 60% am 25. 2. 94; “ Coupon 10% für das 1. Jahr, nachher 14’/i% minus 3-Monate-Pibor. (Quelle: SKA)

Umsätze am internationalen Kapitalmarkt
(vom 15. bis zum 21. Januar)

(in Mio. $)

Primärmarkt Sekundärmarkt

Anleihen $ Nicht-US-$ $ Nicht-US-$
Euroanleihen 702.6 1 704.7 30 492.5 49 732.5
Inlandanleihen 248.0 4 151.5 1 565.3 189 287.7

Wandelanleihen 57.5 0.0 1 275.3 1 289.1

Geldmarktinstrumente
FRN 0.0 821.1 6 735.6 6 330.6
CD 10.0 67.5 784.1 327.9

Kurz- u. mittelfr.
Notes 16 604.8 6 226.7 12 910.2 19 732.4

Warrants 1 0.0 0.0 282.4 251.6
Aktien 1 2.5 0.0 299.3 1 396.1

Total 17 625.4 12971.5 54 344.7 268 347.9

Gesamtumsätze

Cedel Euroclear Total

US-$ 24 121.7 47 848.4 71 970.1
Andere Währungen 72 607.7 208 711.7 281 319.4

1 Die Umsätze für Optionsanleihen und Aktien werden nur von Euro-
clear erfasst. (Quelle: ISMA)

Neu zur Zeichnung aufliegende Eurobonds

Betrag
in Mio. Währung

Zins
in 96 Schuldner/Solidarbürge Verfall

Kündbar Ausgabe-
ab preis in 96 Liberierung

200' us-s 2'4 Sekisiu House Ltd. 1997 100 3. 2.
45 us-s 11'4 lochpe-Maxion S. A./

BB-Banco Investimento & Banco Frances Brasileiro 1995 97,90 9. 2.
400 us-s 5’4 Toyota Motor Credit Corp. 1996 101,375 27. 1.
200 us-s 7 AB Electrolux 1998 101,48 29. 1.

300 us-s 6 General Electric Capital Corp. 1998 101,175 17. 2.
250 us-s 6 Nippon Telegraph and Telephone Corp. 1998 99,354 19. 2.
150 us-s FRN2 Istituto Bancario San Paolo di Torino

(London Branch) 1998 100 18. 2.
100 us-s FRN’ L’Auxiliäre du Credit Foncier de France

- nachrangig - 2003 99,875 18.2.
100 us-s FRN4 Z-Länderbank Bank Austria AG 2003 100 25.2.
125 kan. $ 7% Kredietbank Inti. Fin./Kredietbank NV 1996 101,625 10. 3.
200 kan. $ 7’4 Credit Local de France 1998 101,225 9. 2.
100 kan. $ 8 Swedish Export Credit 1998 100,70 18. 2.
1305 DM 4 Hokuetsu Paper Mills/Dai-Ichi Kagyo Bank 1997 102,50 11. 2.
100 DM FRN6 ZLB Bank Austria 2000 100 12. 2.
400 DM 9'4 Republik Türkei 2000 102,50 18. 2.
120 DM 7’4 Spar Internationale Financiering BV 2000 102 25.2.
300 DM FRN7 Europäische Investitionsbank 2003 100 10.2
200 DM FRN8 Daimler-Benz North America/Daimler-Benz AG 2003 101,65 12. 2.
200 DM FRN8 Europarat 2003 100 17. 2.
100 DM FRN’ Bayerische Vereinsbank Overseas 2003 102,20 17. 2.
100 £ 8'4 Smithkline Beecham Capital PLC 1998 99,919 25.2.
100 £ 9’4 Norsk Hydro 2003 100,335 26. 2.
100 £ 9’4 Confederation Life Insurance Co. 2003 99,80 3.3.
250 £ 8’4 Powergen PLC 2003 99,05 8.2.
150 £ 10'4 Leeds Permanent Building Society - nachrangig - 2018 101,171 16. 2.
250 hfl. 7'4 CSFB Finance BV/CS First Boston Group Inc. 2000 101,10 22. 2.

1 000 fFr. 8'4 Cetelem 1997 100,635 17. 2.
2 000 fFr. 7’4 KfW Intemational/Kreditanstalt für Wiederaufbau 1998 99,20 18.2.
1 000 fFr. 8'4 Thomson-Brandt Inti. NV/Thomson S. A. 1998 101,415 24. 2.
1 000 fFr. 8’4 Rhone-Poulenc S. A. 1999 103,116 18.2.
1 000 fFr. 8'4 Banque Nationale de Paris 2000 101,344 17. 2.
1 000 fFr. 7’4 Credit Foncier de France 2003 100'° 25.2.
1 000 fFr. 8’4 Credit Lyonnais 2003 99,18 24. 2.

300 fFr. FRN" Societe Generale Acceptance/Societe Generale 2003 101 7. 4.

1 000 IFr. 7’4 Banque Internationale ä Luxembourg 2000 102 10. 3.
500 IFr. 7'4 Eurofima 2003 101,625 24. 2.

1 000 IFr. 7’4 DG Bank Frankfurt 2003 101,75 26. 2.
500 IFr. 7'4 Chemins de Fer Luxembourgeois/

The Grand Duchy of Luxembourg 2003 101,625 12.3.
300 000 L. 12’4 Europäische Investitionsbank 2000 103,71 15.2.

75 000 Yen 4’4 Republik Portugal 1998 99,95 12. 2.
50 000 Yen 5 Asiatische Entwicklungsbank 2003 99,65 5.2.

Kurzmeldungen
Änderung des deutsch-österreichischen

Steuerabkommens

Bonn, 23. Jan. (Reuter) Österreich soll nach den Plä-

nen der deutschen Regierung bei der Dividenden-

besteuerung den EG-Staaten gleichgestellt werden. Ein
vom Kabinett beschlossener Entwurf zur Änderung des

Doppelbesteuerungsabkommens mit Österreich aus
dem Jahr 1954 sehe die Anpassung der Dividenden-
besteuerung an das aktuelle Steuerrecht vor, teilte das

Finanzministerium mit. Die Kapitalertragsteuersätze für

Dividenden sollen in beiden Staaten rückwirkend ab
dem 1. Januar 1992 auf 5% bis 15% gesenkt werden.

Niedrigere westdeutsche Erzeugerpreise
Wiesbaden, 23. Jan. (Reuter) Die Erzeugerpreise ge-

werblicher Produkte in Westdeutschland sind im Dezem-
ber gegenüber dem Vormonat leicht gefallen. Wie das

Statistische Bundesamt mitteilt, sank der Index um 0,2%
auf 104,6 Punkte. Im Jahresdurchschnitt verteuerten

sich 1992 die Erzeugerpreise im Vergleich mit dem Vor-

jahr um 1,4% auf einen Indexstand von 104,8 (i. V.

103,4), nach einem Anstieg von 2,4% im Jahr 1991. Der

Index im Dezember lag um 0,5% über dem Stand des

Vorjahresmonats.

Tiefere Industrieproduktion in Italien

Rom, 22. Jan. (Reuter) Italiens Industrieproduktion
ist im November im Vergleich mit dem Vorjahr zurück-

gegangen; wie das staatliche Statistikamt mitteilt, fiel die

Produktion nicht saisonbereinigt um 1,7%, nachdem sie
im Oktober um 5,1% geschrumpft war. Der Produk-

tionsindex (Basis 1985) stellte sich auf 120,9 Punkte
nach 123,5 Zählern im Oktober und 122,9 Punkten im

Vorjahresmonat.

Arbeitslosenquote in Finnland
auf Rekordhoch

Helsinki, 23. Jan. (ap) Die Arbeitslosenquote in

Finnland ist im Dezember auf den Rekordwert von 18,6
(i. V. 13,6)% gestiegen, wie der finnische Arbeitsminister

Ilkka Kanerva bekanntgab. Im November hatte die

Quote noch bei 16,9% gelegen. Die Zahl der Finnen, die

ohne Arbeitsplatz waren, nahm im Dezember um

40 000 Personen auf insgesamt 461 000 Betroffene zu.

Firmennachrichten
Schweiz

Staefa Control System mit höherem Umsatz und Er-

trag. Die Tochter der Elektrowatt hat den konsolidierten

Umsatz im Geschäftsjahr 1991/92 (per Ende Septem-
ber) um 8,4% auf 504 (i. V. 465) Mio. Fr. gesteigert. Der

Auftragseingangnahm um 11,7% auf 542 (485) Mio. Fr.

zu, wie die Unternehmung weiter bekanntgab. Die Er-

tragskraft habe weiter erhöht werden können. Das

Stammhaus, die Staefa Control System AG, konnte

1992 den Umsatz um 3,4% auf 181 (175) Mio. Fr. stei-

gern. Der Reingewinn verbesserte sich um 14,3% auf 7,2
(6,3) Mio. Fr. Der Generalversammlung wird die Aus-

schüttung einer von 7 auf 10% erhöhten Dividende be-

antragt. (sda)

Model-Gruppe mit Stelienabbau. Die hauptsächlich
im Recycling und in der Verpackung tätigen Firmen der

Model Holding AG, Weinfelden, haben die Budgetziele

im letzten Geschäftsjahr verfehlt. Auch die Erträge wür-

den gesamthaft die Vorjahreszahlen nicht mehr errei-

chen, teilte die Model-Gruppe in einem Communique
weiter mit. Insgesamt seien im letzten Jahr rund 100

Stellen abgebaut worden. Die Industriegruppe erzielte
im Geschäftsjahr 1992 einen nicht konsolidierten Brut-

toumsatz von 341,9 Mio. Fr. Das entspreche einem Zu-

wachs von 8% gegenüber dem Vorjahr. Der Ertrag sei

jedoch mit dem Vorjahr nur bedingt vergleichbar; auf

konsolidierter Basis lägen noch keine Ergebnisse vor.

Die Zunahme stamme vollumfänglich aus dem anteili-

gen Einbezug der neu erworbenen Wellkartonfabrik und

Verpackungsdruckerei Model Obaly a. s. im tschechi-
schen Opava sowie der MiljösäckAß, einem Kunststoff-

Recyclingwerk im schwedischen Norrköpping. Die 11

bisherigen Gruppenfirmen hätten den Gesamtumsatz

knapp halten können. Einen merklichen Zuwachs hätten

einzig das Stammhaus in Weinfelden sowie die spani-
sche Tochter, Poly Reciclados S. A., erzielt. Um sich der

veränderten Wirtschaftslage anzupassen, seien in den

bisherigen Betrieben rund 100 Stellen abgebaut worden.

Dazu habe in 4 Betrieben über längere Zeit Kurzarbeit

geleistet werden müssen. Wegen der massiv gedrückten
Preise für Papier und Kunststoff und der schlechten

Wirtschaftsaussichten zeige das konsolidierte Budget für

1993 mit Ausnahme der neuen tschechischen Tochter

keine Verbesserungen. (sda)

Neu besetztes brasilianisches

Planungsministerium
Vernebelte Perspektiven

R. F. L. Buenos Aires, 24. Januar

Brasiliens Präsident Itamar Franco hat die
Volkswirtschafterin Yeda Crusius aus Porto Ale-

gre mit der Führung des Planungsministeriums
betraut. Mit der Amtseinführung von Frau Cru-
sius am kommenden Mittwoch endet eine

Vakanz, deren Ursprung auf das Ausscheiden von

Wirtschaftsminister Gustavo Krause Mitte De-
zember zurückgeht. Seine Funktion übernahm zu-

sätzlich interimistisch Planungsminister Paulo
Haddad. Er ist kürzlich unter Aufgabe seines ur-

sprünglichen Ressorts zum Wirtschaftsminister
ernannt worden.

Keine Schocktherapien
Die neue Ministerin zählte bisher nicht zum

Kreis um den Präsidenten, der sie nach Angaben
der führenden Zeitung «O Estado de Säo Paulo»

persönlich überhaupt nicht gekannt, sondern die

Entscheidung auf Grund von Empfehlungen vor-

genommen haben soll. Frau Crusius, bisher nur

im südlichsten Gliedstaat Brasiliens durch Radio-

und Femsehvorträge bekannt, steht den Sozial-
demokraten (PSDB) nahe und ist nach eigener
Aussage Anhängerin einer sozial orientierten

Wachstumspolitik. In ersten Erklärungen nach
ihrer Ernennung hat sie sich jedenfalls gegen wirt-
schaftliche Schocktherapien wie gegen eine rezes-

sive Steuerung zwecks Erzielung der Stabilität

ausgesprochen.
Mit der Neubesetzung des Planungsministe-

riums wird immerhin ein vor Monatsfrist durch

das Revirement geschaffenes zusätzliches Un-
sicherheitsmoment aus der Welt geschafft, nach-
dem schon am vergangenen Donnerstag die

Finanzreformvorlage, das Fundament von Fran-

cos nebligem wirtschaftlichem Sanierungsvorha-
ben, von der in ausserordentlicher Session zu-

sammengetretenen Abgeordnetenkammer in er-

ster Lesung mit grosser Mehrheit angenommen
worden ist.

«Durchwursteln»

Da es sich bei der Vorlage um ein Verfassungs-
gesetz handelt, sind zu einer allfälligen Annahme

je zwei Lesungen in beiden Parlamentskammem

vonnöten. Es wird zwar angenommen, dass das

Reformwerk ohne nennenswerte Modifikationen

durchkommen wird, obwohl es in einigen Teilen -

so zum Beispiel hinsichtlich der Erhebung einer

Sondersteuer auf Finanztransaktionen - nicht un-

bestritten ist. Auf jeden Fall ist jedoch das Proze-

dere zeitraubend; unter den gegebenen Krisen-

bedingungen würde aber rasches Handeln not

tun.

Nach einem Vierteljahr mit Franco an der

Spitze erwartet die brasilianische Wirtschaft frei-

lich für die nächsten zwei Jahre, bis zur Wahl

eines neuen Staatsoberhauptes, nicht viel mehr als
eine Art «Durchwursteln», das heisst eine Ent-

wicklung ohne zusätzliche Dramatik, weil die

rezessive Wirtschaftssituation an sich schon dra-

matisch genug ist. Dazu nur eine Zahlenangabe:
Mit dem Internationalen Währungsfonds, mit

dem übrigens Gespräche anstehen, hatte Brasilien

für Ende 1992 Monatsinflationsraten von rund

2% abgesprochen. Die brasilianische Geldentwer-

tung beträgt aber monatlich gegenwärtig zwischen

25% und 27%.

Bankabschlüsse

Ersparniskasse des Amtsbezirks Aarwangen. Die

Bilanzsumme der Bank hat im Geschäftsjahr 1992 ge-
mäss einer Mitteilung mit 0,9 (i. V. 2,6)% auf 1,88 (1,88)
Mia. Fr. nur geringfügig zugenommen. Die Ausleihun-

gen stiegen um 1,2 (3,9)% auf 1,58 Mia. Fr., während

die Hypotheken allein um 4,6 (4,8)% zunahmen. Die
Kundengelder stiegen um 2,0%, nach einer Abnahme im

Vorjahr um 2,1%. Die Position «Verluste, Abschreibun-

gen und Rückstellungen» wird mit 13,1 (17,3) Mio. Fr.

ausgewiesen. Der Reingewinn konnte um 9,1 (9,2)% auf

3,99 (3,55) Mio. Fr. gesteigert werden. Die Ersparnis-
kasse Langenthal schlägt der GV vom 31. März eine Er-

höhung der Dividende um 1 Punkt auf 11 % vor. 2,2
(2,0) Mio. Fr. sollen den gesetzlichen Reserven zugewie-
sen werden. Die Übernahme der Sparkasse Wiedlisbach
ist im Geschäftsabschluss 1992 noch nicht berücksich-

tigt. pra

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)
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HIMMELAUF ERDEN B-Premiere. Mittwoch, 27. 1. 1993,20.00Uhr 10* Wettbewerbe»
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Vorverkauf: Theaterkasse 10-19 h. Telefon 252 60 55/
D.. „ ... ...

Komödie von Manlio Santanelll 251 21 45. sowie Billettzentrale. Telefon 221 22 83. Do 28.1., 20 h Premiere Neues Ballettprogramm mit den beiden
GIORGIA TOMASSI

Eine Glanzrolle für Maria Becker Abendkasse ab 19.30 h.
VGX33B866 M CLAVIGO von J. W von Goelhe authentischen Rekonstruttionen der

, Rubinstein-Wettbewarb.
nie 7 CK,..». Fr 29.1, 20 h OTELLO DARF NICHT PLATZEN berühmten Klassiker

tägl. 20.30 Uhr. sonntags 19.00 Uhr
~22 40h vonK - Ludwi8 LA VIVANDIERE (Pan rin nivl

Eine Aufführung der buhne 64. Zurich ■KWMyf9S99E3nRB£CTE99Sn Sa 30.1, 20 h CLAVIGO UN VIVMINVIEHC (rasaeSK) Scrjabin: Fantasie h-Moll; 7 aus den 24 Preludes op. 1 1;

Matinee fej S S^mIwIW.BBi WEI So 31 1 15~h CLAVIGO Choreographie: Arthur Saint-Leon Rachmaninow: Sonate Nr. 2 b-Moll op. 36;

Sonntag. 31. Januar. 11 Uhr 20 h OTELLO DARF NICHT PLATZEN L'APRES-MIDI
Liszt: Sonate h-Moll (18531

Virginia Woolf (1882-1941) und Weqen Grosserfolqs verlänqertü! Mo 1.2,20 h OTELLO DARF NICHT PLATZEN D'UN FAUNE Mi27.Jan. Abonnementskonzert M. 19.30 h

Ethel Smyth (1858-1944)
—...

Freier Verkauf und Berufsschulen
Choreooraohie-Vaslav Niiinski

Fr 29. Jan. Sinfoniekonzert, 19.30 h

Ich habe Dir noch viel zu erzählen ® FRANCE DELON ® Di 2.2,20 h KALLDEWEY FARCE Choreographie^ Vaslav Nfjmski
10.-/30.-

Die neue Reihe des Vaudeville-Theaters ■ ,
,

. ■ ■ . Mi 3.2,20 h CLAVIGO lEI I*\AIC f"UnnC
TONHALLE-ORCHESTER

mit dem Ensemble des Vaudeville-Theaters France Delon präsentiert eine mitreissende Volksvorstellung LtJ UALi UnULIO CLAUS PETER FLOR, Leitung
Konzept: Tove Soiland. Philosophin Internationale Revue mit Artisten. Tanz, Komik q 0 42 20 h OTELLO DARF NICHT PLATZEN Choreographie: Bernd Roger Bienert SIIRI SCHÜTZ, Klavier

Bitte Vorverkauf benutzen: Tel. 252 32 34.15-19 Uhr und Glamour. Neu im Januar mit dabei: '
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nTF.. n nnnp nicht PLATZEN PFNDFPINA >< -vi ■ u -rn int«,

Kaffee und Gipfel ab 10 Uhr «Valentine» mit Seelöwen und «Dieto». phan-
Fr 52,20 h OTELLO DARF NICHT PLA Z KEINUEKIINU Mozart. Klavierkonzert G-Dur KV 453,

——... tastische Jonglage. Im Februar: «Peter Shub». Sa 6.2,20 h Zum 25. Male Choreographie: Jorma Uotinen Bruckner:Sinfonie Nr. 7 E-Dur
Jeden Ml. SA. SO. 14 Uhr . IA/pltctar Hpr Pantnmimnn-Clnwn«: KALLDEWEY FARCE
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Letzte Vorstellung in dieser Saison Für das Abonnementskonzert sind noch Karten erhältlich

„kll
Mo-Do 21.30 Uhr Showbeginn

So '- 2-.”n KALLDEWEY fahle
Sonntag. 31. 1, 19.30 h (Abo/Freier Verkauf)

S Chll (jscnpsngscnt Fr/Sa 20.00 Uhr Showbeginn I.Show 20 h OTELLO DARF NICHT PLATZEN
kie /»BTeiruMereM

Steinway-Flügel: Jecklin und Musik Hug

Märli-Musical von Preussler. Torelli. Joho, Röthlisberger Fr/Sa 23.00 Uhr Showbeginn 2. Show Mo 8.2,20 h Theater in der Josefstadt, Wien DIE GEZEICHNETEN - ■——— ■ -

VGX332 688E Gastspiel Chansons u Satieren aus Theresienstadt Die wiederentdeckte spätromantische
Vorverkauf: Tonhalle-B.llettkasse, Clandenstrasse 7.

,

mit: A. Waechter, T. Golden. S. Drezmn Oper von Franz Schreker (187S-1934
E'nsa " g

Freund und Zeitgenossen von
(Montag-Fre.tag 10-18 Uhr, Samstag 10-12 Uhrl

Fr 29.1. 20 30 h GELD ANDERER LEUTE von J. Sterner
Gustav Klimt vgx33B 759 k

Weitere Vorstellungen: Einführung 18.15 h. Fover 1 Rang/
VGX33B989 L || B | 31.1. -2. 274.275.2,7.2 Freier Eintritt

~~g *~i '■2o 30 h Lesung Ausstellung zu Leben und Werk des Kom- l3v?l Mlisikkollegium
Kunsthandel IMIMIN ys&s.—“ xsssas— - «fr aw«oi>atad

Mi 3 2, 20 30 h Literatur der Welt
X 9 f • Lesung und Diskussion mit Nuruddin Farah. Opernhauskasse:

IyCSIGXIQIi — Somalia geöffnet von Montag bis Samstag. Freitag, 29. Januar 1993, 20.15 Uhr
Vorverkauf: Rämistrasse 34. Theaterkasse, Telefon (01) 265 58 58. 10.00 h bis Vorstellungsbeginn. . , j„Vuninntcnhnh WelTilrnni-——-—J x N Mo-Sa 10-19 Uhr. Abendkasse 1 Std. vor Vorsteiiungsbeginn. an Tagen ohne Vorstellung bis 18.30 Uhr. Aula derKantonsscnute wetziKon

“

: 77 : : önnntan 11 laniiar IK3ollhr Billettzentrale: Telefon (01) 221 22 83. Spielplan: Telefon Tei (01) 262 09 09 (11 bis 18 00 Uhr) „ .Zu verkaufen aus Erbschaft wunderschönes. Sonntag dl. Januar, Ib.JU Uhr
265 5? 6Q |n)() übef f(eje piatze ab 14 Uhr . Te|e(on 265 57 70 (—) 1 p IUHSe Beethoven

altes Tonhalle, Kleiner Saal
VGX33B982 C Im 70 Jahrgang ersehenen'

vra juugvuwHiv

.
Das Opernhaus-Jahrbuch 1992/93 Variationen filrKlavier zu

Meissen-Porzellan «Impressions» ~~~ An der Opemhauskasse und während der vier Händen C-Dur
j3«2Z" Vorstellungen zu Fr. 25 - erhältlich

qunstiqe Preise! Tel (055)88 26 30 Duo-Abend ■iHrtfWUdk Opernhaus-Magazin Nr. 5 Saison 1992/93 Klaviertno G-Dur op. 1/2
y y

mit dem täglichen Spielplan bis Ende Marz 1993 Vloinprcnnotp f mnll nn ?/l
vax337 191 A Elisabeth Weber-Erb Js hegt an der Kasse auf

Klaviersonate t-moll op. 2/1

: Elisaaein neuer cru
fHI 1*

VGX33B 984E Cellosonateg-moll op. 5/2
Privatsammler verkauft Violine . • iti i 1 n■

.

-y sScvz-zaä- Denise Hoerni, Violine

224 Swatch Per Lundberg re/. GS/ZV* W36 Wen-Sinn Yang, Violoncello

Jg. ab 1983. Scuba. Automatique. Specials usw. Klavier VGX33B910 K WenterBärtschi, Klavier
Preis: an Meistbietenden. Telefon (021)

~
.. Bianca Medici, Klavier

3127743, ab 19 Uhr
„avoooQ,»o

Honegger: Premiere Sonate Kommunikatives Snrechen -

' Szymanowski: «Mythes»
Aiicrlnirh rlör ParcÄnUrhlzait imrl Karten zu Fr. 25.-(Schüler Fr. 14.-) erhältlich im Vor-

Ravel: «Gaspard de la nuit» Ausdruck der Persönlichkeit und
verkaufbeiDropa Drogene Oeschger. Wetzikon. Tele-

ICciuf& und räume Debussy: Sonate Instrument der Rhetorik ton (01)930 53 73, oder ander Abendkasse

sämtliche Nachlässe VGX33B 662 A 7.-9. März oder 26.-28. September 1993
vgx33B 803 g

Ktiirlcs» MÄkasl K Intensivseminar für Führungskräfte aus .Bilder, Teppiche, Möbel Wirtschaft. Politik und Verwaltung L
BUCher, AntiC|Ultäten USW. -—— - ———

m it pro ( Q r H Coblenzer, Ordinarius für Stimm-

Telefon (01) 867 20 43, H. Buraer Spezialangebot. Nur 3 Tage und Sprecherziehung. Wien

VAX318%64H 2
Fr
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Und HBmden

Information und Seminarort Tagungs- und
KONSERVATORIUM UND MUSIKHOCHSCHULE ZURICH

Studienzentrum Boldern. 8708 Männedorf. T Dienstag. 26. Januar 1993.18.00 Uhr, Grossmünster Zurich

Schneider aus
Tel. (01)92211 71. Fax (01) 921 14 55 rNZ,Z,- Leser

Konzemedeprufung

Ä-
A jr

VGX336

117 A .
,

Simone Guthauser. Orgel

kaufen Briefmarken nudoi. Scheidegger,

w »r >VV VSv er V Dienstag. 26. Januar 1993. 20.15 Uhr. Grosser Saal

Masskleider für jedermann. TU CO I ' nipTlt TIIIF
Konzerne feprufung

Wahlen Sie Ihre Masskleidung llldlL 11U.I
Catherine Perregaux, Klavier

aus über 5000 Mustern in inter- |||(KlasseHadassa Schwimmer)
national modernem Schnitt. |ßUUl£jjBÄÄOJ '7llm zzir’zckt-»

... ... .... m/nz mm mm ’» , Feinste englische Stoffe wie Fla- Z. I Illi l~i Hll K]v3l <3ll
-

Eintritt frei
obligations convertibles 3%% 1987-1992

nell. Worsteds. Tweed. Cash-
x iuihyivivu.

v G X338385l
originairement 92 110100 - FS

U mere. Thaiseide. Brokat. Chiffon.
(no de valeur 118 802) Baumwolle. Naturseide, alles zu V x

obligations convertibles 4% 1988-1992
Konfektionspreisen K’V' *

T k
«I

originairement 76 385700-FS Andere superfeine Qualitätsanzuge MBWBigaK>Z; , V- yaM| ■
(no de valeur: 118 803) ab Fr 500 “ bls Fr 900 ~ |EHH■3»

obligations convertibles 7% 1990-1995 25., 26., 27. Januar 1993 M7'7 ctictumv- cr hi nk ckn m7fptf
originairement 340 000 000-FS < #7 lVWW INZvÄ STIFTUNG SCHLOSSKONZERTE

(no de valeur 118805) 3Anzügeund 3 Hemden. Spezial- C RAPPERSWIL

3Hemden. Fr 1480- preis Fr. 120- In' ■ .
Les assemblees d obbgataires du 13 janvier 1993

———— - 1 Grosser Rittersaal

n ont pas elu de representants En consequence. Melden Sie sich bei Tfit i l ' Samstag. 30. Januar 1995. 16.30 und 20.15 L'hr

il revient ä chaque obligataire d exercer ses droits. Mr. K. Hiro, Tel. (01) 363 33 63 ' ' '« z. Abonnementskonzert

en particulier lors de la premiöre assemblee des (spricht nur Englisch) 1 Oliver Widmer, Bariton
creanciers qui aura lieu le 17 fevner 1993 ä 10 Pullman-Contmental-Hotel. ab 10 00 Uhr , it,:„, Unllioer
heures. Hotel Penta. Geneve Stampfenbachstrasse 60.8006 Zürich Heinz Klavier

V0X336 5768 Beethoven - Liederkreis “An die ferne Geliebte“
Geneve. le 14 janvier 1993 Hf "* •' ’ '

'

Schumann -Liederkreis “Eichendorff"

ik I KBBBBKKK Ibrverlumf: JkUüi»1 »00. Hug Z6116.00. BIZZ 221 22 S 3
Administration speciale I tu Itaw firm Buchhandlung Kapperswil 055 2’94 17

provisoire de Sasea Holding ISf U V“ Konzertgesellschaft Zürich ~~7
en faillite

gmg
"

“
- vqx337 898 g

Dominique Grosbety Laurent Levy 4—l Wissenschaftshistorisches
~

Alain Winkelmann Philippe Zoelly
Kn ||nnililim. Eidgenössische

VYX33B295 K „ , ... vif JgW JSf BsK Technische Hochschule
«Kolumbus und die Folgen» BH Zürich

“W Universität

AOfkiM 1 u tij hiia.li, ki
tüi9 Rämistrasse 71, Hörsaai 104 - Wolfgang Pauli-Vorlesungen

Prof. Dr. Elliott H. Lieb
27. Januar 1993, 17.15 Uhr ÖffGHtÜCh© Princeton University, USA

r b*l iw>f Nordamerikanische Gesprächsrunde ■ Montag, 25. Januar 1993,20.15 uhr

Indianerkulturen zur Zeit von

Hans Län9 '
Konservator

-
Zürich vgx337 4948 Bahnhofbuffet Zürich, Au Premier ■ ‘’hcÄU5 .• sL

Eintritt frei Thema-
Surprises and Some Open Problems

vgx33o Bisc inema.

PWIOWWSWWBW' —m ■ Donnerstag, 28. Januar 1993,20.15 Uhr

SRG-Programme:
Immer teurer, Alle Vorträge sind in englischer Sprache I

liÄilliidlLl und finden im Auditorium Maximum,

r// /-u imiTlOr OeSSGia ETH-Hauptgebäude, Rämistrasse 101,
«utt

.
Eintritt fret

Teilnehmer: VGX332 759C_

Theo Fischer v

ELLI TU C K4' v
Nationalrat, Präsident der Schweiz. .7,

r 11L 1 rl t, Fernseh- und Radiovereinigung (SFRV)

D I FF E R E N C E
... Fit rwit Christoph Grenacher BAUR AU LAC

rll 1111 l stv. Chefredaktor-BLICK-

WF Luxemburgerli Les Nuits Muskaus

äSXSUcw Grands Hotels

'V /// Gesprächsleiter: Sonntag, 31. Januar 1993
£ / /// Peter M. Wettler 17.30 Uhr

V ’ \7 SF
<

Prä±ent l K°mrniSSl On

nr,
Klavier-Rezital

-• > für Öffentlichkeitsarbeit RFZ
T
-

Manz PrivacyHotelsGastrosomy 5? / / -
- VITALI IjERZON

J* U »Hb lIIH Mozart Beethoven
ST. GOTTHARD ZÜRICH ’l ( ’|||| H Chopin, RachJLinov, Skrjabin

Euler Basel -C
'

yi
Metropol Basel Zürich Fernseh9enossenschaft ™ Fr. 35- / 25-

Reservationen, auch für das anschliessende
CONTINENTALLaüSANNE “j; u«. 1; I J Trägerschaft der SRG fürdie Kantone Galadirier (in Anwesenheit des Künstlers),

DE LA PAIX Geneve IWTOTTOSRiWI rßTiTJlTni'tl ’IIJN JtIHEM' 1i Zürich und Schaffhausen erbeten unter Tel: 01/2211650

VGX33I 693 A vgx337 783t>
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INLAND

SVP-Parolenfassung vor düsterem Parteihimmel

Für mehr Benzinzoll und Aufhebung des Spielbankenverbots
Im Beisein von Bundespräsident Adolf Ogi fasste die Schweizerische Volkspartei (SVP) in

Payeme die Parolen zu den Vorlagen vom 7. März. Fast ebenso einstimmig wie das Nein zur

Tierversuchsinitiative kam die Ja-Parole zur Aufhebung des Spielbankenverbots zustande,
und mit 185 zu 56 Stimmen votierten die Delegierten zudem klar für die Erhöhung des

Treibstoffzolls. Vor allem von welscher Seite wurde auch der Europa-Alleingang des Zürcher

Flügels und der dadurch aufgebrochene parteiinterne Graben zum Thema gemacht.

hag. Payeme, 23. Januar

Wenngleich SVP-Parteipräsident Hans Uhl-

mann zu Beginn des Parolenparteitags die Dele-

gierten richtiggehend beschwor, sich jetzt auf die

tagespolitische Arbeit zu konzentrieren und die

Diskussion über die parteiinternen Querelen erst

an der ausserordentlichen Zentralvorstandssit-
zung Anfang Februar zu führen, kam das SVP-

Flügelproblem im waadtländischen Payeme zur

Sprache, und dies sogar unprogrammgemäss.

Abspaltungsdrohung der SVP Waadt

Jean Fattebert, Präsident der Waadtländer SVP,
zeigte sich in einer nicht angekündigten Rede

namens seiner Sektion «schockiert» vom Inhalt

des sogenannten Europa-Aktionsprogramms, das

der Zürcher SVP-Nationalrat Christoph Blocher

nach der EWR-Abstimmung am 11. Dezember

«ohne demokratische parteiinterne Ausmar-

chung» im Rahmen einer Pressekonferenz vorge-
legt hatte. Der Waadtländer mahnte die anwesen-

den Delegierten, sich nicht vom 1991 beschlosse-

nen Legislaturparteiprogramm zu entfernen und

redete einer Politik der Mitte das Wort, die kon-

form zu derjenigen des eigenen Bundesrates sei;
ein Abgleiten in rechtsextrem-populistische Ge-
filde und damit in die Oppositionsrolle sei für die

kleinste Regierungspartei fatal und hätte - so

drohte Fattebert wortgewaltig - die Abspaltung
der Waadtländer Sektion zur Folge.

Im gleichen Tenor, wenngleich etwas gedämpf-
ter, rief auch Fatterberts Kantonskollege, SVP-

Vizepräsident Marcel Blanc, die Delegierten sei-

ner Partei in die Pflicht: Ein Abweichen von

einem demokratisch erarbeiteten Programm sei -

auch in der Europafrage - nur über ebensolche

Mittel möglich, sagte der alt Regierungsrat und

gab seiner Überzeugung Ausdruck, dass die

Romands nach dem Nein vom 6. Dezember nicht

in der Pose der Verlierer verharren, sondern sich

mögliche Optionen durch eine offene Haltung
gegenüber Europa bewahren werden.

Tierversuchsinitiative chancenlos

Nach dieser brisanten Eröffnung des Parteitags
entspannte sich die Stimmung in den «Halles des

Fetes» zwar äusserlich wieder; häufiges Geraune

und eine Massierung persönlicher Tischgespräche
während der Präsentation der Vorlagen zeigten
aber deutlich, wie tief die Aufmerksamkeit im

Saal ob dem gar nicht mehr so rosig wie im

Parteislogan propagierten Weg in die Zukunft

noch war.

Fast einstimmig kam das Verdikt gegen den

dritten und bisher radikalsten Anlauf zu einem

Verbot der Tierversuche zustande. Die Parteibasis

lehnte mit 246 gegen 1 Stimme die Initiative ab,
für die sich der Basler LdU-Nationalrat Hansjörg
Weder zuvor im Plenum eingesetzt hatte. Die

Delegierten folgten ihrem Bundesrat, der warnte,

dass ein Ja zum Verbot fatale Folgen für die medi-

zinisch-pharmazeutische Industrie haben und

lediglich zu einer Verlagerung der lebensnotwen-

digen Tests ins Ausland führen werde. Zudem

verfüge die Schweiz bereits weltweit über eine der

rigorosesten Gesetzgebungen im Tierschutz.

Fast ebenso schnell und eindeutig waren ange-
sichts der brisanten staatlichen Finanzlage die

Meinungen für eine Aufhebung des Spielbanken-
verbots gemacht. Vergeblich hatte die Berner
Nationalrätin Susanne Daepp dafür plädiert, auf

die zusätzliche Geldquelle zu verzichten und sich

so kostspieligen Ärger mit der Kurierung der

Spielsüchtigen zu ersparen. Mit 206 gegen 15

Stimmen folgten die Delegierten den Pro-Argu-
menten ihres Freiburger Nationalrates Bernard

Rohrbasser: Die jährlich abfliessenden Spielein-
nahmen in Millionenhöhe dürften der Staatskasse

nicht verlorengehen, zumal bei einem Nein das

Geldspiel ennet der Grenzen stattfinde, während

unser Land dennoch die sozialen Kosten der Re-

sozialisierung zu tragen habe.

Benzinzollerhöhung nötig und zumutbar

Erwartungsgemäss am meisten zu reden gab in

Payeme die geplante Erhöhung des Treibstoff-
grundzolls. Zuvor hatte der Aargauer Nationalrat

Theo Fischer in einem die Aufmerksamkeit im

Saal arg strapazierenden Grundsatzreferat die

finanzpolitische Auslegeordnung gemacht. Der

SVP-Fraktionschef ging dabei mit der zügellosen
Ausgabenpolitik des Parlaments ins Gericht und

postulierte mehr als nur Sparwillen. Allerdings
dürfe die Sanierung des Bundeshaushaltes nicht

mit der Schaffung einer neuen Finanzordnung
gleichgesetzt werden, für die der Systemwechsel
zur Mehrwertsteuer unumgänglich sei. Dabei - so

Fischer - könne sich die Partei nötigenfalls auch

mit dem letzte Woche von der Nationalratskom-

mission präsentierten Satz von 6,5 Prozent arran-

gieren, wenngleich der Vorstand klar für 6,2 Pro-

zent eingetreten sei.

Die eigentliche Parole zur Benzinzoll-Vorlage
kam dann nach einem Streitgespräch und ausgie-
biger Diskussion zustande. Autopartei-Präsident
Jürg Scherrer hatte als Podiumsteilnehmer für ein

Nein zu mehr Grundzoll plädiert und statt dessen

eine Erhöhung der Treibstoffzollzuschläge um 12

bis 15 Rappen gefordert. Der Aderlass sei für die

Transportunternehmer zu hoch, zumal auch der

Dieseltreibstoff sich gleich stark verteure und

dann in der Schweiz europaweit deutlich am mei-

sten koste. Bundesrat Ogi konterte, indem er vor-

rechnete, dass die verbleibenden 1,4 Millionen

Franken in der Treibstoffzollkasse nicht nur die

Fertigstellung des Nationalstrassennetzes verhin-

dern, sondern - dies an die Adresse Scherrers, der

kürzlich neu als Baudirektor in die Bieler Exeku-

tive gewählt worden war - auch den Ausbau drin-

gend nötiger Umfahrungen wie etwa jene von

Biel verzögern. Die Automobilität sei zudem, so

Ogi, im Gegensatz zur Schiene klar zu billig und

die massvolle Erhöhung daher sozial verträglich
und zumutbar. Nachdem der Vorstand nur mit 22

zu 11 Stimmen Ja gesagt hatte, sprach sich die

Basis mit 185 gegen 56 Stimmen Idar für die ge-
plante Erhöhung aus.

Das Heu nicht mehr immerauf der gleichen Bühne: Bundespräsident Ogi, Vizepräsident Marcel Blanc und SVP-

Präsident Uhlmann in Payeme. (Bild asl)

InhaltsverzeichnisInland

Parolenparteitage mit Nebengeräuschen
Die drei Bundesratsparteien FDP, SPS und SVP haben

am Wochenende die Abstimmungsparolen für den

Umengang vom 7. März beschlossen, daneben aber

auch - zum Teil unprogrammgemäss - andere bren-

nende Probleme diskutiert 13/14

SP erobert Berner Stadtpräsidium
Im zweiten Wahlgang hat der SP-Kandidat Klaus

Baumgartner gegen den CVP-Vertreter Josef Bossart

das Berner Stadtpräsidium erobert. 13

Hohe Defizite
in Bund, Kantonen und Gemeinden

Die kumulierten Defizite von Bund, Kantonen und Ge-
meinden werden 1992 und 1993 mehr als zehn Milliar-

den Franken betragen. Im Gegensatz zum Bund schei-

nen die Kantone einen weiteren Absturz verhindern zu

können. 14

InhaltsverzeichnisFeuilleton

Die russische Revolution -

ein verhängnisvoller Zufall

Die russische Oktoberrevolution stellt wohl das wichtig-
ste Ereignis unseres Jahrhunderts dar: Kein anderes

politisches Geschehen hat das Schicksal der Menschheit
in so vielfältiger und weitreichender Weise beeinflusst

wie die kommunistische Machtübernahme 1917. Heute

weiss man, dass der Triumph der Bolschewisten ein

historisches Zufallsprodukt war. 15

Christos Verpackungsprojekt
für den Reichstag in Berlin

Seit 20 Jahren bemüht sich der amerikanische Verpak-
kungskünstler Christo um eine Bewilligung, den Reichs-

tag in Berlin in ein Kunstpaket zu verwandeln. Jetzt, da

aus dem sperrig widersprüchlichen Symbol des Schei-

terns der Weimarer Demokratie ein Haus der demokra-

tischen Zukunftshoffnung geworden ist, stehen die

Chancen einer Verwirklichung besser denn je. 17

FDP plant Volksinitiative zur Ausgabenbremse
Deutliche Parolen an der Delegiertenversammlung

Die FDP hat an ihrer Delegiertenversammlung in Lenzburg eine eidgenössische Volks-
initiative für eine Ausgabenbremse beim Bund angekündigt. Vreni Spoerry gab die Pläne

während eines Podiumsgesprächs über die Finanzlage der Eidgenossenschaft bekannt. Deut-
lich sagten die Delegierten mit 159:55 Stimmen Ja zur Treibstoffzollerhöhung und befürwor-

teten die Aufhebung des Spielbankenverbots mit 194:4 Stimmen. Einstimmig lehnten sie die
radikale Tierversuchsinitiative ab.

gir. Lenzburg, 23. Januar

Die missliche Finanzlage des Bundes stand am

Samstag in Lenzburg im Vordergrund der Dele-

giertenversammlung der Freisinnig-Demokrati-
schen Partei (FDP). Der Parolenfassung zur Auf-

hebung des Spielbankenverbots und der Er-

höhung des Treibstoffzolls, beides Vorlagen, die
auf der Einnahmenseite des Bundes zu Buche

schlagen, ging ein Podiumsgespräch über die Zu-

kunft der öffentlichen Finanzen voraus.

Parteipräsident Franz Steinegger (Uri) skiz-

zierte zuvor in seiner Eröffnungsansprache das

freisinnige Konzept für die Wirtschafts- und

Europapolitik. «Preisstabilität, gesunde Staats-

finanzen und ein Fiskalsystem, das die wirtschaft-

lichen Aktivitäten nicht unnötig behindert»,
waren die Stichworte Steineggers. Über den

Systemwechsel zur Mehrwertsteuer habe sich das

Volk unbelastet von Sanierungsmassnahmen aus-

zusprechen. In einem zweiten Schritt sei das Re-

vitalisierungsprogramm zügig voranzutreiben.

Eine Liberalisierung des Arbeitsmarktes setze die

Voraussetzungen für die angestrebte Vollbeschäf-

tigung, nicht aber die von der Linken geforderten
kontraproduktiven Investitions- und Beschäfti-

gungsprogramme. Nur weil die SPS die Zustim-

mung zur Mehrwertsteuer von der Gewährung
eines Impulsprogrammes abhängig gemacht habe,
habe die FDP diese beschäftigungspolitische
Massnahme «nicht verhindert».

Pragmatisch das EWR-Nein überwinden

Europapolitisch schliesst Steinegger eine zweite

EWR-Volksabstimmung nicht aus, doch müssten

zuerst innenpolitische Massnahmen getroffen wer-

den, um die vorhandenen Berührungsängste der

Gegner aus dem Weg zu räumen. Gewisse Nein-

sager versuchten nun, sich aus der Verantwortung
zu stehlen und Verbesserungen (beispielsweise
die Entspannung an der Zinsfront) mit «verloge-
nen» Behauptungen dem Abstimmungsergebnis
zuzuschreiben, wobei es «jedermann freisteht,
diese Volksverdummung zu beklatschen oder

durch einen finanziellen Beitrag auch noch zu be-
zahlen». Mit Beharrlichkeit, Pragmatismus und
Selbstbewusstsein will der Präsident die aussen-

politische Front stärken. Eine baldige Abstim-

mung über einen EWG-Beitritt schliesst er aus.

Ausgabenbremse mittels Volksinitiative?

Im Podiumsgespräch unter der Leitung von

NZZ-Redaktor Bruno Lezzi setzten sich die

Nationalratsmitglieder Vreni Spoerry (Zürich),
Pascal Couchepin (Wallis), Hans Rudolf Früh

(Appenzell-Ausserrhoden) sowie der Zürcher

Regierungsrat Eric Honegger mit dem Vorschlag
der nationalrätlichen Wirtschaftskommission

(WAK) auseinander, den vierten Anlauf zur

Mehrwertsteuer zu wagen. Umstritten war dabei

der Satz von 6,5 Prozent. Das Gewerbe könne
sich mittlerweile mit dem Systemwechsel einver-

standen erklären, aber nur mit einem Satz von 6,2
Prozent, gab Gewerbeverbandspräsident Früh zu

bedenken. Für Spoerry und Couchepin hingegen
ist klar, dass nur 6,5 Prozent einen Mehrheitsent-
scheid herbeiführen könnten. Honegger stellte

sich gegen eine allzu grosse Kompromissbereit-
schaft. In diesem Zusammenhang warnte er vor

Impulsprogrammen, wie sie sich die SPS mit 300

Millionen Franken für 1993 erzwungen hatte. Die

Kantone könnten diese - trotz Unterstützung des

Bundes - nicht finanzieren. Einig waren sich die
Diskussionsteilnehmer weitgehend darin, dass die

Verquickung einer Finanzordnung mit der Sanie-

rung des Bundeshaushalts ein weiteres Fiasko

beim Stimmbürger herbeiführen würde.

Konsens bestand bei den Politikern auch darin,
dass bis heute mehr Rezepte für Einnahmen aus-

gestellt wurden als für die Zügelung der Aus-

gaben. In Form einer Volksinitiative will die FDP

deshalb, wie Vreni Spoerry erwähnte, eine Aus-

gabenbremse erreichen (siehe Kästchen). Neue

Ausgaben wären nur noch mit dem absoluten und

nicht mit dem einfachen Mehr zu beschliessen.

Deutliche Zustimmung zum Treibstoffzoll

Als Gradmesser für das finanzpolitische Klima

der Schweiz gilt die Abstimmung über die Er-

höhung des Treibstoffzolls. Für Nationalrat Pierre

Etique (Jura), der als Pro-Redner auftrat, ist die

Zustimmung absolut notwendig, um einerseits das
Defizit im Bundeshaushalt zu verringern und

anderseits die Fertigstellung des Nationalstrassen-

netzes finanziell sicherzustellen. Eine dauerhafte

Sanierung der Bundesfinanzen könne längerfristig
zwar nur eine neue Finanzordnung bringen. In-

zwischen müssten aber punktuelle Massnahmen
eine kurzfristige Erholung herbeifuhren. Darunter
falle unter anderem die stärkere Belastung des

Klaus Baumgartner neuer

Berner Stadtpräsident
Deutlicher Erfolg des SP-Kandidaten

kfr. Bem, 24. Januar

An der Spitze des Gemeinderates der Stadt

Bem (Exekutive) steht nach 13jährigem Unter-

bruch wiederum ein Sozialdemokrat. Im zweiten

Wahlgang setzte sich Klaus Baumgartner (sp.) mit

18 782 Stimmen gegen Josef Bossart (cvp.) durch,
der auf 10 817 Stimmen kam. Die Stimmbeteili-

gung betrug 33,7 Prozent. Damit befinden sich

sowohl das Stadtpräsidium als auch die Mehrhei-

ten im sieben Mitglieder zählenden Gemeinderat

und im Stadtrat (Legislative, 80 Mitglieder) in

links-grüner Hand.

Allgemein war ein knapperer Wahlausgang er-

wartet worden, obwohl der einer in Bem ausge-
sprochenen Kleinpartei zugehörende Bossart nur

über eine schmale eigene Basis verfügte (Wähler-
anteil 4,0 Prozent) und nur auf die Unterstützung
von Rechtsparteien zählen konnte. Die Partner

der bürgerlichen Koalition (FDP und SVP) hatten

keine Parole zu seinen Gunsten ausgegeben, weil

er am 6. Dezember als «wild» angetretener Kan-

didat Theres Giger (fdp., die später verzichtete)
konkurrenzierte.

Fürsorge- und Gesundheitsdirektor Baumgart-
ner verlor bei einer gegenüber dem ersten Um-

gang auf weniger als die Hälfte gesunkenen
Stimmbeteiligung 2064 Wählerinnen und Wähler,
Finanzdirektor Bossart aber konnte 2598 Stim-

men zulegen. Damit «erbte» er nur einen gerin-
gen Teil von Stimmen aus dem bürgerlichen
Lager - zu wenig, um Baumgartner ernsthaft zu

bedrängen und das angestrebte Gegengewicht im

links-grünen Bem zu setzen. Mit Baumgartner ist

nach Eduard Freimüller (1958 bis 1966) und Rey-
nold Tschäppät (1966 bis 1978) erneut ein Vertre-

ter der stärksten Partei Stadtpräsident von Bem.

Direktionszuteilung mit Überraschungen
(sda) Nachdem er acht Jahre lang Finanzdirek-

tor der Stadt Bem gewesen war, hat Josef Bossart

die Quittung für sein unkonventionelles Verhalten

bei der Wahl um das Stadtpräsidium erhalten.

Gegen seinen Willen muss er seinen Sessel der
Grünen Therese Frösch überlassen und als Nach-

folger des neuen Stadtpräsidenten Klaus Baum-

gartner in die Fürsorge- und Gesundheitsdirek-
tion wechseln. Zudem bestimmte der neu ge-
wählte Gemeinderat Theres Giger (fdp.) zur Vize-

Stadtpräsidentin. Der enttäuschte Bossart tönte

sogar die Möglichkeit eines Rücktritts an. Die

neue Direktionsverteilung sieht folgendermassen
aus. Präsidial: Klaus Baumgartner (sp.)/Vize:
Theres Giger (fdp.), Polizei: Kurt Wasserfallen

(fdp.), Fürsorge: Josef Bossart (cvp.), Schule: Joy
Matter (jb./fl.), Bau: Theres Giger (fdp.), Finanz:

Therese Frösch (gb.), Stadtbetriebe: Alfred Neu-

komm (sp.).

Klaus Baumgartner, der neue Berner Stadt-
präsident. (Bild key)
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Treibstoffzolls. Sie sei vernünftig und ein guter
Kompromiss: Auch nach der Erhöhung liege der

Benzinpreis tiefer als in den Nachbarländern, so

dass ausländische Autofahrer weiterhin ihren

Tank in der Schweiz füllen würden. Einen Kom-

promiss habe man darin gefunden, dass 50 Pro-

zent für die allgemeinen Ausgaben und 50 Pro-

zent für die Strassen eingesetzt würden. Mit der
Vollendung des Baus des Nationalstrassennetzes

würde die Verkehrssicherheit erhöht, könnten die

Agglomerationen entlastet werden und würden

die Randregionen integriert.
Einem Grossteil der angeführten Begründun-

gen konnte sich der Vertreter der Nein-Parole,
Generaldirektor des ACS, Hans-Urs Merz, an-

schliessen. Doch gehe es nicht an, dass wieder

einmal der Autofahrer, und dies erst noch in kon-

junkturell schwierigen Zeiten, geschröpft werde.
Der motorisierte Verkehr leiste heute schon jähr-

liehe Beiträge in Milliardenhöhe an die allge-
meine Bundeskasse. Er belaste zudem den
Bundeshaushalt im Gegensatz zu den Subven-

tionsempfangem im Verkehrswesen nicht. Wenn
der Strassenbau mehr Geld benötige, dann sei
eben der zweckgebundene Zollzuschlag zu er-

höhen. Seit je sei der Zollansatz auf Treibstoffen
im Vergleich zu den übrigen Gütern sehr hoch, da
mit einem Teil der Einnahmen die Strassenauf-
gaben des Bundes gedeckt würden.

Bundesrat Villiger bekräftigte in seinem Referat
die Pro-Argumente von Pierre Etique. Die vorge-
schlagene Erhöhung des Treibstoffzolls sei be-

scheiden und zumutbar. Sie mache den Auto-
fahrer, der ja auch an der Fertigstellung des

Nationalstrassennetzes interessiert sein müsse,
noch lange nicht zur «Milchkuh der Nation». Die

Bundeskasse sei dringend auf die jährlich rund
650 Millionen Franken angewiesen. Der Schul-

denberg wachse gemäss geltendem Finanzplan
bis 1996 auf rund 85 Milliarden. Ohne wirksame

Sanierungsmassnahmen würde die Qualität der

Eidgenossenschaft als Schuldner verschlechtert.
Was dabei herauskomme, hätten uns andere Län-
der eindrücklich unter Beweis gestellt. Die Dele-

gierten folgten der Empfehlung Villigers mit
159:55 Stimmen.

Weitere Vorlagen unumstritten

Ohne Diskussion befürworteten die anwesen-

den Vertreter die Aufhebung des Spielbankenver-
bots mit 194:4 Stimmen. Völlig einig waren sie
sich auch in der Ablehnung der Tierversuchs-
initiative. Die Vorlage wurde von 228 Delegierten
abgelehnt.

Grundzüge
der geplanten Volksinitiative

gir. Während des Podiumsgespräches gab Na-

tionalrätin Vreni Spoerry die Absicht der FDP be-

kannt, eine Volksinitiative zur Ausgabenbremse
des Bundes zu lancieren. Ausgabenbeschlüsse
müssten ab einer gewissen Höhe einem qualifizier-
ten Mehr unterstellt werden. Ein definitiver Vor-

schlag sei noch nicht ausgearbeitet, führte die

Nationalrätin auf Anfrage aus. Abklärungen über

Form und Inhalt eines Vorschlags zur Ausgaben-
bremse hätten innerhalb der Partei und mit be-

freundeten Organisationen stattgefunden. Der

Vorschlag soll nach Aussage Frau Spoerrys unbe-

fristet formuliert sein. Doch könnte er auch in die

neue Finanzordnung eingebunden werden. Die

Idee sei bei der Partei auf positives Echo gestos-
sen. Auch der Schweizerische Gewerbeverband

habe erfreut reagiert, was Hans Rudolf Früh als

dessen Präsident bestätigte.
Bereits 1988 hatte der Nationalrat die Forde-

rung nach einer Ausgabenbremse nach einem

mehrheitlich negativen Ergebnis im Vemehm-

lassungsverfahren abgelehnt

Suchtprävention mit Sport
Aktion des Bundesamtes für Gesundheit

Bern, 22. Jan. (ap) Das Bundesamt für Gesund-
heitswesen (BAG) will den Sport gezielt in den
Dienst von Suchtprävention und -therapie stellen.
Am Freitag wurde in Bem im Beisein von

Bundesrat Flavio Cotti die Initiative «Ohne Dro-

gen - mit Sport» lanciert. Zusammen mit der Eid-

genössischen Sportschule Magglingen sollen
Sportvereine für die Suchtbekämpfung gewonnen
werden.

Es gehe darum, das präventive und gesund-
heitsfördernde Potential der sportlichen Aktivität

gezielt zur Verhinderung von Drogenproblemen,
aber auch zur Stützung von bereits Süchtigen und
in der Therapie einzusetzen, sagte BAG-Direktor
Thomas Zehner an einer Pressekonferenz im Ber-
ner Eisstadion Allmend. In diesem Stadion trai-
niert der Trainer der Schweizer Eishockey-
Nationalmannschaft, Bill Gilligan, seit Ende
Oktober 1992 mit Frauen und Männern, die ein

Methadonprogramm mitmachen. Das Training
findet noch bis Ende Saison statt. Gilligan wird
laut BAG im Rahmen der neuen Initiative regel-
mässige Eislauftrainings für Drogenabhängige
organisieren. Zum heutigen Zeitpunkt besteht die
Initiative laut Zeltner aus zwei Hauptprojekten in
den Bereichen Prävention und Therapie, die je-
weils auf lokaler Ebene durchgeführt werden: Das
Pilotprojekt «Mach mit» entstand auf Initiative
des Stadttumvereins Bem und will den Vereins-

sport stärker für die Suchtproblematik sensibili-
sieren. Insbesondere sollen gefährdete Jugend-
liche vor dem Einstieg in die Drogenabhängigkeit
bewahrt werden. Das Projekt «Start» der Eid-

genössischen Sportschule Magglingen will laut

BAG landesweit die Anwendung von Sport in der

Suchtphase sowie in Therapie und Nachsorge för-

dern und professionalisieren.

Parolenpalette der SPS - Ja, Nein, Stimmfreigabe
«Geheime» Diskussion über Felber-Nachfolge

Einstimmiges Ja zur Treibstoffzollerhöhung, Stimmfreigabe zur Aufhebung des Spiel-
bankenverbots, klares Nein zur Tierversuchsinitiative: So lauten die Parolen der Sozialdemo-
kratischen Partei der Schweiz (SPS) für die eidgenössische Abstimmung vom 7. März. Der
Parteivorstand fasste die entsprechenden Beschlüsse am Samstag in Bem. Gleichzeitig dis-
kutierte er das Vorgehen bei der Kandidatenkür für den Bundesrat.

rom. Bern, 23. Januar

Bevor der SPS-Parteivorstand sich mit den Vor-

lagen der nächsten Volksabstimmung beschäf-

tigte, fällte er einen Entscheid in eigener Sache:
Die Sitzung vom 13. Februar, ausschliesslich einer
intensiven Befragung der Kandidaten für die

Nachfolge von Bundesrat Rene Felber und dem
Entscheid über den Antrag an die Fraktion der

Bundesversammlung gewidmet, soll unter Aus-
schluss der Medien stattfinden. Mit 28:25 Stim-

men beschloss der Parteivorstand, vom Prinzip
der Öffentlichkeit abzuweichen, um eine offenere

und unbefangenere Diskussion zu ermöglichen.
Die Geschäftsleitung hatte am Vortag das Vor-

gehen für die Kandidatenkür besprochen und
mehrheitlich eine Ausmarchung im Parteivor-
stand hinter verschlossener Tür als richtig erach-
tet. Denn - so Zentralsekretär Andre Daguet -

seien die Medien dabei, würden gewisse heikle
Fragen an die Kandidaten einfach nicht gestellt.
Parteipräsident Peter Bodenmann hingegen hätte
die Medien lieber zugelassen, sickerten doch bei
über 100 Anwesenden die Diskussionen ohnehin
bruchstückhaft - und erst noch falsch - an die
Öffentlichkeit. «Wir haben mit der Öffnung der
Türen nichts zu verlieren, es würden einzig viele
Gerüchteküchen lahmgelegt», meinte Boden-

mann, blieb mit dieser Ansicht dann aber knapp
in der Minderheit.

Hüter der Moral

gegen pragmatische Geldbeschaffer

Von den Abstimmungsvorlagen des 7. März
liess einzig die Aufhebung des Spielbankenverbots
in der Bundesverfassung die Wogen etwas höher

gehen. Da sich ethisch-moralisch argumentie-
rende Gegner und pragmatische Befürworter

praktisch die Waage hielten, wurde der hauch-
dünne Vorentscheid zugunsten der Nein-Parole

(29:28) mit 42:12 Stimmen zur Stimmfreigabe ge-
lockert. «Es gibt schon genügend Sozialfalle, wir
brauchen keine neuen zu schaffen», hatte zuvor

der Waadtländer Nationalrat Pierre Aguet seine
grundsätzliche Opposition gegen die Zulassung
von Spielkasinos untermauert. Seiner Meinung
nach ist die Freiheit zum Spiel mit dem geltenden
Einsatz von fünf Franken bereits zur Genüge
garantiert.

Sukkurs erhielt Aguet von den Nationalrätin-
nen Angeline Funkhäuser (Basel-Landschaft) und
Francine Jeanpretre (Waadt). Für die beiden
Frauen heiligt der Zweck nicht alle Mittel, um so

weniger, als die erwarteten Einnahmen für die
Bundeskasse bloss ein Tropfen auf den heissen

Stein seien. Die Rechnung werde angesichts der
sozialen Folgekosten nicht aufgehen - «eine

Sozialverträglichkeitsprüfung hat nicht stattgefun-
den».

Es gehe nur um eine Lockerung und keines-

wegs um die Öffnung aller Schleusen, beruhigte

Bundesrat Otto Stich. Bei der Erarbeitung des
Gesetzes könnten die nötigen Schranken einge-
baut werden. Wie die Erfahrung, beispielsweise
im Drogenbereich, lehre, lasse sich mit Verboten
nichts erreichen. Bereits heute verspielten Schwei-
zer schätzungsweise 900 Millionen im grenznahen
Ausland. Staatlich kontrollierte Kasinos seien

jedenfalls privaten Spielhöllen vorzuziehen, nicht
zuletzt im Hinblick auf die Unterbindung der

Geldwäscherei, für die sich überdies andere Ge-
schäfte besser eigneten. Schliesslich sieht Stich in
der Aufhebung des Spielbankenverbots auch eine

Chance für den Fremdenverkehr, gerade in Zeiten
des Schneemangels!

Unbestrittene Benzinpreiserhöhung

Einhellige Zustimmung erhielt im Parteivor-
stand die Erhöhung des Treibstoffzolls um 20

Rappen je Liter. Die Nationalräte Franfois Borel

(Neuenburg) und Rudolf H. Strahm (Bem) wie-
sen warnend darauf hin, dass bei einer Ablehnung
der Vorlage der Spardruck noch grösser würde
und andere Steuererhöhungen oder Abstriche mit
weit unsozialeren Folgen drohten. Im Vergleich
zu Europa seien die Treibstoffpreise in der
Schweiz «fast unanständig tief», meinte Strahm.
Als Schönheitsfehler bezeichnete er die Tatsache,
dass die Hälfte der Mehrerträge von 1,3 Milliar-
den Franken in die Strassenkasse fliessen wird. Er
forderte denn auch einen neuen Anlauf zur Ab-

schaffung oder Erweiterung der «unseligen»
Zweckbindung.

Klar fiel mit 36:19 Stimmen auch die Nein-
Parole zur Volksinitiative «zur Abschaffung der
Tierversuche» aus, obwohl sich die befürwortende
Berner Nationalrätin Ursula Bäumlin, ihres

Kampfes auf verlorenem Posten bewusst, wenig-
stens in die Stimmfreigabe retten wollte. Ein Ver-
bot von Tierversuchen brächte ihrer Meinung
nach «den längst fälligen Tabubruch gegen die
Götter in Weiss». Für Parteipräsident Boden-
mann geht es bei der kommenden Abstimmung
allerdings nicht um die Frage der möglicherweise
noch immer zu zahlreichen Tierversuche, sondern
um ein schlicht zu radikal und fundamentalistisch

ausgefallenes Volksbegehren.

Vorwärts mit Lenkungsabgaben
Schliesslich beauftragte der Parteivorstand die

Kommission für Energie und Umwelt, allenfalls
in Zusammenarbeit mit den Umweltschutzorgani-
sationen und mit anderen Parteien eine oder meh-
rere Volksinitiativen für die Einführung von Um-

weltabgaben vorzubereiten. Zur Diskussion ste-

hen eine Initiative für eine generelle Lenkungs-
abgabe, ferner eine Initiative zur Förderung der

Sonnenenergienutzung sowie eine «Moratorium-
Plus-Initiative» zur Fortführung des laufenden

Kernenergie-Moratoriums nach dem Jahr 2000.

Hohe Defizite von Bund, Kantonen und Gemeinden

Kumulierte Ausgabenüberschüsse von 10 Milliarden Franken

Bern, 22. Jan. (sda) Die kumulierten Defizite von Bund, Kantonen und Gemeinden wer-
den 1992 und 1993 mehr als 10 Milliarden Franken betragen. Während sich im Bundeshaus-
halt keine Entspannung abzeichnet, scheinen sich bei den Kantonen die Defizite auf hohem
Niveau zu stabilisieren. Für das laufende Jahr rechnen die Kantone mit einem Gesamtfehl-
betrag von 4,2 Milliarden Franken; 1992 haben sie mit einem Defizit von knapp über 4 Mil-
liarden Franken abgeschlossen.

Stabilisierung
auf Kantons- und Gemeindestufe

Für 1992 hatten Bund, Kantone und Gemein-
den ein Gesamtdefizit von 7,8 Milliarden Franken

vorgesehen. Wenn man die Überschüsse der Eid-
genössischen Versicherungskasse, die in der Rech-

nung als Einnahmen verbucht werden, abzieht,
resultiert indessen ein Defizit von 10 Milliarden
Franken. 1991 war der Unterschied zwischen
Budget und Rechnung noch grösser. Budgetiert
war ein Defizit von 5,2 Milliarden Franken; aus-

gewiesen wurde ein Fehlbetrag von knapp 8,5
Milliarden Franken.

Für das laufende Jahr sind die Erwartungen
nicht anders. Allerdings könnte sich die Situation
teilweise stabilisieren, weil es so aussieht, als ob
vor allem die Gemeinden ihre Defizite langsam in
den Griff bekommen. Die Budgetvoranschläge
der Kantone rechneten für 1992 mit einem Defizit
von 3,7 Milliarden Franken. Die Rechnungen
schlossen mit einem Fehlbetrag von etwas über
4 Milliarden Franken ab. Ein Jahr zuvor stand
einem budgetierten Defizit von 2,9 Milliarden
Franken ein ausgewiesener Fehlbetrag von 3,4
Milliarden Franken gegenüber.

Alfred Rey, Sekretär der Fachgruppe für kanto-
nale Finanzfragen, sagt dazu: «Im Gegensatz zur

Eidgenossenschaft ist es den Kantonen gelungen,
seit dem Sturz der Staatsrechnungen in die roten
Zahlen im Jahre 1991 ihre Abschlüsse nicht weit
von den Budgets entfernen zu lassen.» Die Kan-
tonsregierungen haben seit 1991 den Rhythmus
der Ausgaben jenem der konjunkturbedingt stark

zurückgegangenen Einnahmen angepasst Die
Früchte dieser Politik ernteten die Kantone im
letzten Jahr.

Die Gewerkschaften sowie zahlreiche Volks-
wirtschafter vertreten die Ansicht dass der Staat
in einer wirtschaftlichen Krisenperiode nicht da-
vor zurückschrecken sollte, sich höher zu ver-

schulden, um die Konjunktur zu stützen. Eine
solche Politik wird von Rey als gefährlich bezeich-
net: «Während der überhitzten Konjunktur Ende
der achtziger Jahre haben die Kantone ihre Aus-

gaben in einem Masse erhöht das sich nicht mehr
mit dem mittelfristig zu erwartenden Einnahmen-
wachstum in Einklang bringen liess.» Auf der
andern Seite wäre es laut Rey jedoch falsch, die

Staatsausgaben und-Investitionen brüsk zu brem-
sen. In einem solchen Fall wären die Kritiken der
Gewerkschaften und gewisser Volkswirtschafter

berechtigt. Es sei gegenwärtig nicht der Augen-
blick, den Staatshaushalt um jeden Preis ausglei-
chen zu wollen. Es sei jedoch ebenso falsch, die

Defizite ins Uferlose wachsen zu lassen.

Für Ausgabenbremse in guten Zeiten

Nach Auffassung von Fred Bangerter, wissen-
schaftlicher Adjunkt bei der Abteilung Finanz-
ausgleich und Statistik des Eidgenössischen
Finanzdepartementes (EFD), sind die öffent-
lichen Ausgaben noch nicht unter Kontrolle. Der

Rückgang der Einnahmen sei ausgeprägter als

angenommen. Weil die öffentliche Hand in

Hochkonjunkturjahren in der Regel keine Reser-
ven bilden könne, sei eine antizyklische Finanz-
politik in Rezessionsjahren infolge der wirt-
schaftlichen Auswirkungen zumindest problema-
tisch. Das finanzpolitische Zauberwort heisse
wohl «Verstetigung der Ausgabenentwicklung».
Laut Bangerter bedeutet dies vor allem Zügelung
der Ausgabeneuphorie in wirtschaftlich guten
Zeiten. Denkbar wäre etwa eine längerfristige

Vorgabe des jährlichen Ausgabenwachstums von

beispielsweise zwei Prozent. Zur Durchsetzung
dieser Forderung denkt Bangerter an eine ent-

sprechende gesetzliche Regelung. Liesse sich
diese Vorgabe politisch durchsetzen, könnte auf
diesem Weg automatisch eine andauernd anti-

zyklische Finanzpolitik betrieben werden.

Haftstrafe

für Lega-Präsidenten
Bignasca muss

wegen Kokainkonsums hinter Gitter

ru. Bellinzona, 23. Januar

Der Präsident der Lega dei Ticinesi, Giuliano
Bignasca, muss wegen Verstosses gegen das Be-

täubungsmittelgesetz demnächst eine 30tägige
Haftstrafe in Halbgefangenschaft absitzen. Wie
am Samstag bekannt wurde, hat das Bundes-
gericht dessen Rekurs gegen den 1989 von der
Tessiner Staatsanwaltschaft wegen Kokainkon-
sums erlassenen Strafbefehl kürzlich abgewiesen.
Bignasca wird allerdings nur 25 Nächte in einer
Strafanstalt verbringen müssen, da ihm noch
5 Tage Untersuchungshaft angerechnet werden.
Den bisherigen Vollzug der Strafe hatte er durch
zahlreiche verwaltungs- und öffentlichrechtliche
Einsprachen jahrelang hinausziehen können.

Dass Bignasca Kokain konsumiert, ist im Tes-
sin kein Geheimnis. Er selbst hat dies wiederholt
öffentlich zugegeben. In einem im letzten Früh-
jahr in einem Buch über die Lega publizierten
Interview hatte der heute 48jährige Bauunterneh-
mer ausgesagt, dass er mit 30 Jahren erstmals mit
der Droge in Kontakt gekommen sei. Das Kokain
verschaffe ihm «einen klaren Verstand», um

«Ideen zu konkretisieren» oder «schwierige Ent-
scheidungen zu treffen». Probleme im Zusam-
menhang mit seiner politischen Tätigkeit sind für
Bignasca damit ebenfalls keine verbunden - sein
Privatleben gehe niemanden etwas an.

Ab Montag erneut vor dem Richter

Mit dem Entscheid des Bundesgerichtes in der
Drogensache ist für die Tessiner Justiz allerdings
nur ein Kapitel der Akte Bignasca abgeschlossen.
Der auf Lebenszeit gewählte Präsident der Lega
wird sich ab Montag in Lugano nämlich erneut
vor Gericht verantworten müssen. Ihm, seinem

Bruder, dem Lega-Grossrat Attila Bignasca, sowie
einem Angestellten des gemeinsamen Bau-
geschäftes wirft die Staatsanwaltschaft verschie-
dene Verstösse gegen das Sozialversicherungs-
gesetz sowie Betrug und Urkundenfälschung vor.

Insgesamt soll dabei eine Lohnsumme von rund
3 Millionen Franken unkorrekt abgerechnet wor-

den sein. Der Prozess vor dem Korrektions-
gericht, in dem Giuliano Bignasca auch wegen
Verkehrsstörung und übler Nachrede angeklagt
ist, wird voraussichtlich vier Tage dauern.

Bonner Unterstützung für
Zusammenarbeit Schweiz - EG

Treffen Ogi - Kinkel

Bern, 24. Jan. (sda) Deutschland will die Ver-
wirklichung einer «offenen Zusammenarbeit» der
Schweiz mit der EG unterstützen. Diese Zusiche-

rung machte der deutsche Bundesaussenminister
Klaus Kinkel bei einem inoffiziellen Gespräch mit
Bundespräsident Adolf Ogi am Samstag abend in
Bem. Wie EDA-Sprecher Marco Cameroni am

Sonntag auf Anfrage weiter erklärte, äusserte Kin-
kel den Wunsch, EDA-Chef Rene Felber vor sei-
nem Rücktritt Ende März offiziell zu besuchen.

An dem inoffiziellen Gespräch zwischen Ogi
und Kinkel, das aus Anlass eines privaten Be-
suchs des deutschen Aussenministers in der
Schweiz stattfand, nahm auch Jakob Kellenber-

ger, Staatssekretär im EDA und seinerzeit stell-

vertretender Chefunterhändler der Schweiz bei
den EWR-Verhandlungen, teil. Im Mittelpunkt
der Unterredungen standen neben der Integration
Europas auch die Zusammenarbeit mit Mittel-
und Osteuropa sowie die Situation im früheren

Jugoslawien. Kinkel sicherte die Unterstützung
Deutschlands für eine «offene Zusammenarbeit»
zwischen der Schweiz und der Europäischen Ge-
meinschaft zu und befürwortete den Abschluss
von Abkommen in den Bereichen Zivilluftfahrt
und Strassenverkehr. Am Tag zuvor war das
Transitabkommen Schweiz - EG in Kraft getreten.

Kurzmeldungen
Berichtigung. Im Beitrag «Referendumsdiplomatie in

der Falle des Doppelmehrs» (NZZ Nr. 15) hat sich ein
sinnentstellender Druckfehler eingeschlichen. Für das

Volks- und Ständemehr wären, wenn die 5 Kantone mit
mehr als 60% Ja-Stimmen ihren Ja-Anteil bei einer er-

neuten EWR-Abstimmung nicht mehr erhöhen könn-

ten, insgesamt immer noch 59% (und nicht, wie fälsch-

licherweise abgedruckt 50%) nötig. zz.

Einwohnerrat in Windisch bleibt. Das Gemeinde-
parlament von Windisch bleibt bestehen: Bei einer

Stimmbeteiligung von 50,6 Prozent haben die Stimm-

bürgerinnen und Stimmbürger am Wochenende eine

Einzelinitiative zur Abschaffung des Einwohnerrates
und zur Wiedereinführung der Gemeindeversammlung
mit 1021 Nein gegen 947 Ja knapp abgelehnt. (sda)

Neuer «Bund»-Verwaltungsratspräsident Der Berner

SVP-Ständerat Ulrich Zimmerli wird Verwaltungsrats-
präsident der BemerTageszeitung «Der Bund», wie die

Ringier AG am Freitag mitteilte. Als Vizepräsident
wurde Heinz Locher (Schweizerische Treuhandgesell-
schaft) gewählt. (sda)
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Ein verhängnisvoller Zufall

Über die russische Revolution

Von Leszek Kolakowski

Die russische Oktoberrevolution stellt wohl das wichtigste Ereignis unseres Jahrhunderts dar:

Kein anderes politisches Geschehen hat das Schicksal der Menschheit in so vielfältiger und weit-

reichender Weise beeinflusst wie die kommunistische Machtübernahme 1917. Dass der Triumph
der Bolschewisten ein historisches Zufallsprodukt war, zeigt der nachfolgende Beitrag auf

Unter sowjetischer Herrschaft war es verboten,
von der «grossen französischen Revolution» zu

sprechen. Das Adjektiv «gross» war der russi-

schen Revolution vorbehalten, genauer einem be-

stimmten Teil: dem bolschewistischen Oktober-
aufstand und dem erfolgreichen Staatsstreich.

Welches Ereignis «grösser» gewesen ist, ist eine

Frage der Spekulation; doch rückblickend kann

niemand bestreiten, dass die kommunistische

Machtübernahme das wichtigste Ereignis unseres

Jahrhunderts war - nicht was die Erhabenheit

ihrer Ideale, geschweige den Glanz ihrer Resul-

tate betrifft, sondern insofern, als kein einziges
politisches Ereignis jemals so grossen und so

weitreichenden Einfluss auf das Schicksal der
Menschheit gehabt hat.

Wenn man von der «russischen Revolution»

spricht, meint man normalerweise den Zeitraum

von Februar bis November 1917. Die sowjetische
Geschichtspropaganda hat alles getan, die Bedeu-

tung der Februarrevolution herunterzuspielen
oder sie ganz totzuschweigen. Mit beträchtlichem

Erfolg: Viele im Westen, die sich ihrer Kenntnisse
rühmen, glauben tatsächlich, dass es die Bolsche-

wisten gewesen sind, die der Herrschaft des Zaren

im Oktober ein Ende gesetzt hätten.

Anarchistische Phantasie

Die Frage, wann die Revolution begonnen hat,
hängt bis zu einem gewissen Grad von der histo-
rischen Perspektive ab. In der Einleitung zu sei-

nem kürzlich erschienenen Buch über die russi-
sche Revolution bemerkt Richard Pipes, dass der
revolutionäre Prozess in einem weiteren Sinn im

späten 19. Jahrhundert, im engeren Sinn 1905 in

Gang gekommen sei. Trotz der Niederschlagung
der ersten Revolution und dem nachfolgenden
Abflauen der revolutionären Bewegung stellen die

Ereignisse von 1917 zweifellos eine Fortsetzung
der damals eingeleiteten Entwicklung dar.

Es ist wichtig, die Revolution nicht einfach mit
einem Staatsstreich gleichzusetzen. Die russische

Revolution war eine weitgehend spontane Mas-

senbewegung, welche die bolschewistische Partei

äusserst geschickt ausnutzte, um sich die Allein-
herrschaft anzueignen. Die Revolution selber war

nicht bolschewistisch, sondern sowjetisch; ihr Ziel
war es, «alle Macht den Sowjets» zu übertragen.
Anders gesagt: Der eigentliche ideologische Im-

puls der Revolution war eine anarchistische Phan-
tasie. Ihr Verlauf bestätigt, was man vorher hätte

wissen können: dass eine anarchistische Revolu-
tion zwar eine bestehende Ordnung umzustürzen,
die politischen Institutionen zu zerstören und ein

Chaos herbeizufuhren vermag, jedoch nur so

lange erfolgreich sein kann, als es keine Organisa-
tion gibt, welche die Macht anstrebt und den all-
gemeinen moralischen Zerfall und die gesell-
schaftliche Turbulenz für ihre Zwecke ausnützt.
Dass es jemals keine solche Gruppierung gibt, ist
sehr unwahrscheinlich. Was die bolschewistische
Partei wollte, war nicht die «Macht der Sowjets»,
sondern die Alleinherrschaft. Sie wusste dies ganz

genau und sagte es auch unzweideutig vor und

während der Revolution, obwohl sie die Parole

«Alle Macht den Sowjets» bis zu deren Ende ge-
brauchte.

Dass Revolutionäre oft nicht wissen, was sie

tun, ist eine triviale Einsicht, die von allen Revo-

lutionen der Geschichte bestätigt wird. Die Bol-

schewisten gaben sich in diesem Punkt keine

Blösse: Sie wollten die absolute Macht und er-

langten sie auch. Zweifellos glaubten die meisten

von ihnen wirklich, dass sie die Menschheit nach

einer längeren Phase von Unruhen, Kriegen und

Unterdrückung in ein Reich der Gerechtigkeit,
des Friedens und Wohlstands führen würden.

In seiner berühmten, nur Wochen vor dem

Oktober 1917 verfassten Kampfschrift «Staat und

Revolution» hatte Lenin selbst eine geradezu an-

archistische Vision der kommunistischen Gesell-

schaft entworfen. Sie war nicht einfach ein zyni-
sches Konstrukt - wahrscheinlich hat er sogar
daran geglaubt. Kurz darauf allerdings wieder-

holte er, was er zwölf Jahre zuvor zur Zeit der

ersten Revolution geschrieben hatte: dass die

Diktatur des Proletariats - er nannte sie im Ver-

trauen auf die Magie des Adjektivs «wissenschaft-

lich» «das wissenschaftliche Konzept der Dikta-

tur» - auf den absoluten, durch kein Gesetz ge-
bändigten, gewaltsamen Gebrauch von Macht

hinauslaufe. Und er liess keinen Zweifel daran,
dass es so lange keine Freiheit und Demokratie

geben werde, bis der Kommunismus auf der gan-
zen Welt gesiegt habe.

Lenins Nüchternheit

Bei aller Bedeutung der kommunistischen
Revolution - für ihren Sieg gab es keinerlei histo-
rische Notwendigkeit. Was zu Beginn des Jahr-
hunderts vernünftigerweise zu erwarten war, war

der Sturz des Zarentums, keineswegs jedoch der

Triumph des Kommunismus. Dieser war das
Resultat einer Reihe unvorhersehbarer Ereignisse
und unwahrscheinlicher Koinzidenzen. Der Erste

Weltkrieg war sicherlich die Hauptursache, doch
auch viele andere Ereignisse, wie zum Beispiel
der Umsturzversuch General Kornilows, spielten
eine Rolle. (Wie Pipes überzeugend argumentiert,
plante Kornilow keinen Putsch. Dieser hat sich

im Kopf Kerenskis und all derer ereignet, die ihm

glaubten - bis vor kurzem wir alle.)
Dass Lenins persönliches Eingreifen eine not-

wendige Bedingung für den Sieg war, musste

gegen seine Überzeugung von der «Gesetzmässig-
keit der Geschichte» sogar Trotzki zugeben.
Selbst nach dem erfolgreichen Umsturz - er zog
sich bis zur endgültigen Auflösung der verfas-

sungsgebenden Versammlung im Januar 1918
über mehrere Monate hin - gab es zahlreiche
Momente, in denen die Macht der Bolschewisten

wankte. Lenin wusste das, doch trotz seinen

phantastischen Vorstellungen (im Juli 1919 sagte
er den weltweiten Sieg des Kommunismus inner-
halb eines Jahres voraus) war er ein äusserst
nüchterner Politiker. So glaubte er zum Beispiel,

dass die katastrophale Wirtschaftspolitik der

Jakobiner grossartige Ergebnisse gezeitigt habe.
Nachdem er sie in der Zeit des sogenannten
Kriegskommunismus nachgeahmt hatte, sah er

ein, dass sich das Land am Rande des Abgrunds
bewegte, und ordnete rechtzeitig einen Kurswech-

sel an, um nicht das Schicksal Robespierres teilen
zu müssen.

Ewiges Russland?

Die Oktoberrevolution also war ein verhängnis-
voller Zufall. Allerdings gibt es emstzunehmende

Leute, die dies bestreiten. Der gesamte Liberali-

sierungsprozess, den sich Russland seit den

Reformen Alexanders 11. auferlegt hatte, ist in

ihren Augen nichts als ein historisches Zwischen-

spiel: Indem die Bolschewisten - unter anderem

Namen - die Leibeigenschaft und Sklaverei wie-

der einführten, seien sie zum «natürlichen» Geist

Russlands zurückgekehrt. Es bleibt zu hoffen,
dass die kommenden Jahre (oder Jahrzehnte) die-

ses düstere Bild des ewigen Russland als eines

Sklavenlandes widerlegen werden.

Noch ist es zu früh, die Ereignisse der letzten

drei Jahre auf ihre «historische Bedeutung» fest-

zulegen. Sollten auch sie nur ein «Zwischenspiel»
sein, dann sind sie der Höhepunkt eines Prozes-

ses, der mit Stalins Tod begonnen und fast vier

Jahrzehnte gedauert hat: Das totalitäre Regime
verlor zunehmend an Effizienz. Ähnlich der
Revolution war auch die «Gegenrevolution» ein

langfristiger Prozess, mit Hochs und Tiefs, Ein-
brüchen und Rückschlägen, geprägt durch eine

Reihe von Illusionen und Selbsttäuschungen
unter ihren Trägem. Man hört es nicht gerne, aber

zu ihnen gehören sowohl die kommunistischen
Machthaber als auch ihre Opfer, die nachstalini-

stischen Alleinherrscher in ihrer Blindheit gegen-
über den Folgen ihrer Handlungen ebenso wie die

Dissidenten, die von ihnen ins Gefängnis gewor-
fen oder in psychiatrische Folterkammern ge-
steckt wurden. Während all dieser Jahre hatten
die reaktionären Stalinisten recht. Ihre Botschaft

lautete: Versucht nicht, den Kommunismus

freundlicher, humaner oder liberaler zu gestalten
- ihr werdet ihn damit zerstören. Womit wieder
einmal bestätigt wäre, wie wenig es in der Politik

auf Absichten ankommt.

Wenn man mit Hegel glaubt, dass die Perioden

des Glücks leere Seiten sind im Buch der Ge-

schichte, dann sind die siebzig Jahre sowjetischer
Herrschaft alles andere als leer. Trotzdem kann
man sie nicht einfach als verschwendet bezeich-

nen. Das russische Volk mag nun zu seinen vor-

revolutionären Symbolen zurückkehren und die

Namen seiner Städte und Strassen ändern. Was es

nicht vermag, ist, die - letztlich leider selbstver-

schuldeten - Jahre unendlichen Leidens einfach

auszulöschen und ganz von vorne zu beginnen,
als ob nichts geschehen wäre. In der herauf-

ziehenden Epoche wird es die Last der sowjeti-
schen Vergangenheit nicht nur in seiner Wirt-

schaft, sondern auch in seinem Bewusstsein tra-

gen müssen. Revolutionen sind auf ideologischer
Ebene oft Restaurationen, niemals jedoch in der
Realität - auch Gegenrevolutionen nicht. Man

kann die Vergangenheit zwar verfluchen, verleug-
nen aber kann man sie nicht.

Bei diesem Text handelt es sich um die Übersetzung eines

Beitrags, den der Verfasser im Rahmen einer Artikelserie über

die russische Revolution im «Times Literary Supplement» ver-

öffentlicht hat.

Viktor Tsyplakow: Lenin in Smolny, Öl aufLeinwand 1947/1988.

Anatomie eines menschlichen Nagers
John Updikes «Rabbit in Ruhe»

Während der Realist Ernest Hemingway in

sparsamem und lakonischem Stil über grosse The-

men wie Liebe, Krieg und Tod schreibt - wobei

das Wesentliche oft nicht gesagt wird kehrt der

Realist John Updike diese Formel um und

schreibt in einem stimmungsgesättigten, bilder-

reichen Stil über triviale Themen wie Sex, Kon-

sum und Familienleben und lässt beinahe nichts

ungesagt. Der Unterschied schlägt sich auch

quantitativ nieder: Zählt Hemingways Gesamt-

werk gut dreitausend Seiten, kommt Updike allein

mit den vier Rabbit-Romanen auf zweitausend

Seiten, was aber nur einen Bruchteil seines (Euvre

ausmacht, das mittlerweile fünfzehn Romane, un-

zählige Kurzgeschichten, Gedichte und Essays,
Dramen und einen Band mit Memoiren umfasst.

Die Rabbit-Tetralogie nimmt sowohl in Updikes
Werk wie auch in der amerikanischen Gegen-
wartsliteratur eine Sonderstellung ein, wurden

doch gleich zwei Romane daraus mit dem

Pulitzerpreis ausgezeichnet, nämlich der vorletzte,
«Rabbit is Rich», und der jüngste Band, «Rabbit

at Rest», der nun auf deutsch vorliegt. Mit jedem
Band will Updike aus der Perspektive des ameri-

kanischen Mittelstandes eine Art Chronik der zu

Ende gegangenen Dekade liefern.

Der Name des Titelhelden sagt einiges darüber

aus, wie Updike schreibt: Harry «Rabbit»

Angstrom heisst er. Den Übernamen hat er aus

seiner Schulzeit, wo er als hasenflinker Basket-

baller all seine Gegner austrickste. Der Name ver-

weist aber auch auf die reiche Symbolik, die die-

sem Tier in verschiedenen Traditionen anhaftet:

Vom Fruchtbarkeitssymbol über das christliche

Symbol für Auferstehung bis zu den assoziierten

Charaktereigenschaften wie Halbherzigkeit, unge-
hemmte Sexualität, Flüchtigkeit. Die sprichwört-
liche Ängstlichkeit wird mit dem Nachnamen

«Angstrom» betont. Aber auch der unverfänglich
erscheinende Rufname ist alles andere als frei von

Konnotationen. «Harry», die familiäre Form des

königlichen Namens «Henry», ist zum Gattungs-
namen für den Jedermann geworden (heute noch

gebräuchlich in der Wendung «any Tom, Dick

and Harry»). Wohl über «hairy» wurde «Old

Harry» zum Euphemismus für den Teufel.

Schliesslich tönt in der amerikanischen Ausspra-
che das Wort «hare» (Hase) mit, und dann gibt es

noch das Verb «to harry», in der Bedeutung «be-

drängen, zusetzen». Und wie in den vorangegan-

genen Romanen schlachtet der Autor seinen

Hasen auch in «Rabbit in Ruhe» nach bester

Updikescher Manie(r) gründlich aus, jongliert mit

den verschiedenen Bedeutungsebenen und kostet

die Ambivalenz zwischen der Moralität und Amo-

ralität Rabbits voll aus.

«Rabbit in Ruhe» zeigt den Protagonisten
Mitte Fünfzig und fett geworden; zusammen mit

seiner Frau Janice verbringt er den Winter im

amerikanischen Altersheim Florida. Um die

Weihnachtszeit trifft Sohn Nelson mit seinen Lie-

ben ein: Die enge Zweizimmerwohnung wird zum

Schauplatz familiären Gezänks. Es folgen Rabbits

erster Infarkt und eine Herzoperation, die Affäre

mit der Schwiegertochter Pru, die Auseinander-

setzung mit Nelson und dessen Drogensucht, die

Sorge um die Autohandlung, die, von Janices

Vater gegründet, von Rabbit weitergeführt, nun

von Nelson in den Ruin geritten zu werden droht.

Dann schliessen sich die Kreise: Dreissig Jahre

nach Rabbits erstem Ausbruch flieht er, der im

Leben Gefallene, wieder vor der Familie. Wieder

wird er, wie zu Beginn von «Rabbit, Run», mit

fremden Jungen Basketball spielen - was diesmal

zuviel ist für sein Herz: Er erleidet den zweiten,
wohl tödlichen Infarkt.

Updike präsentiert uns die Familie Angstrom
als Keimzelle Amerikas unter dem Mikroskop,
und wir entdecken in ihr die Symptome einer

maroden Gesellschaft.

Da ist die ganze Palette zerstörerischer Süchte.

Rabbit ist fresssüchtig, Nelson drogensüchtig,
Enkelin Judy femsehsüchtig; Pru ist Raucherin,
und auf Janice lastet immer noch das Stigma der

Alkoholikerin, die einst im Rausch ihr zweites

Kind beim Baden ertränkt hat.

Da sind Konsumzwang und Verschuldung:
Nelsons Sucht bringt den Betrieb finanziell an

den Rand des Ruins, was äusser Rabbit nieman-

den stört. Wer macht denn keine Schulden in die-

ser Zeit, in der es gilt, «sich zu holen, soviel man

kann, solange man kann»?

Da sind Rabbits Herzkrankheit und die fahrläs-

sige Art, wie er damit umgeht: Sinnbild einer

saturierten Gesellschaft, die unentwegt auf einen

Kollaps zusteuert. Da ist die Beziehungsarmut in

der totalen Kommunikationsgesellschaft: Rabbit

bedauert, mit seiner Frau «in einer Welt unklarer,
verpasster Signale» leben zu müssen. In der Tat

machen es sich die Angströms gegenseitig schwer

und isolieren sich immer mehr. Höhepunkt dieser

Isolation inmitten einer «Nation von Darstellern,
von eloquenten Femsehprofis» ist Rabbits Herz-

operation, die er live auf einem der vielen Moni-

tore miterlebt und die für ihn zum imaginären
Medienereignis, zur «Rabbit-Angstrom-Show»
wird.

Da ist der Identitätsverlust: Rabbit, früh pen-
sioniert, hat sein Mitspracherecht in der Firma

verloren. Ausserdem ist ihm als Amerikaner das

genommen worden, was seiner Existenz immer

einen Sinn gegeben hat, ein Feindbild: «Ohne

den kalten Krieg, was für einen Sinn hat es da,
Amerikaner zu sein?»

Die Liste der Befunde liesse sich beliebig er-

weitern. Updike tischt unzählige Motive auf, und

so treffend vieles daherkommt, so aufgesetzt wirkt

anderes. Etwa Janices Engagement in der Frauen-

gruppe und ihr vulkanartiger feministischer Aus-

bruch: Dies ist ein Beispiel für die Art von Sexis-

mus, wie er bei Updike immer latent vorhanden

ist. Klischiert geraten ist auch der japanische
Toyota-Boss, der Rabbit in radebrechendem Eng-
lisch die Verkaufslizenz entzieht Dazu kommt

eine Sprache, die zum Teil ebenso von Bildern

trieft wie Rabbits Ernährung von Fett strotzt.

Er schiebt sich eine glitschige Gabelvoll in den

Mund, findet zwischen den öligen Salatblättem und

Luzemensprossen eine ganze Macadamianuss und

spaltet sie sacht mit den Zähnen, so dass seine Zunge
die Textur der Bruchstellen spürt, wunderbar glatt,
wie der Körper einer jungen Frau, wie die Marmor-

platte eines Tisches.

Derartige verbale Kalorienbomben schlagen -

ja nach der literarischen Diät die man gewöhnt
ist - auf den Magen; oder aber sie regen den

Appetit erst richtig an. So oder so ist man ver-

sucht Rabbits Idee, Gott hätte Amerika kleiner

machen und die gleiche Wirkung erzielen können,
als selbstironischen Kommentar zu lesen und zu

übersetzen: «Updikes Buch. Er hätte es ruhig kür-
zer machen können, die Wirkung hätte er trotz-

dem erzielt» - und vielleicht erst noch besser.

Thomas Hermann

John Updike: Rabbit in Ruhe. Deutsch von Maria Carlsson.

Rowohlt, Reinbek bei Hamburg 1992. 672 S., Fr. 48.-.
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Leo Löwenthal gestorben
(ap) Leo Löwenthal, einer der letzten Väter der

Frankfurter Schule, ist im Alter von 92 Jahren ge-
storben. Wie der an der Universität von Kalifor-

nien lehrende Historiker Martin Jay in Berkeley
mitteilte, erlag Löwenthal am 21. Januar einer

Lungenentzündung. Zusammen mit Theodor

W. Adorno, Max Horkheimer und Herbert Mar-

cuse gehörte Löwenthal zu den Gründungsmit-
gliedern des Frankfurter Instituts für Sozial-

forschung. Dort wurde die Kritische Theorie ent-

wickelt, die Elemente des Marxismus mit Er-

kenntnissen der Psychoanalyse verband. Die
Frankfurter Schule hatte nicht nur einen wesent-

lichen Einfluss auf die Entwicklung der modernen

Sozialwissenschaften, sondern prägte auch die

studentische Protestbewegung in Europa und den

USA gegen Ende der sechziger Jahre.

Löwenthal wurde am 3. November 1900 in

Frankfurt am Main als Sohn eines jüdischen Arz-

tes geboren. Der Promotion zum Doktor der

Politikwissenschaften im Jahre 1923 folgte noch

im gleichen Jahr die Gründung des Instituts für

Sozialforschung. Nach der Machtübernahme der

Nationalsozialisten emigrierte Löwenthal kurz vor

Vollendung einer Habilitation über den Aufklä-

rungsdenker Helvetius. In den Vereinigten Staa-

ten setzte er seine wissenschaftliche Arbeit fort.

1956 erhielt er einen Lehrstuhl für Soziologie an

der Berkeley-Universität. Löwenthals gesammelte
Schriften wurden bis 1987 auf deutsch veröffent-

licht, darunter auch seine 1975 erschienenen

«Notizen zur Literatursoziologie». - Ein Nachruf

folgt in unserer nächsten Ausgabe.

Dietrich Fischer-Dieskau
hört auf

hmn. Wie die Schubertiade Feldkirch mitteilt,
hat Dietrich Fischer-Dieskau beschlossen, seine
Aktivitäten als Sänger ab sofort einzustellen.
Mitte Dezember hatte der 67jährige Bariton in

Stuttgart noch die Michelangelo-Suite von Dmitri

Schostakowitsch gesungen; danach folgten noch

zwei Orchesterkonzerte in Berlin mit den «Lie-
dern eines fahrenden Gesellen» von Gustav Mah-

ler und der Silvester-Galaabend in der Bayeri-
schen Staatsoper München. Jetzt hört Fischer-
Dieskau auf: aus Altersgründen, wie es im Zirku-

lar der Schubertiade heisst. Der für den 18. Juni

1993 in Feldkirch geplante Beethoven-Lieder-
abend mit dem Pianisten Andräs Schiff wird
durch ein Recital des Begleiters ersetzt, bei dem
Schiff das fünfte Programm aus seinem sechs-

teiligen Zyklus der Schubert-Sonaten, den er letz-
tes Jahr in Feldkirch präsentiert hat, spielen wird.

Die Lesung und der Meisterkurs werden ersatzlos

gestrichen; die entsprechenden Karten werden

umgetauscht oder zurückgenommen.

Der Entschluss kommt überraschend, doch er

zeugt von Grösse. Dietrich Fischer-Dieskau
nimmt zu einem Zeitpunkt Abschied von der

Bühne, da sich seine glanzvolle Laufbahn noch
nicht allzu sehr geneigt hat. Auch wenn gewisse
Verhärtungen in der Höhe, ein leichtes Flackern
da und dort in den letzten Jahren auf den natür-
lichen Abbau der Kräfte gedeutet haben, so kann
man doch sagen, dass Fischer-Dieskau noch
durchaus über seine Mittel verfügt hat. Und sein
Name hätte ihm ohne Zweifel erlaubt, noch über
Jahre hinaus weiterzumachen. Sein Rücktritt ent-

spricht dem Qualitätsbewusstsein, das dieser
Künstler in einer ganz besonderen Weise verkör-

pert. Er wird uns fehlen, keine Frage. Aber es

bleibt uns die Erinnerung an einen der bedeu-
tendsten Sänger des 20. Jahrhunderts, und sie ist

ungetrübt.

Fischer-Dieskaus kernige Stimme, die den
Melodieverlauf in scharfe Konturen fasste, seine

charakteristische, überaus gepflegte Diktion mit
den hellen Vokalen und den pointierten Konso-
nanten, die gestalterische Intelligenz, die das Sin-

gen auch als eine Art gehobenen Sprechens erfah-
ren liess, die Ausstrahlung, die selbst ein grosses
Publikum sogleich und umfassend in Bann schlug
- das hat wahrhaft Geschichte gemacht. Und wie
er die Pflege des Bekannten mit der Hinwendung
zum Vergessenen und zum Neuen verbunden hat,
bleibt vorbildlich. Fischer-Dieskau, von wachem

Geist, hat sich nie ausschliesslich dem Singen ge-
widmet; eine Reihe von Büchern und Aufsätzen
zeugt davon. Gewiss wird man weiterhin von ihm
hören.

Auftakt zum Miró-Jahr
in Madrid

(sda) Unter dem Titel «Stemenfeld» ist am

Dienstag im Madrider Museum für zeitgenössi-,
sehe Kunst, Reina Sofia, eine Ausstellung des
katalanischen Malers Joan Mirö eröffnet worden.
Bis zum 22. März sind 60 Gemälde und 50 Zeich-

nungen aus den Jahren 1920 bis 1960 zu sehen.
Kem der Schau bilden elf der berühmten «Con-
stelacionesw-Gouachen, die Mirö 1940 in der
Normandie begann und 1941 in Spanien be-
endete. Die Veranstaltung ist Madrids Beitrag
zum «Mirö-Jahr», das zu Ehren des 100. Ge-
burtstags des Malers und Bildhauers begangen
wird. Anschliessend widmet Barcelona Mirö eine

Ausstellung, die vom 20. April bis zum 30. Au-
gust 480 Werke des Künstlers zeigt und später in
Teilen auch in New York zu sehen sein wird. In
Palma de Mallorca, wo der surrealistische Maler
die letzten 25 Jahre seines Lebens verbrachte und
1983 starb, wurde bereits im vergangenen Dezem-
ber neben seinem letzten Domizil und seinen
Werkstätten ein neues Museum, die Fundaciön
Pilar y Joan Mirö des spanischen Meisterarchitek-
ten Rafael Moneo, eröffnet.

Enthüllende Verhüllung?
Christos Verpackungsprojekt für den Reichstag in Berlin

Enthüllende Wirkung versprechen sich von

Christos Verhüllung des Reichstags die einen:

durch das Aufbrechen gewohnter Ansicht einen

Anstoss, neu nachzudenken. Andere befurchten

eine Verletzung «der Würde des Hauses». Dritte

taxieren das Projekt, um dessen Bewilligung der

Verpackungskünstler seit über 20 Jahren immer

wieder vergeblich nachsuchte, als überholten

Kunstaktionismus sowie auch als politisch passe.
Indes, die Chancen, dass der Amerikaner bulgari-
scher Abstammung dem 1884 bis 1894 direkt an

die Spree gebauten, seit 1961 unmittelbar an der

gemauerten Trennlinie durch Berlin und Europa
gelegenen Gebäude vielleicht doch noch mit Sil-

bergewebe und Seilen zu Leibe rücken darf, ste-

hen besser denn je.
Nicht dass die Aktion, die der PR-Künstler

selbst finanzieren will, weniger umstritten wäre

als bisher. Doch Bundestagspräsidentin Rita
Süssmuth als Herrin des Hauses ist - im Gegen-
satz zu ihren Amtsvorgängem sowie zum Bundes-

kanzler - för das verfremdende Spiel. Sie eröff-

nete deshalb Anfang Januar eine kleine Christo-

Ausstellung in Berlin. Ob sie den für das Plazet

notwendigen Konsens der Fraktionen in Bonn

herbeizuführen vermag, wird sich noch vor dem
Sommer entscheiden. Denn im Sommerlicht soll

das Reichstagspaket «wie ein gefrorener Wasser-

fall» glänzen und - vor allem: bevor der Umbau

des Reichstags zum Bundestag beginnt. Danach,
lässt Christo wissen, sei der Witz seiner Vision da-

hin. Das heisst also: jetzt oder nie.

Verfremdung, um dem umhüllten Objekt neue

Seh- und Denkprozesse zuzuführen: Bis zum Fall
der Mauer war diesem Konzept die Brisanz der
deutschen und europäischen Teilung mitgegeben,
zumal der Reichstag ideell und topographisch an

deren Nahtstelle lag. Seit 1916 «Dem deutschen

Volk» gewidmet und alsbald missbraucht, ein
baulicher Zeuge des Scheiterns deutschen Demo-

kratiebemühens, stand er funktionsentleert, kaum

genutzt in der einstigen Reichsmetropole - in

Wartestellung auf seine neue, zusehends ferner er-

scheinende Hauptstadtfunktion: ein sperrig wi-

dersprüchliches Symbol deutschen Versagens
ebenso wie Zukunftshoffnung. An diesen Punkten

setzte die Phantasie an, damals, als das Projekt
jung und die Ost-West-Block-Realität festzemen-

tiert war und man die deutsche Einheit in utopi-
scher Feme wähnte.

Inzwischen ist die Situation fundamental

anders und ein guter Teil dessen, was das Verhül-

lungsspiel der phantasiebegabten Nachdenklich-
keit aussetzen wollte, Realität. Christos Projekt
und Begründung sind dieselben geblieben, nicht

aber sein Objekt, der Reichstag in seiner mentalen
und konkreten Funktion. Nach Jahrzehnten der
Musealität wird parlamentarisches Leben dort

einziehen. Der Inhalt des Kunstpakets wäre ein

neuer, ohne dass die Form dem Rechnung trüge.
Das zur Hinterfragung zu Verhüllende zeigt sich

heute zudem per se schon weit klarer definiert als

ehedem.

Freilich, nicht inhaltliche oder künstlerisch

ästhetische Kriterien, sondern politische Oppor-
tunität wird schliesslich den Ausschlag geben, ob
Christos Alpinisten dem Reichstag einen fremden

Mantel werden Überwerfen dürfen. Für den flüch-

tigen Moment von zwei Wochen wäre er vorge-
sehen. Eine pietätlose Aktion? - Bieremst ist dar-

über die Politikerdiskussion. Als wäre Kunst nicht
auch Spiel. Geschenkt, sagen da viele Berliner als

potentielles Publikum: Warum nicht?

Maja E. Gwalter

Dada, aufbereitet

Nach der Herausgabe seines ersten Bandes,,
«Dada 21/22» stimulierte sich der österreichische

Germanist Raoul Schrott, Lektor am germanisti-
schen Institut der Universität Neapel, zu einem
noch prächtigeren Band empor: «Dada 15/25»,
mit dem Zusatztitel Post Scriptum oder die himm-
lischen Abenteuer des Hr.n Tristan Tzara. Und ein

Suspensorium von Gerald Nitsche zu Eide Steeg
und Raoul Hausmann.*

Im Kem des als Kunstobjekt gestalteten
Buches (gestylter Altpapierkarton-Einband mit

ausgestanzten Gucklöchern und einem Hoch-

glanzumschlag in Überdada-Manier) steht das Er-

scheinungsbild Tristan Tzara, wie es sich aus einer
Fülle von zum Teil erstmals veröffentlichtem
Material erhebt: Briefe Tzaras, Briefe seiner
Freunde und Widersacher, von Arp über Döblin,
Klee und Picabia zu Schwitters. Briefe - verzwei-
felt, beschwörend, spöttisch - von seiner Gelieb-

ten Maya Chrusecz, von Sophie Taeuber, Emmy
Hennings. Dazu kommen Rezensionen, Dada-

Programme, Protokolle, Erinnerungen, Manu-

skripte. Das immense Material lagert in einem ge-
heimnisvoll beschriebenen Nachlass an der Place

du Pantheon in Paris, wo Autor Schrott jahrelang
in der Dada-Sammlung des Schneidermeisters

Doucet gestöbert und abgeschrieben hat. Da die

Auswahl den Zeitraum 1915-1925 erhellt und zur

Zürcher Dada-Geschichte beiträgt, mag der Band
hier eingehend gewertet werden.

Tristan Tzara (1896-1963) wuchs als Samuel
Rosenstock in Moldawien auf, besuchte Privat-

schulen, Gymnasium und Universität in Bukarest.

Er studierte Mathematik und Philosophie, war

musisch begabt, verfasste symbolistische Gedich-

te. Die wohlhabenden Eltern schickten ihn zum

Weiterstudium nach Zürich. Dort galt er der

Fremdenpolizei bald als suspekt; das Protokoll
einer Zimmerdurchsuchung ist im Band abge-
druckt und orthographisch so bizarr abgefasst
(Rosenstock als. Mietglied einer Familie ...), dass

der Leser - zu Unrecht! - an Manipulationen des

Herausgebers denkt. Unangefochten, ja bewun-

dert blieb der Student. Er schrieb Gedichte, fiel

auf durch schwermütige Schönheit und nannte

sich Tristan Tzara, was in seiner Heimatsprache
«Traurig im Land» bedeutet. Mit Begeisterung
wurde er von der Künstlergruppe Dada aufge-
nommen, welche in der ersten Nummer ihrer

Zeitschrift Tzaras Phantasie «Himmlische Aben-

teuer des Hr.n Antipyrine» veröffentlichte. Bald

gab es neue Freundschaften, Eifersucht, Streit.
Grollend verliess Hugo Ball den Kreis.

Die kommentarlos dem Leser überlassenen

Dokumente sind von der Unmittelbarkeit einer

ersten Mitteilung. Die Dada-Proklamation 1919,
zum Beispiel, ist in ihren verschiedenen Schrift-

typen auf billig wirkendem Papier wiedergegeben.
Warum aber folgt darauf das Bild eines Arbeits-

handschuhs in natürlicher Grösse, geschaffen
1992 von Huberta

Knoll? Dann tauchen
Briefausschnitte von

Hardekopf an Olly
Jacques auf (diese Per-

sönlichkeit wird im Re-

gister nicht vorgestellt).
Sie teilen mit, die

Dada-Soiree sei eine
herrlich skandalöse Or-

gie gewesen und habe

den Herren Semer und

Tzara mehrere hundert
Franken eingebracht.
Jetzt flattert ein süss

zitternder Brief der ver-

nachlässigten Gelieb-

ten Tzaras heran, dar-

unter ist eine erotische

Träumerei zum Thema

Küchenschwamm ge-
zeichnet - aber nicht

von einer Dadaistin,
sondern von Petra
Lutnik in den neunzi-

ger Jahren gezeichnet.
Der Leser, herum-

eilend wie das Kanin-

chen bei Alice im Wun-

derland, blättert sich

zurück zum Vorwort

(das er, die Aufforde-

rung des Autors befol-

gend, «sehr schnell, so

schnell Sie können»,
gelesen hat) und findet

die kleine Bemerkung,
dem Leser werde hier

auch «möglich anstän-

dige Gegenwartskunst
zugemutet». Was ist,
möchte der Leser fra-

gen, in den Augen und
der Befindlichkeit eines

Germanisten Anstand

in bezug auf Gegen-
wartskunst? Zudem:

Das Lebensbild der Berliner Montagekünstlerin
Eide Steeg (geb. 1908) und ihre Beziehung zu

Hausmann ist ein simpler Anhang; in diesem Zu-

sammenhang das Wort Suspensarium lustig zu

finden bleibe dem Verfasser überlassen.

Der Band gibt sich als Spiel für Insider: Dada,
aufbereitet zum Lesehappening. Der Leser macht

ja gerne mit - Dada, das weiss Herr Schrott viel-
leicht nicht, wird, oder wurde, in Zürich seit dem
sechzehnten Jahrhundert scherzhaft beim Ver-

steckspiel im Umgang mitkleinen Kindern ausge-
rufen. In Schrotts modriger Papiergruft verstek-
ken sich die Dokumente, tauchen auf - und wer

sie am nächsten Tag wieder sucht, mag lange
suchen und anderes finden. - Tzara selbst tritt als
Mensch kaum hinter den Papieren hervor. Er
bleibt eine gelungen inszenierte Persönlichkeit.
Über sich und sein Leben hinterliess er legendäre,
ungewisse, sogar falsche Fakten - das Beste, was

ein Schriftsteller für sich tun kann.
Ursula Isler

* Raoul Schrott: Dada 15/25. Haymon-Verlag, Innsbruck
1992. 264 S„ Fr. 134.-.

Dada-Zeichnung von Hans Arp, 1917.

Anhaltende Pionierleistung
Eine Neuauflage von Wolfgang Kasacks

«Lexikon derrussischen Literatur»

A. Bn. Welche Pionierarbeit der Kölner Slawist
Wolfgang Kasack mit seinem 1976 erschienenen

«Lexikon der russischen Literatur des 20. Jahr-
hunderts» geleistet hat, lässt sich ermessen, wenn

man zwei Dinge feststellen muss: dass der nun in

neu bearbeiteter und wesentlich erweiterter Auf-

lage vorliegende Band auch heute noch das ein-

zige deutschsprachige Nachschlagewerk zur zeit-

genössischen russischen Literatur darstellt. Und:

dass das Informationsdefizit in diesem Bereich
auch weltweit und im eigenen Land so gross ist,
dass von Kasacks Werk mittlerweile eine russische

und eine englische Übersetzung existieren, wäh-

rend eine chinesische und eine polnische geplant
sind.

Die Neuauflage von Kasacks Lexikon trägt der
überaus raschen Entwicklung Rechnung, welche
die russische Literatur in den letzten Jahren ge-
nommen hat. Gegenüber der ersten Ausgabe sind
zu den damaligen 553 Artikeln 304 dazugekom-
men. Bis zum Jahr 1991 werden auf knappstem
Raum 747 russisch schreibende Autoren (auch
nichtrussischer Herkunft) vorgestellt. Daneben
wird in den einzelnen Artikeln der durch Samis-

dat und Erstveröffentlichungen in fremden Spra-
chen oft komplizierten Publikationsgeschichte
zahlreicher Werke nachgegangen sowie die wich-

tigste internationale Sekundärliteratur aufgelistet.
Zusätzliches Gewicht verleihen dem Buch mehr
als 100 aufschlussreiche Sachbeiträge zu Stich-

worten wie «Parteierlasse zur Literatur», «Zen-

sur», «Emigration» oder «Konstruktivismus».

Es macht die Qualität, aber auch eine gewisse
Schwäche dieses Nachschlagewerks aus, dass es

als Korrektiv zum Kanon der sowjetischen Lite-
raturgeschichtsschreibung angelegt ist. Zu Recht

übergeht Kasack in seinen kritischen Einord-

nungsbemühungen auch Autoren nicht, die ihre

«Wichtigkeit» blosser Konformität mit dem real-
sozialistischen Kunstideal verdanken - Rang-
ordnung muss sein. Doch führt das stark wer-

tende Moment in seinen Artikeln besonders dort

zu Verzerrungen, wo Wertungen weniger klar sind
und allzu stark persönliche ästhetische Neigungen
und Abneigungen des Autors ins Spiel kommen.

Kasack ist selbstkritisch genug, sich dieser Pro-
blematik nicht zu verschliessen: In seinem Vor-
wort gesteht er «alte Sünden» ein. Zweifellos ver-

birgt sich hinter seiner Streitbarkeit das, was die

aufwendige Vermessung dieser literaturgeschicht-
lich weitgehend unerschlossenen russischen

Schreiblandschaft überhaupt möglich gemacht
hat: eine tiefe Verbundenheit mit der Literatur
dieses Landes. Kasacks Leidenschaft hätte man

im übrigen auch den Buchgestaltern gewünscht:
Die lieblose Ausstattung und die dürftige Druck-

qualität des Bandes lassen fast schon an entspre-
chende Erzeugnisse realsozialistischer Mangel-
wirtschaft denken.

Wolfgang Kasack: Lexikon der russischen Literatur des
20. Jahrhunderts. Vom Beginn des Jahrhunderts bis zum Ende
der Sowjetära. Zweite, neu bearbeitete und wesentlich erweiterte

Auflage. Verlag Otto Sagner in Kommission, München 1992.

754 S. Fr. 97.10.

Hommage ans Theater

«Der Regisseur und die Schauspielerin»
im Komödie Theater Basel

Werner Düggelin sitzt am Regiepult im Parkett,
und was auf der Bühne läuft, scheint ihn zu quä-
len. Er steht auf, will unterbrechen, sinkt resi-

gniert wieder zurück, strubbeit sich durchs Haar
und legt den Kopf schliesslich verzweifelt aufs

Regiepult. Eine junge Schauspielerin probt
Elviras letzten Auftritt in Molieres «Don Juan»,
4. Akt, 6. Szene. Don Juan hat Elviraverführt, ge-
heiratet und gleich wieder verlassen. Nun er-

scheint Elvira ein letztesmal; entschlossen, ins
Kloster zurückzukehren, möchte sie aber den
einst Geliebten vor dem Untergang bewahrt wis-
sen und beschwört ihn um seines Seelenheiles
willen, sein Leben zu ändern.

Ganz klassische französische Schule, mit viel
äusserlichem Pathos und steif bis in die Haar-
wurzeln deklamiert die Schauspielerin ihren

Monolog. Was das Stück nun zeigt, ist die Um-

wandlung von Text in Theater, von Papier in sub-
tile Lebendigkeit. Regisseur und Schauspielerin
gehen den Weg zurück, nach innen, vor jedes
Wort. Denn im Theater ist das Wort nicht am An-
fang, es steht am Ende. Am Anfang steht irgend-
ein Antrieb, eine Regung, ein Gefühl. Das meiste
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davon bleibt nonverbal, fliesst in Körper und

Haltungen ein, und nur ein kleiner Teil kommt

am Ende zum Mund, zum Wort.

Ganz hinunter zu den vorsprachlichen Empfin-
dungen und wieder hinauf zum lebendig gespro-
chenen Wort, das ist der doppelte Weg, den jede
Theaterarbeitgehen muss. Und so zerlegen Regis-
seur und Schauspielerin Satz um Satz in seine

Voraussetzungen, öffnen den Subtext und lassen

den Strom der Gefühle in die Worte fliessen. So

variabel wie einen Wasserstrahl - verlangt der

Regisseur -, der hervorbricht, auf einen Felsen

klatscht, sich wieder langsamer ergiesst und plötz-
lich als Wasserfall stürzt.

Wenn die Schauspielerin (Annelore Sarbach)
den Monolog nach unzähligen Anläufen ein

letztesmal spricht, ist der Regisseur bereits gegan-

gen, das Probekostüm abgelegt, Pathos und

Koketterie sind weggeschmolzen, und Elviras an-

fänglich so hohlen Worte bekommen plötzlich
eine innere Glut

Das Stück von Brigitte Jaques basiert auf mit-

stenographierten Probeprotokollen von Louis

Jouvets Inszenierung mit jungen Schauspielern

aus dem Jahre 1949. Giorgio Strehler eröffnete

damit - selber in der Rolle des Regisseurs - das
neue Studio seines Mailänder Piccolo-Theaters.

In Basel nun inszeniert die Schauspielerin Nikola

Weisse eine Fassung, die die Hommage an den

grossen Regisseur und Schauspieler Jouvet zu-

rücktreten lässt; historische und anekdotische

Aspekte sind gestrichen.

Eher wohl soll es eine Hommage an den in

Basel so geliebten Werner Düggelin sein, der zum

erstenmal als Schauspieler auf der Bühne steht

Er hat sich den Text sichtlich einverleibt und

wühlt die Worte nun aus sich heraus, spontan, mit
Witz, manchmal etwas gehemmt mit dem
Charme des Nichtschauspielers, aber oft so fahrig
und nuschelnd, dass das Publikum mehrmals
«Lauter!» ruft. In erster Linie ist das Stück aber
eine Hommage ans Theatermachen, auch wenn

heutige Schauspieler wohl nicht mehr diese fast

naiven, leeren Gefässe sind, die Regisseure mit

ihren Empfindungen auffüllen. Die Schauspieler
im Publikum glucksten jedenfalls vor Vergnügen,
während die anderen verzweifelt die Ohren spitz-
ten.

Alfred Schlienger

Schonungslose Schlachtbeschreibung
Ein Kriegsroman des Finnen Antti Tuuri

Antti Tuuris nunmehr zweiter in deutscher

Übersetzung vorliegender Roman, «Winterkrieg»,
ist der Bericht eines einfachen Soldaten über den

Krieg zwischen Finnland und der Sowjetunion
während des Winters 1939/40. Der Entscheidung
eines deutschen Verlages, das Buch eines Finnen
über einen Nebenschauplatz des Zweiten Welt-

krieges zu publizieren, kann nur die Überzeugung
zugrunde liegen, dass sich in der deutschen Lite-

ratur wenige vergleichbare Texte über den Krieg
finden. Und tatsächlich, der Roman des 1944 ge-
borenen Tuuri behandelt sein Thema in eigen-
ständiger, vor allem jedoch konsequenter, scho-

nungsloser Manier. in der Form eines chrono-

logisch fortlaufenden Protokolls werden die Er-

eignisse an einem Frontabschnitt auf der Kare-
lischen Landenge wiedergegeben. Dabei bedient
sich der Ich-Erzähler bzw. Berichterstatter einer

Sprache, die in ihrem Bemühen um möglichst
emotionslose, genaue Vermittlung keinen Raum
für Landserromantik lässt

Tuuri knüpft mit seinem Roman nicht nahtlos
an die Tradition dramatisch-realistischer Kriegs-
literatur remarquescher Prägung an. Weder ent-
wickelt er einen Plot im klassischen Sinne, noch
differenziert er Haupt- und Nebenfiguren. Sein

Verfahren zielt darauf ab, eine adäquate Aus-
drucksform für die namenlosen, auf grausame
Weise auch monotonen Mechanismen des Krie-

ges zu finden, der den einzelnen Soldaten um

einen Gutteil seiner Identität beraubt: «Wir hat-
ten nun aber so lange in unseren Schneelöchem

gelegen, dass selbst der Tod keine grosse Bedeu-

tung mehr zu haben schien. Diese Arbeit machten

wir schon seit vielen Wochen, das Töten ging
mechanisch. Wir dachten nicht dabei.» Der Autor

verzichtet zudem auf jede Form der Analyse und

zeigt so, wie sich politische Hintergründe und alle

Sinnhaftigkeit im Lärm des Geschützdonners ver-

lieren. Mag Antti Tuuris Sprache auch hin und
wieder allzu karg erscheinen, besondere Wirkung
erzielt sie mit ihrer Lakonik dann, wenn sie über
die Schlachtbeschreibung hinausgeht und mittels
eines kleinen Ausschnitts die ganze Grausamkeit

des Krieges offenlegt, etwa wenn der Erzähler

vom Tod seines Bruders berichtet und angesichts
eines regelrecht zerfetzten Körpers konstatiert:

«Mir wurde klar, dass die übriggebliebenen Teile
nicht zusammenpassten und kein Ganzes mehr

ergaben.»

«Winterkrieg» ist auf Grund seines konsequen-
ten Sprachgebrauchs ein durchaus radikales Buch,
ein Werk der nicht mehr schönen Literatur, das
seine Leser nicht unterhalten, sondern beschäftig

gen will.
Stefan Moster

Antti Tuuri: Winterkrieg. Roman. Aus dem Finnischen von

Peter Ullmann. - Kiepenheuer-Verlag, Leipzig 1992. 228 S.

Fr. 28.40.

Kulturnotizen

Gospelmusiker Thomas Dorsey gestorben
(ap) Thomas Dorsey, der als Vater der Gospelmusik

gilt, ist im Alter von 93 Jahren in Chicago an der Alzhei-

merschen Krankheit gestorben. Vor mehr als einem hal-

ben Jahrhundert verband der junge Jazzpianist Dorsey
seine religiösen Gefühle mit der Musik der schwarzen

Sklaven, dem Blues, und schuf so eine neue Musikform,
die er «Gospel» nannte. Eines seiner bekanntesten

Stücke, «Take My Hand, Precious Lord», wurde zum

Lieblingslied des schwarzen Bürgerrechtlers Martin

Luther King. Bekannt wurde es vor allem durch die

Sängerin Mahalia Jackson, die eine Zeitlang mit Dorsey
unterwegs war. Dorsey wurde 1899 in Villa Rica im

US-Staat Georgia geboren. Bereits im Alter von zwölf
Jahren spielte er Blues auf dem Piano und trug so zum

Unterhalt seiner Familie bei. Später komponierte er

auch Blues- und Jazzstücke. 1928 kam er mit der Single
«It’s Tight Like That», die insgesamt übersieben Millio-

nen Mal verkauft wurde, in die Blues-Hitparaden.
Neben Hunderten Bluessongs schrieb Dorsey mehr als

1000 Gospels.

Komponist und Musikpädagoge
Wilhelm Graetzer gestorben

(dpa) Der Komponist und Musikpädagoge Wilhelm
Graetzer ist im Alter von 79 Jahren in Buenos Aires ge-
storben. Der in Wien geborene Schüler von Paul Hinde-

mith war 1939 nach Argentinien emigriert, dessen

Staatsbürgerschaft er später annahm. In seinen Werken,
für die er unter anderem 1952 den Preis der Internatio-
nalen Gesellschaft für Zeitgenössische Musik in Salz-

burg und den Preis des Wettbewerbs Guido D’Arezzo

in Italien 1976 erhielt, verwendete er alte polyphone
Formen in moderner Tonsprache. Seine Bedeutung
hatte Graetzer vor allem als Musikpädagoge. Er führte
in Lateinamerika die Musikschule von Carl Orff ein.

Neue Konservatorin
am Basler Museum für Gegenwartskunst

(sda) Theodora Vischer ist neue Konservatorin für
Moderne Kunst der Öffentlichen Kunstsammlung Ba-

sel, Museum für Gegenwartskunst Die Basler Kunst-
historikerin hat zu Jahresbeginn die Nachfolge von Jörg
Zutter angetreten. Theodora Vischer wirkte bereits an

zahlreichen Ausstellungen moderner Kunst in Basel mit.

Kinderbücher aus Lateinamerika

A. U. Unter dem Motto «500 Jahre danach ...» zeigt
die Interkulturelle Jugendbibliothek in Basel (JuKißu)
eine Ausstellung mit Bilder-, Kinder- und Jugend-
büchern aus den verschiedenen Ländern Lateinameri-
kas. Ein ungewohnter Blickwinkel also: Bilder und Ge-
schichten erreichen uns als Botschafter aus Ländern, für
die wir, diesseits des Atlantiks, die Fremden sind. In

den letzten Jahrzehnten kam in Lateinamerika ein sehr

eigenständiges, nicht zuletzt künstlerisch beeindrucken-

des Kinder- und Jugendbuchschaffen in Gang. Die Aus-

stellung bietet einen Eindruck davon. Die vielfältige
Buchauswahl steht bis zum 15. Februar zum Anschauen,

Anfassen und Lesen in der JuKißu, Vogesenstrasse 107,
4056 Basel, zur Verfügung. Öffnungszeiten: Montag,
Mittwoch und Freitag, 15-17 Uhr; Samstag, 14-16 Uhr.

Giorgio Strehler
wird Bürgermeister von Mailand treffen

(ansa) Der italienische Theaterregisseur Giorgio
Strehler hat einem Treffen mit dem Bürgermeister von

Mailand, Giampiero Borghini, zugesagt. Dabei soll über
die Wiederaufnahme der Tätigkeit Strehlers am Piccolo
Teatro in Mailand gesprochen werden. Der Regisseur
weilt zurzeit in Lugano. Er hatte kürzlich angedeutet, er

könnte seine Tätigkeit in der Schweiz fortsetzen. Der

Bürgermeister von Mailand wird dem Theaterregisseur
einen Vorschlag für einen neuen Organisationsplan des
Piccolo Teatro unterbreiten. Borghini wird vorschlagen,
künftig das Amt des Theaterdirektors von jenem des
künstlerischen Leiters zu scheiden, wie die italienische

Nachrichtenagentur Ansa meldete.

Programmänderung
in der Genfer Gomedie

E. H. Das vorgesehene Gastspiel des Hebbel-Thea-
ters Berlin erfahrt eine Programmänderung: Weil den
Ausmassen der Genfer Bühne 50 cm fehlen, können die
fünf Aufführungen von Gertrude Steins Oper «Doctor
Faustus Lights the Lights» in Robert Wilsons Inszenie-

rung nicht stattfinden, zumal in der Rhonestadt auch
kein anderer passender Saal gefunden werden konnte.
Statt dessen wird das Hebbel-Theater vom 2. bis zum

6. Februar mit einer anderen Produktion, nämlich mit
«Kagel-Variete», einem «Concert-Spectacle für Artisten
und Musiker» von Mauricio Kagel, nach Genf kom-

men. Regie in diesem «theätre trouve» führt Werner

Herzog; neben sechs Musikern des Ensemble Modem
Frankfurt treten Akrobaten, Zauberkünstler, Jongleure
und Striptease-Künstler auf.

Bühnenbildentwürfe von Romans Gemens konnten

vom Bauhaus-Archiv/Museum für Gestaltung in Berlin

dank der Unterstützung der Stiftung Deutsche

Klassenlotterie Berlin erworben werden. Es handelt sich

dabei um eine bedeutende Kollektion von Entwürfen,
die in den Jahren 1928 bis 1931 entstanden sind. Der

am Bauhaus ausgebildete Gemens, dessen späterer Wir-

kungskreis vor allem in der Schweiz lag, blieb bis zu sei-
nem Tod 1992 in Zürich dem Bauhaus-Archiv freund-

schaftlich verbunden. Die neuerworbenen Werke sind

noch bis zum 31. Januar in einer Sonderausstellung im

Bauhaus-Archiv/Museum für Gestaltung zu besichti-

gen. (bab)

Frank Geerk, der als Schriftsteller und Publizist in
Basel lebt, ist zum Stadtschreiber seiner Heimatstadt
Kiel ernannt worden, wo er ein Theaterstück zu den

Themen Asylanten, Fremdenhass und Neofaschismus
erarbeiten wird. Die Uraufführung ist im Herbst 1993

geplant Geerk ist Autor von Romanen, Gedichten und

Theaterstücken. Zuletzt erschien der Band «Paracelsus -

Arzt unserer Zeit» (Benziger-Verlag). (pd)
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RADIO UND FERNSEHEN

Radioprogramme

DRS 1

5.00 Guten Morgen.
5.05 Volkstümliche Musik

6.08 Sport
6.40 Zum neuen Tag.
6.53 7 vor 7: Regionaljour-

nal.

7.00 Morgenjoumal.
7.13 Sport.
7.20 Presseschau.
7.40 Morgenstund’ hat

Gold im Mund.

7.50 Zum neuen Tag (W).
8.00 Espresso.
9.00 Memo. Gratulationen.
9.30 Memo Fauteuil.

10.00 Etcetera.

10.05 Cabaret.
10.15 Herz ist Trumpf.
10.30 Sprechstunde Tiere.
11.05 Hit-Chischte.
11.45 Kinderclub.
12.00 Rendez-vous.

12.03 Regionaljoumal.
12.12 Rendez-vous Service.
12.30 Mittagsjoumal.
12.40 Rendez-vous Info.
13.05 Rendez-vous Magazin.
13.30 Rendez-vous Gast/

Serie.
14.00 Siesta.

Ayurveda - indisches
Wissen bereichert die
Medizin.

15.00 Hörspiel.
Der eifersüchtige
Bauchredner und
andere Dramen aus

dem alltäglichen
Leben. Sieben Dramen

von Pierre Henri Cami.
16.30 Siestafon.
17.00 Welle-1. Abendjoumal.
17.25 Regionalnachrichten.
17.45 Sport heute.

18.03 Regionaljoumal.
18.25 Mitteilungen.
18.30 Abendjoumal/Echo

der Zeit.
19.10 Sporttelegramm.
19.15 Platzkonzert Das

Tokyo Kosei Wind

Orchestra spielt
Schweizer Komposi-
tionen.

20.00 DRS-Wunschkonzert.

Volkstümlich - Schla-

ger.
22.00 Persönlich (W).
23.00 Musikkoffer.
0.00 Nachtclub.

1.15 Mit Cabaret.

2.15 Mit Spielplatz.
Nachrichten: von 1.00 bis
24.00 zu jeder vollen Stunde

(äusser 7.00, 13.00, 19.00
und 21.00) sowie um 5.30,
6.30 und 7.30. Journale: um

7.00, 12.30, 17.30 und 18.30.

DRS 2

6.00 Zum neuen Tag.
6.10 Mattinata.
7.00 Morgenjoumal.
7.10 Werke von Fasch,

Beethoven, Saint-
Saens u. a.

9.00 Kontext.

10.00 Musik ä la carte. Der
Musikverleger Johann
Andre.

11.00 Reflexe-Thema.
11.30 Musik zum Mittag.
12.30 Mittagsjoumal.
12.50 Reflexe-Joumal.
13.15 Concerto. Erato-Quar-

tett Basel.

15.00 Anne-Sophie Mutter
im Gespräch (W).

16.00 Sabine Meyer (Klari-
nette) spielt Mozart,
Weber, Martin.

17.00 Abendjoumal.
17.05 Apero.
17.30 News in English.
18.30 Abendjoumal/Echo

der Zeit.
19.15 Kontext (W).
19.50 Novitads.

20.00 Diskothek im Zwei.

Haydn: Sinfonie Nr.
99 Es-Dur.

21.00 Montagsstudio.
22.10 Reflexe-Joumal (W).
22.30 Reflexe-Thema (W).
23.00 Jan Pieterszoon Swee-

linck.
0.05 Notturno.

DRS 3

5.00 Morgerock.
6.00 Vitamin 3.
9.00 Szene.

12.00 Hot Dog/Hot Dog
Info.

14.00 Graffiti.
17.00 Transit/Transit Info.

Dazw.:
18.10 Neues vom Sport.
19.00 YoYo.
20.00 Uf dr Gass.

22.00 Sounds!

0.00 Couleur 3.

Radio Z
(100,9 MHz)

6.00 Guete Morge, Züri!
8.30 Wohnigsmärt.
9.00 Boulevard.

9.30 Kleine Anzeigen.
10.30 Kleine Anzeigen.
10.50 Konsumententip.
11.02 Zürcher Börse.
12.00 Z am Mittag.
13.02 Zürcher Börse.
13.05 Siesta.

14.00 Lüüted Sie aa...

15.00 Pop-Chips.
17.00 Z am Abig.
18.00 Tagesthemen.
18.20 Sport.
19.00 Wunschkonzert.
20.00 Salut: franz. Musik-

magazin. Interview mit
Michel Sardou.

21.00 «Sex nach neun».

22.00 Country.
23.00 Rendez-vous.
23.10 Sport
0.00 Nachtvogel.

Radio 24
(102,8 MHz)

6.00 Ufschteller.
9.00 Multipack.

12.00 Info 24.
13.00 Sandwich.
14.00 Pomeriggio.
17.00 Info 24. Reorganisa-

tion des Zivilschutzes
der Stadt Zürich.

18.30 Postfach.
19.00 Eldoradio. Interview

mit John Campbell.
21.00 Rohrpost mit Chris

von Rohr.

22.00 Pulsnehmer - Talk
Radio.

0.00 Nonstop Music.
Nachrichten: 5.30, 6.00, 6.30,

Radio Zürisee

(90,1/91,9 MHz)

7.00 Kurzinfo.
9.10 Ratgeber Ernährung.
9.45 Fundgrueb.

11.15 Ratgeber Erziehung.
11.45 Hörerbörse.
12.50 Glückwünsche.
13.00 Wunschkonzert.

15.15 Computertips.
15.30 Veranstaltungs-

kalender.
16.15 Kinokalender.
17.45 Sport.
18.00 Kurzinfo.
18.10 Open hour.
19.05 Eurocharts.

20.00 Vescothek.
22.05 Easy goin’.
23.05 Tonight

Alternatives Lokalradio
(104,5 MHz)

6.00 Mondtagstrauma.
9.30 Föhn-X.

10.30 Albanisches Infozen-

trum.

12.00 Musikmix.
14.00 Pandoras Box.

16.00 Filmriss.
17.00 Schreibende Frauen

lesen.

18.00 Info-Loßa.

19.00 Föhn-X.
20.00 Zentralamerika-Info.
21.00 Protagonistas (in Spa-

nisch).
22.00 Psychic Rally.
23.30 Mittemachtsinfo.
24.00 Kontrapunkt. Klassi-

sche Musik.

Radio Eulach
(107,2 MHz)

6.00 Wintiwecker.

6.45 Wort zur Woche.
9.00 Eulachmusik.
10.00 Albanimix.
12.00 Infothek.
14.00 Eulachmusik.

15.00 Leuenwelle.

16.20 Tiersuchdienst.
16.40 Veranstaltungskalen-

der.

17.00 Abigkurier.
18.00 Nachrichten.

18.20 Sport.
19.00 Wunschkonzert
20.00 Schweizer Szene.
22.00 Calypso.
23.00 Nachtkurier.
0.00 Eulachmusik.

Radio Eviva

5.00 Frühschicht
8.00 Auf Draht am Morgen.
9.00 Country Club.

10.00 Agenda.
12.00 Auf Draht am Mittag.
13.00 Musig nature.
14.00 Eviva mit Vreni und

Rudi.
16.00 Italophon.
17.00 Auf Draht am Abend.
18.00 Country Special: News.
19.00 Schaufenster Schweiz:

Volksmusikkapellen.
20.00 Vorwärts Marsch ...

Schweizer Militär-
musik.

22.00 Eviva mit Gast (W).
0.00 Eviva-Nachtpro-

grarnm.

Suisse romande 1

6.00 Journal du rnatin.
8.10 Revue de la presse

romande.

8.15 Le kiosque alerna-

nique.
8.20 Matin pratique.
8.25 Le billet d’humour.
8.30 Journal et cours des

monnaies.
8.35 Journal des sports.
8.41 Decouvertes (2).
8.45 Propos de table.
8.50 A l’affiche.
8.58 Acceuil de Patrick

Ferla.

9.05 Les petits dejeuners.
En directdu Midem ä
Cannes.

10.05 5 sur 5. La tete au

carre. Jeu.

11.00 Info Pile/Bulletin
boursier.

11.05 5 sur 5 (suite).
12.05 SAS - Service Assis-

tance Scolaire.
12.30 Journal de midi.
13.00 Apres-midoux.
16.15 Feuilleton: Ballons et

diamants (6). De

Gerald Chevrolet.
17.00 Info Pile/Bulletin

boursier.
17.30 Journal du soir.
17.49 Journal des sports.
18.00 Journal du soir.
18.22 Forum.
19.05 Baraka. En direct du

Midem ä Cannes.

22.05 Ligne de coeur.

22.30 Journal de nuit.

22.40 Ligne de cceur (suite).
0.05-6.00 Programme de

nuit

Suisse romande 2

6.10 env. Matin pluriel.
7.30 Memento culturel.

8.10 env. L'oiseau-plume.
9.15 Magellan.
9.30 Les memoires de la

musique.
11.05 Les temps qui courent.

11.30 Entree public. La criee
des arts et spectacles.

13.00 Rue des artistes.
13.30 Dessine-moi une his-

toire. Ismat Chughtai:
L’lnde des femmes (1).

13.45 Musique d’abord. Por-

trait: Antonio Janigro,
violoncelliste, chef
d'orchestre.

16.05 Helvetiques.
17.45 Bleu comme une

orange.
18.00 Demain la veille.
18.05 Enquete de disques.
19.05 Jazz.

20.05 Plein feu.
20.30 Concert du monde. En

direct: Orchestre sym-

phonique national de
la Radio polonaise,
Katowice. Soliste:

Ewaq Poblocka, piano.
21.55 env. Postlude.

22.30 Journal de nuit.
22.40 Silhouette. Luigi

Snozzi, architecte, pro-
fesseur ä I’E.P.F.L.

23.50 Novitads.
0.05 Notturno.

Svizzera italiana

6.00 Primo mattino.
7.00 Radiogiomale.
9.05 Millevoci.

12.00 L'informazione di

tnezzogiomo.
12.10 La rassegna della

stampa.
12.25 Comunicati.
12.30 Radiogiomale. Segue:

II caffe sportivo.
13.30 Settefeste.

14.05 Notiziario e Rassegna
stampa nazionale.

Segue: Radio 2-4.
16.05 Una scena, una voce.

16.30 Fatti vostri.
18.00 Cronaca regionale.
18.25 Comunicati.

18.30 Radiogiomale. Segue:
Speciale sera.

19.50 Buonanotte bambini.
20.00 Mosaico uno. Gazebo.
22.05 Radio bis.
23.05 Colore e ritmo.
0.05 Nottetempo.

Informazioni: 6.00, 6.30,
7.00, 7.30, 8.00, 8.30, 10.00,
12.00, 12.30, 14.00, 16.00,
18.00, 19.00, 22.00, 23.00,
23.55.

Südwestfunk SWF 1

5.05 Morgenradio. Dazw.:
5.57 Aktuelle Botschaft.
6.57 Aktuelle Botschaft (W).
8.05 Tagesgespräch.
8.10 Gute Laune aus Süd-

11.45 Landfunk.
12.06 Baden-Württemberg

aktuell.
13.00 Heute mittag.
14.00 Börse.

14.05 Radiotreff.
16.05 Radiotreff regional.
17.00 Heute um fünf.
17.20 Baden-Württemberg

aktuell.
17.31 Leichte Brise aus Süd-

west.
19.30 Radiothema.

20.05 Fröhlicher Alltag.
22.00 Heute abend mit Sport.
22.15 Spätlese.
22.30 Traummelodie.
0.05 Nachtexpress mit

Radiowecker.

S 2 Kultur

5.05 S 2 am Morgen.
5.55 Denkpause.
6.53 Das Zeitwort.
7.00 Aktuell.
7.55 Wort zum Tag.
8.05 Kultumotizen.

8.30 Schulfunk.
9.00 Musikstunde.

10.05 Eckpunkt.
10.30 Klassik auf Wunsch.
11.55 Fünf vor zwölf.
12.05 Politik und Wirtschaft.

13.05 Mittagskonzert.
14.00 Börse.

14.05 Spielzeit
14.30 Buchzeit.

15.05 Lesezeit Gustav
Schwab: Sagen des
klassischen Altertums.

15.30 Musik spezial. Glenn
Gould Gesamt (17).

16.55 Fünf vor fünf.
17.05 Forum.

18.05 Politik aktuell.

18.30 Kultur aktuell.
18.50 Kultur regional.
19.05 Abendkonzert. Ber-

liner Philharmonisches
Orchester.

21.00 Die Gärten der Huma-

nitas.

Plinius der Jüngere,
Briefeschreiber und

Menschenfreund. Von

Gerd-Klaus Kalten-
brunner.

22.05 Vor Mitternacht
What’s next.

23.00 Im Netz Arachnes.

Bemerkungen über die
Spinne.

0.05 Nachtkonzert.

Programmhinweise

DRS 1, 14.00

Ayurveda - indisches Wissen bereichert die Medizin

«Ayurveda» - das Wissen vom Leben - so die Bedeutung dieses
indischen Sanskritwortes. Dieses wohl älteste und umfassendste

Gesundheitssystem der Welt beschreibt weit mehr als medizini-
sche Anwendungen, letztlich will es das Leben als solches er-

gründen. «Ayurveda» umfasst sanfte, natürliche und ganzheit-
liche Methoden, zum Beispiel die Panchakarma-Kur: Täglich
wohltuende und entspannende Ölmassagen, duftende und er-

quickende Dampfbäder und reinigende Methoden, um den gan-
zen Organismus zu entschlacken.

DRS 2, 9.00/19.15
Kontext: Mädchen in der Jungenschule
Der erste Schritt ist getan, in unserem Lande stehen den Mäd-
chen die gleichen Bildungswege offen wie den Jungen. Trotz
dieser strukturell realisierten Koedukation ist die Chancen-
gleichheit der Geschlechter im Bildungswesen immer noch nicht
realisiert. Zu diesem düsteren Schluss kommt ein Bericht der
Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK).

DRS 2, 11.00/22.30

Reflexe-Thema

Rückblick auf das 7. Drittwelt-Filmfestival Freiburg: Zu Gast ist
David Streiff, ehemals Direktor des Filmfestivals Locarno, der
als Mitglied der internationalen Jury in Freiburg das Filmange-
bot aus Asien, Afrika und Lateinamerika gesichtet hat.

DRS 2, 12.50/22.10
Reflexe-Joumal

Zusammen mit den verstorbenen Komponisten John Cage und
Olivier Messiaen ist der Pole Witold Lutoslawski eine der

Galionsfiguren der neuen Musik. Er kann heute seinen 80. Ge-

burtstag feiern. In seinem Werk demonstriert er immer wieder,
wie sich Freiheit für die Ausführenden und präzise komposito-
rische Planung sehr gut vereinigen lassen.

DRS 2, 21.00
Das Montagsstudio: «Kopf oder Zahl.. .7»

Von Menschen, Politik und Geld in der Kulturstadt Basel

Die Staatskassen sind leer, das grosse Sparen ist angesagt Dass
es dabei auch die Kultur trifft ist klar, Vor wenigen Jahren
wurde da noch mit der grossen Kelle angerührt, heute zittern
alternative Kunstschaffende, Orchestermusikerinnen und -musi-

ker, Theaterleute und viele andere mehr gemeinsam um ihre Zu-

kunft. Studierende des Angebotes «Medienwissenschaften» der
Universität Basel haben diese gegenwärtige Krisenlage zum An-

lass genommen, einige grundsätzliche Fragen zu stellen. Ist Kul-

tur eigentlich Luxus? Wer bezahlt wieviel wofür?

Quellen der Programmhinweise: Presse- und Informations-
dienste der jeweiligen Radioveranstalter.

Ausländische fremdsprachige Fernsehprogramme

France TF 1

6.00 Programmes du matin.

13.00 Lejoumal.
13.30 Meteo.

13.32 Bourse.

13.35 Les feux de l'amour.
14.25 La loi est la loi. Serie.

15.15 Hawai police d’etat
16.10 Santa Barbara. Serie.
16.35 Club Dorothee.
17.25 Le miel et les abeilles.
17.55 Helene et les

18.25 Jeu: Une famille en or.

18.55 Coucou c’est nous!
19.50 Le Bebete Show.

20.00 Le joumal/Le sourire
du jour.

20.40 Meteo.
20.45 Varietes: Stars 90. Les

stars du 20 heures.

Rire avec Jean-Marie

Bigard.
22.40 Cine stars. Invite: Jean

Carmet.
23.50 Chapeau melon et

bottes de cuir. Fiction.

0.45 Le Bebete Show.

0.50 TFI nuit/Meteo.
0.55 Santa Barbara. Serie.
1.20 TFI nuit.
1.25 7 sur 7 (R).
2.15 TFI nuit.
2.25 Histoires naturelles.

3.15 TFI nuit.
3.25 Intrigues. Serie.

3.50 TFI nuit
3.55 Histoire de la vie.
4.45 TFI nuit.
4.55 Musique.
5.10 Enquetes ä l’italienne.

France 2

5.55 Programmes du matin.

12.59 Joumal/Meteo.

13.45 Tatort. Coups de coeur.

15.15 La chance aux Chan-

sons.

16.15 Des chiffres et des
lettres.

16.40 Beaumanoir.
17.10 Jeunesse: Giga.
17.20 Major Dad. Serie.
17.45 Reportages.
18.20 Matt Houston. Serie.

18.45 Jeu: Score ä battre.

19.20 Jeu: Que le meilleur

gagne plus.
20.00 G Journal.
20.40 Journal des courses/

Meteo.
20.50 Celui qui chante.

Hommage ä Michel
Berger.

22.25 Savois plus. Mere ä
l’age d’etre grand-
mere.

23.40 Joumal/Meteo.
0.00 Le cercle de minuit

Special BD.

1.10 Histoire courte.

1.40 Ardimat (R).
2.50 Taratata (R).
4.00 Dessin anime.
5.05 Dessin anime.

4.15 24 heures d’info.
4.30 Jeu: Pyramide (R).
4.55 Dessin anime.
5.00 La chance aux Chan-

sons (R).

France 3

7.00 Programmes du matin.
12.30 Editions regionales.
12.45 Edition nationale.

13.00 Franpais, si vous

parliez.
14.20 Dona Beija. Fiction.
14.45 Dynastie. Serie.
15.35 La croisiere s’amuse.

16.25 Zapper n’est pas jouer.
17.55 Une peche d’enfer.
18.25 Questions pour un

Champion. Jeu.
18.55 Un livre un jour.
19.00 G 19/20. Rendez-vous

d’information.

19.09 Editions regionales.
19.31 19/20 (suite).
20.05 Hugo delire.
20.15 La classe.
20.40 Hugo delire.
20.45 G L’inspecteur Harry.

Film de Don Siegel
(1971). Avec Clint

Eastwood, Harry

Guardino, etc. (interdit
moins de 12 ans).

22.35 Soir 3.

23.00 A la une sur la 3.
23.35 Numeros speciaux.

0.30 Continentales.
1.15 Portee de nuit. Le pia-

niste Michel Dalberto.

RAI 1

6.00 Emission! della mat-
tina.

13.30 Telegiomale.
14.00 Fatti, misfatti e...

14.30 Primissima.

14.45 Buona fortuna.
15.00 DSE: Supertelevision.
15.30 Settegiomi al Parla-

mente.

16.00 L'albero azzurro.

16.30 Big. Per i ragazzi.
17.30 Storie della Bibbia.
18.00 Telegiomale.
18.10 Italia, istruzioni per

l’uso.

18.45 Ci siamo? Almanacco
del giomo dopo.

20.00 Telegiomale/Sport
20.40 Delitti privati (2). Film

TV con Edwige
Fenech.

22.20 Caffe italiano (1).
23.00 Telegiomale.
23.05 Linea notte - Empo-

rion.

23.20 Caffe italiano (2).
0.00 TG 1 - Che tempo fa.

0.40 Mezzanotte e dintomi.
1.00 DSE: Alice.

2.00 Scarface - La sfregiato.
film poliziesco (USA
1932). Con Paul Muni,
Ann Dvorak.

3.25 Telegiomale.
3.30 Dimensione terrare.

Film orrore (USA
1986).

4.55 Telegiomale.
5.00 Stazione di servizio.

Worldnet/TV 5

6.00 Programmes du matin.
11.55 Flash canal infos.

12.00 La chance aux Chan-

sons. Varietes.
12.40 Meteo.

12.45 Journal televise suisse.
13.15 Le parc des braves.
13.40 La marche du siede.
15.30 Ramdam. L’actualite

culturelle ä Paris.

16.00 Journal TVS.

16.15 Vision 5.
16.30 Les debrouillards.
17.05 Comment va? Sante

pratique.
17.50 Science Cartoon.
18.00 Questions pour un

Champion. Jeu.

18.25 Europodyssee.
18.30 Journal TVS/Meteo.

18.55 Revue de presse.
19.00 Le jeu des dictionnai-

res.

19.25 Clin d’ceil.
19.30 Journal televise beige.
20.00 Enjeux/Le point

Magazine d’informa-

tion.

21.00 Journal televise fran-

-21.35 Varietes: Sacree soiree.

23.05 Journal televise fran-

Qais/Meteo.
23.30 Chere Amerique.

0.20 Le cercle de minuit.
1.30-2.00 La chance aux

chansons (R).

CNN

24 Stunden Nachrichten in

englischer Sprache. Bulletins

jeweils zu den vollen Stun-

den. Spezialprogramme:
7.30 Moneyline. Wirtschaft.

11.00 Larry King. Talkshow.
12.40 The International Cor-

respondents.
14.10 The Big Story.
15.10 Healthweek.
16.10 Science and Tech-

nology Week.
20.10 Healthweek.
21.10 Your Money.
21.40 The International Cor-

respondents.

Eurosport
9.00 Step-Reebok.
9.30 Ski-Weltcup.

11.30 Step-Reebok.
12.00 Int. Motorsport.

13.00 Euroscores.
14.00 Eisschnellauf: EM,

Heerenveen.
15.00 Ski-Weltcup.
17.00 Skispringen: Weltcup,

Predazzo.
18.00 Eisschnellauf: EM,

Heerenveen.

19.00 Boxen: WM oder EM.
21.00 Eurofun.

21.30 Eurosport News.
22.00 Fussball: Eurogoals.
23.00 Boxen. WM oder EM.

0.30-1.00 Eurosport News.

TV Sportkanal
8.00 Bodyboard-Meister-

schaften, Damen.

8.30 Segeln: Omega-GP,
Nippon Cup.

9.00 Hockey: Hallen-EM,
London, Dänemark -

Frankreich.
10.00 Bowling: US Profi

Tour.

11.00 Squash: World TV

Super Serie, Johannes-

burg.
12.00 Wasserski: Columbia/

South Carolina.
12.30 Basketball: Bundesliga.
14.30 Auto- und Motocross,

Stadion.
15.00 Motorsport: Rally

Paris-Dakar.
17.00 Monster Truck Chal-

lenge, Oakland.

17.30 Fussball:

europ. Ligen.

19.30 Eishockey: US Profi

Liga (NHL).
21.30 Boxen: US Profi-

kämpfe.
22.30 Fussball: Europ. Ligen.
23.30 Bowling: US Profi

Tour, Laday Lake.
0.30 Go Motorsport.
1.30 Automobil: Eisrennen,

franz. Meisterschaft.

Super Channel

5.30 Moming Programmes.
12.00 West of Moscow.

12.30 News Watch.
13.00 Japan Business Today.
13.30 Inside Edition.
14.00 Scene on Super.
14.30 The Mix.

16.00 All Mixed Up!
17.00 On the Air - Clive

Pearse.
18.30 Bonanza.
19.30 Gillette Sports Special.
20.00 The Rogues.
21.00 Inside Edition.
21.30 Eco Record.
22.00 World News.
22.30 European Business

Daily.
22.48 US Market Wrap.
23.00 He walked by Night.

Thriller directed by
Alfred Werker (1948).
With Anthony Mann,
Richard Basehart, a. o.

0.30 Eco Record.
1.00 The Mix.
2.00 China News Europe.

OPEL VECTRA

LEISTEN SIE SICH 1993 DIE SCHÖNSTEN

FERIEN. BEISPIELSWEISE MIT DEM

GELD, DAS DER OPEL VECTRA

! WENIGER ALS VORGESEHEN KOSTET.
ot

JDEI Mehr darüber erfahren Sie bei Ihrem Opel Händler. OPELS

>ut cSiirdjer Leitung
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FERNSEHEN

Programmübersicht

DRS

14.00 Schulfernsehen:
Lebenskunde (12).

14.15 Musikinstrumente und

ihre Geschichte (6+7).
15.15 Tele-Gym (4).
15.25 Öisi Musig (W).
16.00 Tagesschau.
16.05 Forum

(W). Magazin mit Ge-

sichtem und Geschich-

ten aus der Welt von

heute.
16.50 Das Spielhaus. Franz

und Rene als Zauberer.
17.15 Abenteuer lesen. Fort-

setzung folgt nicht.

17.40 Gutenacht-Geschichte.
1'7.55 Tagesschau.
18.00 Der Landarzt Neue

Verhältnisse.
19.00 Schweiz aktuell.

19.30 G Tagesschau.
19.50 Meteo.

20.00 Risiko. Das Schweizer

Quiz mit Gabriela Am-

garten.
21.05 time out.

Sport-Hintergrund-
magazin.

21.50 10 vor 10.

22.20 Hinter verschlossenen
Türen.

Schweizer Spielfilm
(1991). Mit Walter

Pfeil, Susanne Lüpertz
u. a. Regie: Anka
Schmid.

23.30 ca. Nachtbulletin.

TSR

8.45 Journal canadien.
9.05 ZT Top models (R).
9.25 ZT Emilie, fille de

Caleb (R).
10.10 GG Signes (R).
10.40 Dinosaures (R).
11.00 ZT Le cercle de feu.

11.25 Vive les animaux. Un

vol royal.
11.50 K 2000. Verdict final.

12.45 TJ-midi.
13.10 ZT Le droit d’aimer.

13.35 ZT Inspecteur Derrick.
Un corps perdu.

14.35 Tetes en stock.
14.40 En toute innocence.

Film d’Alain Jussua

(France 1987). Avec
Michel Serrault,
Nathalie Baye.

16.10 Tetes en stock.

16.15 Le Saint. L’heritage.
17.05 Les Babibouchettes et

le kangouroule.
17.10 Myster Mask.

17.45 La petite maison dans
la prairie.

18.30 ZT Top models.
18.50 Teleduo. Jeu.

19.05 Journal romand.
19.30 GTJ-soir.
20.00 Meteo.
20.10 Special cinema.

Le facteur sonne tou-

jours deux fois. Film
de Bob Rafelson (USA
1981). Avec Jack

Nicholson, Jessica

Lange, John Colicos.

22.15 L’evolution de l’erotis-

me au cinema. Les

telespectateurs pour-
ront s’exprimer en

direct par telephone.
23.20 TJ-nuit.
23.30 Soif de livre. Hugo

Pratt
23.45 Cinebref.
0.05 G Bulletin du teletexte.

TSI

6.30 TextVision.
9.00 Sinfonia. Sceneggiato.
9.55 Le grandi famiglie.
11.20 Text Vision.

11.25 Max Folies.
11.40 Maguy.
12.10 Cartoni a mezzogiomo.
12.35 Laveme + Shirley.
13.00 TG tredici.
13.10 A conti fatti (R).
13.20 Victor (15/R). Corso

di lingua francese.
13.35 Was? (44-46). Corso

di lingua tedesca.
14.05 Marina. Telenovela.
14.35 Telescuola. L’universo

dentro di noi (2). Due
miliardi di battiti.

15.30 Wolf. Telefilm.
16.10 TextVision.
16.15 Cuori senza etä.
16.45 II disprezzo.
17.25 Tivutiva?
18.00 Balky e Larry due

perfetti Americani.
18.25 In bocca al lupo! Gio-

chi in famiglia. TG
Hash.

19.00 II quotidiano della
Svizzera italiana.

Sport. Temi e incontri

d’attualitä. Fatti e cro-

naca.

20.00 Telegiomale.
20.25 Meteo.
20.30 ZT Ricordi di guerra

II (2/4). Sceneggiato.
22.05 Rebus. Oltre i confini

del tempo.
22.35 TG sera.

22.50 Grandangolo. Nathan
Milstein - Memorie e

testimonianze di un

violonista (2).
23.50 Saga deila canzone

francese: Serge Gains-
burg.

0.40 TextVision.

ARD

6.00 Morgenmagazin.
9.00 Tagesschau.
9.03 «Fräulein, bitte schrei-

ben Sie» (W). Von der

Schreib-Maschine zur

Sekretärin.
9.45 S Tele-Gym.

10.00 Tagesschau.
10.03 Weltspiegel.
10.45 Fall auf Fall - Jedem

sein Recht!
11.00 Tagesschau.
11.03 S Wetten, dass...?
12.55 Presseschau.

13.00 Tagesschau.
13.05 ARD-Mittagsmagazin.
13.45 Wirtschafts-Tele-

gramm.

14.00 Tagesschau.
14.02 G Die Sendung mit

der Maus.
14.30 Der kleine Vampir.
15.00 Tagesschau.
15.03 Theaterfieber

(The Actress). Amerik. •’

Spielfilm (1953). Mit

Spencer Tracy, Jean
Simmons u. a. Regie:
George Cukor.

16.30 Die Campbeils.
17.00 Tagesschau.
17.05 Sportschau-Telegramm.
17.15 punkt 5 - Länder-

report
17.25 Arsene Lupin. Bei

Kunstflug Mord (1).
17.50 Regionales.
18.00 Bei Kunstfiug Mord

(2).
18.30 Tagesschau.
18.45 Remington Steele.
19.48 Landesschau.
20.00 G Tagesschau.
20.15 S Die Goldene 1 -

ARD- Femsehlotterie.
Mit Max Schautzer.

20.59 Tagesthemen-Tele-
gramm.

21.00 Kontraste.

21.45 In der Hitze der
Nacht. Der Zeuge.

22.30 Tagesthemen.
23.00 ARD-Sport extra. Mel-

bourne: Int. Tennis-
Meisterschaften von

Australien.
23.20 Tatort.

Schöne Belinda. Mit
Werner Schumacher.

0.55 Tagesschau.
1.00 ZT Der Harte mit dem

weichen Keks

(La grande mafia).
Franz.-ital. Spielfilm
(1971). Mit Francis

Blanche, Tontos,
Michel Galabru u. a.

2.25 ZEN - Bilder am

Wegrand.

ZDF

6.00-13.45 siehe ARD.
13.45 Warum habt ihr Hitler

nicht verhindert?

Von Guido Knopp
und Bernd Wiegmann.

14.30 Die Simpsons.
14.55 ZDF-Glückstelefon.
15.00 Heute.

15.03 Alfred J. Kwak. Zei-
chentrickserie. mitten-
drin (VPS 15.30). In

unserer Welt mit Peter

Lustig. logo (VPS
16.00). Nachrichten für
Kinder.

16.08 Heute-Schlagzeilen.
16.09 Der Hausgeist
16.35 Der Millionär.
17.00 Heute/Sport/Wetter.
17.15 S Ländeijoumal.
17.50 G Ein Fall für zwei.

Madonna.

18.15 ca. Heute-Schlagzeilen.
Anschi.: ZDF - Ihr

Programm (VPS
18.50).

19.00 Heute.
19.20 Wetter.

19.25 Die Spur führt ins Ver-

derben.

Psycho-Thriller. Mit
Heinz Hoenig, Stepha-
nie Philipp u. a. Buch/

Regie: Wolf Gremm.

21.00 Auslandsjoumal.
21.45 Heute-Journal.
22.15 Ninas Alibi

(Her Alibi). Amerik.

Spielfilm (1988). Mit
Tom Selleck, Paulina
Porizkova u. a. Regie:
Bruce Beresford.
Anschi.: Neu im Kino

(VPS 23.45).
23.50 Zeugen des Jahr-

hunderts.
Julius Posener im Ge-

spräch mit Volker Pan-
zer.

0.50 Heute.
0.55 Inspektor Hooperman.

Südwest 3

8.15 Wer rastet - der rostet

8.30 Telekolleg II: Deutsch.

9.00 The Reporters (5).
9.15 Zwischen Ostsee und

Thüringer Wald (9).
9.30 Beiträge zur informa-

tionstechnischen

Grundbildung.
10.00 Baumdiagramme (2).
10.20 This Week (W).
10.35 Actualites (W).
10.50 Non-Stop-Femsehen.
14.00 Musikinstrumente und

ihre Geschichte (1).
Das Alphorn.

14.30 Alles Alltag (13).
15.05 Hallo, wie geht’s? (W).

Gallensteine.
15.15 Kirche und Kolonisa-

tion (3).
15.45 Sonde (W).
16.30 Nur Mut - Die Süd-

west-3-Olympiade (3).
17.00 Telekolleg II: Deutsch.
17.30 Sesamstrasse.
17.58 Kinder-Verkehrsspot
17.59 Die Curiosity-Show.
18.22 Philipp.
18.26 Sandmännchen.
18.30 Fängt ja gut an.

19.00 Hallo, wie geht’s? All-

ergien aus der Luft
19.15 Abendschau. Anschi.:

Rubbelstar.
19.45 Lindenstrasse. Serie.
20.15 Das Rasthaus. Auto-

und Verkehrsmagazin.
21.00 Nachrichten.

21.15 Reiter ohne Gnade

(Kansas Raiders).
Amerik. Spielfilm
(1950). Mit Audie

Murphy, Brian Don-

levy u. a. Regie: Ray
Enright.

22.30 Nachtausgabe.
Max-Ophüls-Preis 93.

23.15 Schubert: Die Winter-
reise. Liederzyklus
nach Texten von Wil-
helm Müller. Bernd
Weikl, Bariton; Cord

Garben, Klavier.
0.30 Schlussnachrichten.
0.35 Non-Stop-Femsehen.

Bayern 3

5.00 Bayemtext für alle.

8.45 Tele-Gym.
9.00 Telekolleg: Deutsch.
9.30 Schulfernsehen: Wie’s

früher war.

10.00 Aus Schwaben und

Altbayem (W).
10.35 Frankenschau (W).
11.10 Bayemtext für alle.

14.30 G Vale Tudo - Um

jeden Preis. Telenovela.
15.00 Tiere und Pflanzen.

Bienen.
15.15 Geometrie (3).
15.30 Deutschlands grüne

Inseln. Naturpark
Spessart - Hirschkäfer

und Händelwurz.

16.15 Das Beste aus der

Hobbythek
Rhythmusinstrumente.

16.30 Deutsch (17/W).
17.00 Rundschau-Clip.
17.05 Ping Pong.
18.00 Rundschau-Clip.
18.05 Bayern live. Die

Abendschau.
18.45 Rundschau.

19.00 Live aus dem Nacht-
werk, München. Mit
Diskussionen und

Musik
20.15 Reportage am Montag
21.00 Rundschau-Magazin.
21.20 Die da!?! Magazin für

Frauen.
21.45 Blickpunkt Sport.

Reportagen - Analy-
sen - Interviews.

22.40 Rundschau-Clip.
22.45 Lese-Zeichen Kultur.

23.15 Nachtstudio: Max-

Ophüls-Preis 1993.

Bericht vom Saarbrük-

ker Filmfestival.
0.00 Live aus dem Nacht-

werk in Concert. Mit
«Hands on the wheel»

0.45-0.50 Nachrichten im

Bayemtext

ORFI

6.00 S Text-aktuell.
9.00 Zeit im Bild.
9.05 Westlich von Santa Fe.
9.30 Hohes Haus (W).

10.30 Der Dieb von Bagdad.
Engi. Spielfilm (1940).

12.15 Schilling (W).
13.00 Zeit im Bild.
13.10 Konflikte (W).
13.35 Sinhä
14.00 Ein Heim für Tiere.
14.50 Königreich Natur.

Flusspferde (2).
15.00 Ich und Du.
15.05 Nils Holgersson.
15.30 Am dam des.

15.50 Das Mädchen aus der

Zukunft.
16.15 Blitzableiter.
16.30 The Real Ghostbust-

ers. Zeichentrickserie.

16.55 Schluss-Strich.
17.00 G Mini-Ziß.
17.10 S Wurlitzer.

17.56 ORF heute.
18.00 Zeit im Bild.
18.05 Wir-vital.
18.30 Der Bergdoktor.

Anschi.: Wer bietet
mehr? Live-Versteige-
rang.

19.22 Wissen aktuell.

19.30 G Zeit im Bild.
19.53 Wetter.
20.00 Sport.
20.15 G Die Sportarena.
21.08 S Meisterkochen.
21.15 Seitenblicke.
21.25 Mike Hammer

- Mord
auf Abruf (Murder
Me, Murder You).
Amerik Kriminalfilm
(1984). Mit Stacy
Keach, Delta Burke

u. a. Regie: Gaty Nel-

son.

22.55 Komm, bleib bei mir

(Come Live with Me).
Amerik. Komödie

(1941). Mit James Ste-

wart, Hedy Lamarr

u. a. Regie: Clarence
Brown.

0.20 Serie rose (Schluss).
L’almanach des adres-

ses - Für jeden etwas.
0.50 S Text-aktuell.
0.55 1000 Meisterwerke.

Marcel Duchamp:
Trauriger junger Mann
in einem Zug.

ORF 2

8.30-13.00 S ca. Wetter-

Panorama.
16.30 1000 Meisterwerke.

Marcel Duchamp.
16.40 Die Hochkulturen der

Menschheit (3/6). Der

Parthenon.
17.30 Lindenstrasse.
18.00 Jede Menge Familie.
18.25 ORF heute.

18.30 S Herzblatt. Show zum

Verlieben mit Rudi
Carrell.

19.00 Bundesland heute.

19.30 G Zeit im Bild.

19.53 Wetter.
20.00 Kulturjournal.
20.15 Forsthaus Falkenau.
21.00 Neu im Kino. Filme

und ihre Stars.
21.08 S Meisterkochen.
21.15 Zum 50. Jahrestag der

Kapitulation: Stalin-

grad - Eine Rückschau.
22.00 Zeit im Bild.
22.25 Zeit im Bild da capo.
22.30 Der Koch, der Dieb,

seine Frau und ihr

Liebhaber
(The Cook the Thief,
His Wife And Her

Lover). Engi. Spielfilm
(1989). Mit Richard

Böhringer, Michael
Gambon u. a. Regie:
Peter Greenaway.

0.35 100 Zitate zu Green-

away von Greenaway.
1. Das Filmische.

0.45 Die Toten der Seine.

Film von Peter Green-

away.
1.35 S Text-aktuell.
1.40-1.50 ca. 1000 Meister-

werke. Marcel

Duchamp: Trauriger
junger Mann in einem
Zug.

3sat

9.00 Zeit im Bild.
9.05 S Wetter-Panorama.

9.30 3satTextVision.
13.00 Zeit im Bild.

13.10 ORF-Mittagsmagazin.
13.45 Die China-Bombe.

Babyboom im Jahr des

Affen.
14.15 S Wir leben in Tradi-

tionen. Der Dirigent
Christoph von Dohna-

nyi.
15.10 Concert Trilogy. Werke

von Strauss, Albert,
Saint-Saens.

15.55 Der Kommissar (W).
17.00 Mini-Ziß.

17.10 Die Biene

17.35 Der Anwalt. Zum

Wohle des Kindes.
18.00 Bilder aus Österreich.
19.00 Heute.
19.20 3sat-Studio.

19.30 Neues...
Die Computershow.

20.00 X-Large Reportage.
Jugendmagazin.

21.10 S Clip. Videomusik -

Musikvideos.
21.45 Kulturjoumal.
21.51 Sportzeit-Nachrichten.
22.00 Zeit im Bild.

22.25 S Wetten, dass...?

Spiel und Spass mit
Wolfgang Lippert.

0.10 10 vor 10.

0.35 3sat-Schlagzeilen.

SATI

5.30 Regional-Report (W).
6.00 Guten Morgen mit

Sport.
8.50 Das Imperium - Die

Colbys (W).
9.40 Schatten der Leiden-

schaft (W).
10.25 Der richtige Dreh (W).

Amerik Spielfilm
(1983).

11.55 Herrmann. Die Talk-
show für Sie. Sind

Mollige in?
12.25 Glücksrad (W).
13.05 Die Abenteuer des

jungen Indiana Jones.
13.55 Schatten der Leiden-

schaft

14.40 Nachbarn.

15.05 Das Imperium - Die
Colbys.

16.00 Trio mit vier Rusten.
16.55 5 mal 5.

17.25 Geh aufs Ganze!
18.00 Regionalmagazin oder

SAT 1 Regional-
Report.

18.30 dran - SAT 1-Sport.
18.45 SAT 1 News.

19.00 Drauf + Dran.

19.30 Glücksrad.
20.15 Der Bergdoktor. Pan-

kraz’ grosser Tag.
21.15 Bitte melde Dich! Auf

der Suche nach Ver-
missten.

22.15 Akut - Affären, Ana-

lysen, Argumente.
Anschi.: TopNews.

23.00 News + Stories.

Günter Gaus befragt
Prominente zu ihrer
Person.

23.45 Trio mit vier Fäusten.

0.35 Nachbarn (W).
1.05-5.30 SAT 1 Text für

alle.

RTL

6.00 Aktuell.

7.00 Guten Morgen
Deutschland. Früh-
Magazin.

9.00 Dr. med. Marcus

Welby.
10.00 Reich und Schön.
10.30 Der Preis ist heiss.
11.00 Riskant!
11.30 Familienduell.
12.00 Punkt 12. Mittags-

magazin.
12.30 Australian Open ’93.
13.20 California Clan.

14.15 Die Springfield Stoiy.
15.00 Mord ist ihr Hobby.
16.00 Hans Meiser.
17.00 Wer ist hier der Boss?

17.30 Eine schrecklich nette

Familie.
18.00 Elf 99-Spezial. Com-

puter-Videos.
18.15 Australian Open ’93.

18.45 Aktuell/Sport.
19.15 Explosiv - Das Maga-

zin.

19.45 Gute Zeiten, schlechte
Zeiten. Serie.

20.15 Columbo: Mord unter
sechs Augen.
Amerik Kriminalfilm

(1971). Mit Peter Falk
Eddie Albert u. a.

Regie: Jack Smight
21.45 Quincy. Tödliches

Aspirin.
22.45 10 vor 11.

Kulturmagazin. Zu-
flucht und Verwahr-

losung.
23.15 Der rote Blitz (W).

Anschi.: Aktuell.
0.15 Tropical Heat (W).
1.15 Australian Open '93.

Programmbinweise

DRS, 22.20
Hinter verschlossenen Türen

Schweizer Spielfilm (1991) von Anka Schmid

Ein Mietshaus in Berlin mit sieben Wohnungen und 17 Men-

schen, die nur die Adresse gemeinsam haben: die kleine, neugie-
rige Paula, ein Schwuler und ein Schwarzer in einer Wohn-

Hans Madin

gemeinschaft, ein frustrierter Hausmeister, der mit zwei Teenies

aus seinem eisigen Ehealltag fliehen möchte, eine exzentrische
Mutter mit einer von Liebeskummer geplagten Tochter und ein
alter Photograph, der zu seinem achtzigsten Geburtstag erstmals

alle Hausbewohner zusammenbringt.

ARD, 15.03
Theaterfieber

Amerik Spielfilm (1953) von George Cukor

Die siebzehnjährige Ruth Gordon Jones träumt von einer Kar-
riere als Schauspielerin. Dem bärbeissigen Papa fällt es nicht
leicht, ihr den Weg dafür freizugeben, und Ruths ergebenem
Verehrer Fred ergeht es ähnlich. Die vergnügliche Verfilmung
eines autobiographisch gefärbten Stücks von Ruth Gordon, die
im Alter als Schauspielerin mit Filmen wie «Harold and
Maude» und «Rosemary’s Baby» weltbekannt wurde, eröffnet

eine Reihe von Filmen des Hollywood-Altmeisters. Die Haupt-
rollen spielen Spencer Tracy, Jean Simmons und Teresa Wright

ZDF, 13.45
Warum habt ihr Hitler nicht verhindert?

Von Guido Knopp und Bernd Wiegmann
Wer hätte Hitlers Griff nach der Macht verhindern können?
Diesen Fragen geht die Sendung in vier Bereichen nach: bei den
demokratischen Parteien, den Gewerkschaften, der Industrie

und dem Militär. Vertreter dieser Gruppen erinnern sich im per-
sönlichen Gespräch an die letzten Jahre der Weimarer Republik.

ZDF, 19.25

Die Spur führt ins Verderben

Psychothriller von Wolf Gramm

Dudley Potter ist Dozent für romantische Literatur. Abenteuer,
die ihm das wirkliche Leben vorenthielt, fanden in Bänden mit

Golddruck-Rücken auf dem Feld der Phantasie statt. Um so

mehr muss es den stillen Gelehrten aus der Bahn werfen, wenn

plötzlich eine traumhaft anmutende Frau ganz leibhaftig in sein
Leben tritt. Sie ist eine deutsche Schauspielerin und gastiert auf
der kleinen Bühne der holländischen Universität Schon ihr

Name elektrisiert Dudley Potter: Annabel Lee. So heisst auch

der Titel eines berühmten Gedichts von E. A. Poe.

ZDF, 22.15
Ninas Alibi

Amerik. Spielfilm (1988) von Bruce Beresford

Phillip Blackwood (Tom Selleck) ist ein erfolgreicher Krimi-

autor. Doch seit seine Frau ihn verlassen hat hapert es ein
wenig mit den Einfällen. Da auch sein Verleger und guter
Freund Sam langsam nervös wird, ist guter Rat teuer. Auf der
Suche nach Anregungen verfolgt Phil sogar Verhandlungen vor

dem New Yorker Gericht wo er ganz unverhofft seiner Traum-

frau begegnet. Leider rückt diese sogleich wieder in unerreich-
bare Feme, denn der Studentin Nina lonescu (Paulina Porizko-
va) droht eine Anklage wegen Mordes an einem rumänischen
Landsmann.

ZDF, 23.50

Zeugen des Jahrhunderts

Julius Posener im Gespräch mit Volker Panzer

Der Architekt und Städteplaner erzählt aus einem Leben, das
1904 in Berlin beginnt und 1933 durch die Flucht ins Exil nach

Frankreich, England, Israel und Malaysia führt. Der Schüler des

berühmten Architekten Hermann Muthesius versteht die Archi-

tekturgeschichte als Kulturgeschichte. Der Sohn einer gross-

bürgerlichen deutschen Familie jüdischen Glaubens erzählt von

der Bach- und Beethoven-Verehrung in seinem Elternhaus. In

Berlin wurde er 1970 emeritiert. Danach jedoch begann seine

eigentliche Karriere als Architektur-Schriftsteller und als Berater

grosser Städtebauprojekte.

Südwest 3, 22.30

Max-Ophüls-Preis 93

Von Wolf Donner und Frank Johannsen

Vom 19. bis zum 24. Januar fand in Saarbrücken zum 14. Mal
der Internationale Spielfilmwettbewerb um den «Max-Ophüls-
Preis» statt. Mit dieser Auszeichnung, die nach dem in Saar-
brücken geborenen Regisseur Max Ophüls benannt wurde, wer-

den herausragende Leistungen von Nachwuchsregisseuren aus

deutschsprachigen Ländern gewürdigt. Der Preis ist mit einer.
Geldsumme von 50 000 Mark verbunden. Der Bericht bringt
Filmausschnitte, Interviews und will die Situation von Nach-
wuchsregisseuren im deutschsprachigen Raum beleuchten.

Kurzmeldungen

Das deutsche Privatfernsehen Vox auf Astra IA. Ge-

mäss einer Mitteilung der Astra-Betreiberin, der Societe
Europeenne des Satellites, wird der neue deutsche Fem-

sehkanal Vox, der am 25. Januar um 17 Uhr seinen

regulären Sendebetrieb aufnimmt und in dessen Rah-

men die NZZ ab dem kommenden September ihr Fern-

sehmagazin realisieren wird, vom Start weg auf Astra 1A

aufgeschaltet, und zwar auf den Transponder Nr. 5

(11,27325 GHz; horizontale Polarisation). Damit er-

reicht Vox, das in der Bundesrepublik via die Satelliten

der Deutschen Bundespost sowie in Teilen terrestrisch

verbreitet wird, ein Publikum weit über die Grenzen

Deutschlands hinaus. zz.

Quellen der Programmhinweise: Presse- und Informations-
dienste der jeweiligen Femsehanstalten.

Am Radio gehört

Indianische und Inuit-Gesänge
mu. Im Gefolge des bekannten Geschwätzes

von der weltumspannenden und völkerverbinden-
den Musik, das auf der völlig irrigen Annahme

beruht, Musik folge in allen Kulturen den glei-
chen Strukturprinzipien und sei immer allgemein-
verständlich, hat sich seit der Hippiezeit die Idee

einer Weltmusik in vielen Köpfen festgesetzt,
einer Musik, die alle Musik einschliesst, auch die

«Exotismen», und damit die Exotismen nivelliert.

Für einen musikalischen Menschen müsste diese

Vorstellung einer Musik, die alle Unterschiede

und Gegensätze aufhebt, ein Albtraum sein. Es

gibt nichts Schlimmeres als die in die Richtung
der europäischen Musiktradition gehende Ver-

änderung und Verwässerung einer fremden Volks-

oder Kunstmusik, und wo diese auch immer ge-
schieht, im Nahen oder Femen Osten, auf Kor-

sika oder in der «Neuen Welt», immer ist sie ein

Zeichen kolonialistischen Kulturverständnisses

und fehlenden Emstnehmens der echten einhei-

mischen Traditionen.

Wenn es in der Radioprogramm-Ankündigung
am vorletzten und am letzten Samstag hiess, ein

Jorge Lopez Palacio aus Kolumbien werde India-

nische Musik und Inuit-Gesänge von Alaska bis

zum Amazonas wiedergeben, so müsste das für

jeden nachdenkenden Menschen alarmierend ge-
wirkt haben: das wäre etwa so, wie wenn einer

Volksgesänge vom Nordkap bis Palermo mit

Echtheitsanspruch alleine darbieten möchte, kor-

sische, appenzellische, sorbische, österreichische,
lappländische und viele andere europäische
Eigenformen eingeschlossen. Das ist natürlich ein

Unding, aber dieser Sänger, der von sich sagt, er

sei nicht nur ein klassisch ausgebildeter Tenor-

sänger, sondern auch Ethnologe und Anthropo-
loge, ist sowohl am Festival «Das andere Ame-

rika» wie in einem abendfüllenden Konzert in

Bem im Rahmen von «Kultur und Entwicklung»
(zusammen mit Radio DRS 2) aufgetreten. Hier

erweist sich, dass ethnologisch interessante Musik

heute immer mehr zum Kassenschlager und somit

kommerziell verwertbar wird.

In einer langen, französisch gesprochenen Vor-

rede, die der Redaktor der Sendung, Kjell Keller,
in der Radiowiedergabe auf deutsch übersetzte,
folgte der Sänger Palacio gängigen Mustern der

Ethno-Unterhaltungsmusik mit dem markt-

schreierischen Hinweis, es sei «ein Konzert mit

Musik, die uns allen gehört». Das sei «unsere

Musik seit 40 000 Jahren, die Musik, die die

Amerikaner ursprünglich gesungen und gespielt
haben, zum Teil bis zum heutigen Tag». Solch

fahrlässige Behauptungen sollten im Kulturradio

DRS 2 nicht kommentarlos übernommen werden.

In die selbstgezimmerte Kulturphilosophie gehört

aber auch der Hinweis im Zusammenhang mit
den Silbengesängen der Eskimo (oder Inuit):
während undenklicher Zeiten hätten die Men-
schen nur auf Silben, «comme les bebes», gesun-
gen, und dieses «Plaudern» gehöre uns allen. Ab-
gesehen von der Unbeweisbarkeit der Behaup-
tung wird dabei der magische Charakter solcher

Gesänge völlig übersehen, die so verharmlost und
bedenkenlos von unserem westlichen Denken
annektiert werden.

Jorge Lopez Palacio und sein Schweizer Part-
ner Christoph Berger - die meisten Gesänge führ-

ten sie zu zweit vor, meist auch mit Schlagwerk-
begleitung - haben sich, das sei anerkannt, sehr
viel Mühe gegeben, Klang und Charakter der von

ihnen nachgeahmten Gesänge möglichst echt zu

treffen, was ihnen aber schon von ihrer europäi-
schen Belcanto-Stimmausbildung her nicht richtig
möglich war. Bei Ethnomusikologen vom Fach

gibt es eine Grundregel, nach der ausgebildete
Sänger und Sängerinnen für eine echte Volks-

musik-Wiedergabe nicht mehr in Frage kommen.

Und verantwortungsbewusste Musikethnologen
weisen immer wieder auf den entscheidenden

Faktor der Klangfarbe hin; das gilt für die Stimme

so gut wie für die Instrumente. Eine Trommel aus

Nepal ist nicht das richtige zur Rhythmisierung
von Inuit-Musik, und die für diese Gesänge,
ebenso wie für die indianischen, typischen stimm-

lichen Nachdrücker bedingen eine Rauhheit der

Stimme, die hier schon deshalb nicht zugelassen
ist, weil sie die Interpretation der andern Gesänge
verunmöglichen würde. Auch das Gepresste der

indianischen Stimmen und die typischen Glottis-

schläge versuchten die beiden mit recht gutem Er-

folg nachzuahmen, doch es blieb bei der Nach-

ahmung, die etwa einer Transkription balinesi-

scher Musik aufs Klavier entspricht.
Solche Nachahmungen sind im Zeitalter der

technisch reproduzierbaren Musik eigentlich nicht

mehr sinnvoll; es gibt genug gute und zuverläs-

sige Plattenaufnahmen. Natürlich sind solche
Imitationen oder ehrliche Nachempfindungen
nicht verboten; man darf sie und die in unserm

Fall durchaus erstaunliche Originalannäherung
gerade auch in der Unmittelbarkeit eines Kon-

zerts bestaunen, aber das Angebot sollte, beson-
ders auch für den Laien, im Radio sowohl wie im

Konzert klar und eindeutig einschränkend dekla-

riert sein. Wenn wir einen Schweizer Jodelchor

hören, dann wissen wir natürlich, dass das nichts

mehr mit altem Brauchtum zu tun hat, sondern

eine der Volkskunst angehörende Überhöhung
darstellt; dem amerikanischen oder japanischen
Publikum wäre das nicht unbedingt klar. Was hier

geboten wurde, ist vergleichbar.
(DRS 2. 16. und 23. Jan.)
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STADT UND KANTON ZÜRICH

Wie privat soll Religion sein?

FDP-Tagung über Trennung von Kirche und Staat

Die Freisinnig-Demokratische Partei des Kantons Zürich (FDP) hat an einer Arbeits-

tagung die Beziehungen von Kirche und Staat zur Diskussion gestellt. Einerseits wurde die

vollständige Trennung der beiden Bereiche als unabdingbares liberales Anliegen bezeichnet,
anderseits die allgemeine Bedeutung demokratischer, offener und finanziell gesicherter Kir-

chen hervorgehoben. Reformen könnten einen Gegenvorschlag zu der kürzlich lancierten

Volksinitiative bilden.

Abkehr von der Staatskirche

C. W. Wie das Verhältnis zwischen Kirche und

Staat zu ordnen sei, ist eine gerade auch unter

Liberalen umstrittene Frage. Der Präsident der

FDP, Kantonsrat Walter Bosshard, eröffnete mit

einer Tagung in Zürich zugleich eine breitere

parteiinterne Diskussion, die in der Volksinitiative

jur die Trennung von Staat und Kirche einen un-

mittelbaren Anlass und Gegenstand hat. Der heu-

tige Status der öffentlichrechtlichen Landes-

kirchen ist nicht der einzig mögliche. Alt

Nationalrat Kurt Müller blickte zurück auf andere

Phasen des Christentums: Katakombendasein

und römische Staatsreligion, Rivalität von Papst
und Kaiser, Zwinglis theokratisches Modell und

Trennungsbestrebungen insbesondere seit der

Aufklärung, als die Kirche Liberalen und später
auch Sozialisten Angriffsflächen bot. Vorstösse

für eine vollständige Separierung wurden 1977 im

Kanton Zürich und 1980 im Bund mit Mehrhei-

ten von 73 und 79 Prozent abgelehnt. Seither

haben sich vielerlei gesellschaftliche Bindungen
gelockert. In der Volkszählung von 1990 vermerk-

ten allerdings noch 92 Prozent - 83 Prozent im

Kanton Zürich
-, zu einer der beiden grossen

Konfessionen zu gehören.

Freiheit und Gleichheit

Nach der Überzeugung von Kantonsrat An-

dreas Honegger darf es für eine Partei wie die

FDP («parti radical») bei den Freiheitsrechten

keine Kompromisse geben. Das Privileg der staat-

lichen Anerkennung der grossen christlichen Kir-

chen verletze die Prinzipien der Religionsfreiheit
und der Gleichbehandlung. Besonders stossend
seien die Kirchensteuerpflicht der juristischen
Personen und die Besoldung der Pfarrer aus

Staatsmitteln (auf Grund der übernommenen Kir-

chengüter). Er schäme sich für das Unrecht

gegenüber anderen Konfessionen und Nichtchri-

sten, sagte Honegger. Eine Vergrösserung des

Kreises der Privilegierten würde das grundsätz-
liche Problem nicht lösen und zudem die Frage
aufwerfen, welche religiösen Gruppen anzuerken-

nen wären. Es bleibe nur die vollständige Ent-

flechtung, wie sie sich fast überall mit Ausnahme

des deutschen Sprachraums durchgesetzt habe.

Entsprechende Tendenzen gebe es auch inner-

halb der Kirchen, die durch die Trennung an Un-

abhängigkeit gewinnen könnten. Die Initianten

befürworten im übrigen eine Entschädigung für

gemeinnützige soziale Leistungen. Das Vorhaben
- «keine Sparvorlage» - wäre für den Fiskus «im

besten Fall neutral». Die ängstliche Reaktion der
Kirchen lässt für Honegger die Frage aufkommen,
ob ihre Hauptbasis denn Karteileichen seien. Ein
ethischer Monopolanspruch - zumal der Kirche,
die sich ja der freiheitlichen Ordnung seinerzeit in

den Weg gestellt habe - sei abzulehnen. «Die

Religion ist Privatsache», der Wertepluralismus
sei ein Faktum, und Honegger bestritt auch, dass

unser Staat und die heutigen Kirchen gleiche
Grundlagen hätten.

Interessen beider Seiten

Der Theologieprofessor Hans Heinrich Schmid
hielt vorerst fest, dass auch die reformierte Zür-
cher Kirche seit 1831 vom Staat «getrennt» sei.

Das gegenseitige Verhältnis nach dem Kirchen-

gesetz von 1963 entspreche einerseits dem Inter-
esse des weltanschaulich selber neutralen Staates
an einer Beheimatung religiöser Fragen, an gros-
sen Kirchen, die auf demokratische Regeln und

Transparenz verpflichtet seien, Rechenschaft ab-

legten und der Zersplitterung und Fundamentali-

sierung entgegenwirkten. Dass privat sei, was

nicht staatlich ist, bezeichnete der Liberale
Schmid als Denkfehler des Liberalismus. Die Kir-

che sei etwas Öffentliches, mehr als eine Kultus-

gemeinschaft, nämlich auch Trägerin eines kultu-
rellen Erbes und Ort des weltanschaulichen Dis-

kurses, dessen Schwächung eine geistige Entwur-

zelung der Gesellschaft bedeutete. Ihrerseits habe
die Volkskirche ein Interesse an einem öffent-

liehen Wirken, und ihre Freiheit sei heute grösser
als die mancher subventionierten privaten Institu-

tion.

Die sich als eigene societas perfecta verste-

hende römisch-katholische Kirche wurde im Kan-

ton Zürich erst 1963 öffentlichrechtiich aner-

kannt. Moritz Amherd, Generalsekretär der katho-

lischen Zentralkommission, erlebte als Folgen
dieses Schritts die Integration eines ursprünglich
nichtzürcherischen Bevölkerungsteils und das

Verschwinden der katholischen Sondergesell-
schaft (den Rückgang der CVP eingeschlossen),
die Stärkung der Rolle der Laien und der Demo-

kratie - sichtbar in der Opposition gegen Bischof

Haas - sowie eine Vervierfachung der Einnah-

men, die eine anständige Besoldung und neue

Tätigkeiten ermöglichte. Das Positive überwiege
das Negative (gemeint war wohl ein Verlust an

freiwilligem Zusammenhalt) bei weitem. Amherd

zeigte sich indessen offen für Reformen und

nannte als denkbare Variante die in Italien und

Spanien eingeführte Mandatssteuer, einen direk-

ten Abzug zugunsten religiöser oder humanitärer

Organisationen.

Andere Traditionen und Lösungen
Wie andere Regelungen in der Praxis funktio-

nieren, schilderte Matthias Steinbrüchel, Mitglied
der Synode, ohne solche gewachsenen Strukturen

gleich auf den Kanton Zürich übertragen zu wol-

len. Die niederländischen Kirchen sind offenbar

mit ihrer Stellung - ohne Steuerrecht, aber mit

Subventionen für Schulen - zufrieden. Sie verste-

hen sich als Volkskirchen, und zehn Denomina-

tionen arbeiten in einem nationalen Kirchenrat

zusammen. Ein Verlust an ethischem Niveau lasse

sich wohl auch in den Kantonen Neuenburg und

Genf nicht feststellen, wo die Kirchen auf freiwil-

lige, vom Staat eingezogene Beiträge angewiesen
sind. Doch sind die Pfarrerlöhne tief, und die

finanzielle Unsicherheit wirkt zermürbend. Ein

Leistungsdenken mit Blick auf Mitglieder und

Konkurrenten habe gute und schlechte Seiten.

Wesentlicher als die Geldfrage sei die Aufgaben-
teilung zwischen Kirche und Staat.

Gegenvorschlag zur Initiative?

In der abschliessenden Diskussion nahmen die
Referenten die Idee eines Gegenvorschlags zur In-

itiative positiv auf. Namentlich könnten die Kir-

chensteuerpflicht der juristischen Personen und
die staatliche Bezahlung (und Festsetzung) der
Pfarrerlöhne aufgehoben werden. Honegger ver-

langte als «Minimum» zudem, dass die Mitglied-
schaft erklärt, nicht allenfalls aufgegeben werden
müsste. Auch die Anerkennung weiterer Reli-

gionsgemeinschaften, die das Volk 1982 in Ver-

bindung mit dem Ausländerstimmrecht abgelehnt
hat, wäre ein Thema. In einer der Gesprächsgrup-
pen zeigte sich mancherlei Unzufriedenheit -

Ärger über «politische Einmischung», Zweifel an

der geistigen Kraft der Kirche -, die sich in der

Trennungsdebatte bemerkbar machen dürfte.

InhaltsverzeichnisZürich

Privatisierung der Kirchen?
Die Trennung von Kirche und Staat war kontroverses
Thema einer Tagung der kantonalen FDP. Der Status

der Landeskirchen in seiner heutigen Ausgestaltung
wurde auch von Teilnehmern kritisiert, die Religion
nicht nur als Privatsache betrachten. Möglich wäre da-

her ein Gegenvorschlag zur neuen Volksinitiative für

eine totale Trennung. 21

Gelungene Dostojewski-Dramatisierung
Im Zürcher Theater Heddy Maria Wettstein ist derzeit
eine überdurchschnittliche Inszenierung von Dostojew-
skis Text «Der Grossinquisiton> zu sehen, in dem zwei
ungleiche Brüder über Gott und die Unfehlbarkeit der

Kirche streiten. 23

Die Sportpreise der Stadt Zürich 1992

Die Sportpreise der Stadt Zürich 1992 werden dem Be-

hindertensportler Hans-Peter Schmid (Einzelsportler),
dem Judoklub Nippon (Team) sowie dem Weltfussball-
verband Fifa (Sportforderer)verliehen. 23

«Wie sag ich’s
meinem Kinde?»

Erste Veranstaltung des Leseforums

C. Wn. Wie müssen Texte beschaffen sein,
wenn sie bei jungen Lesern ankommen sollen?

Was ist Kindern zumutbar, sprachlich und inhalt-

lich? Was wäre eine Zumutung? Mirjam Pressler,
Jürgen Banscherus, Klaus-Peter Wolf und Arnulf
Ziteimann, alle vier erfolgreiche Kinder- und

Jugendbuchautoren, haben sich dieser ewigen
Gretchenfrage der Jugendliteratur mit eigenen
Texten und im Gespräch im Seminar für pädago-
gische Grundausbildung gestellt. Nicht das Pro-

blem der Überforderung schien ihnen dabei zen-

tral. Bedenklicher sei es, wenn allzu simple, harm-

lose Kost junge Leserinnen und Leser unterforde-

re und langweile oder wenn Jugendbuchautoren
sich mit dem «Buch zum aktuellen Thema» (z. B.

Tschernobyl, Inzest) begnügten, ohne eine eigen-
ständige Geschichte zu erzählen. Erreichbar, vor-

stellbar, fühlbar müsse Kinderliteratur sein, aber

nicht völlig erklärbar (genausowenig wie Erwach-

senenliteratur), hatte auch die Pädagogikdozentin
Andrea Bertschi-Kaufmann einführend gefordert.
Die Autoren betonten vor allem das Gemeinsame

der Erwachsenen- und der Jugendliteratur, nicht

das Trennende. Einzig Ziteimann, früher Pfarrer

und Katechet, bekannte sich wohltuend offen

auch zum Didaktischen in seinen kultur- und reli-

gionsgeschichtlichen Romanen.

Die Diskussion, moderiert von der Kinder-

literaturkritikerin Anna Katharina Ulrich, war

äusserst lebendig, auch wenn die Autoren angrif-
figen Publikumsfragen manchmal eher mit

schneller Rhetorik als mit Reflexion begegneten.
Die nach Veranstaltungsschluss rege diskutieren-

den Gruppen und Grüppchen bewiesen einmal

mehr: Zur Lesekultur gehört das laute Vorlesen

und das (Streit-)Gespräch über Texte ebenso wie

das stille, individuelle Lesen. Ein gelungener Start

für das im November 1992 gegründete Leseforum

Schweiz (Mitveranstalter: Pestalozzianum,
Schweizerisches Jugendbuchinstitut).

Musikalisches Spektakel für Zürichs Musikschulen

Versteigerung des Leinwandbildes der Musik-Hug-Baustelle
sir. Jene, die mit ebenso grosser Hartnäckigkeit

wie Blindheit ständig behaupten, in Zürich sei

nichts los, waren wohl einmal mehr nicht dabei,
als die initiative Erika Hug, Verwaltungsratspräsi-
dentin der Musik Hug AG, am Sonntag abend ihr

grosses «Musik-(Hug-)Spektakel» mit Versteige-
rung eines Bauwandbildes über die improvisier-
ten Bühnen einer rauchgeschwärzten Fabrikhalle

in Oerlikon gehen liess. Die Bänke waren zwar

mit Interessentinnen und Interessenten angefüllt;
ein paar zusätzliche Leute hätten aber noch Platz

gefunden, als Talk-Master Kurt Aeschbacher mei-

sterhaft und charmant das Publikum begrüsste
und ins Geschehen, ins vielfältige, einführte.

Zu diesem vielfältigen Geschehen gehörten
Auftritte der Appenzeller Streichmusik Bänziger
und des Häns’che-Weiss-Ensembles, Darbietun-

gen von Vera Kaa und Züri West. Ganz besonders

verwöhnt wurden die Freunde klassischer Töne:

Güher und Süher Pekinel spielten, Matti Salmi-

nen sang, das internationale Opemstudio zeigte
Proben seines Könnens, und das Junge Quer-
flöten-Ensemble der Jugendmusikschule der

Stadt Zürich hatte Zeitgenössisches einstudiert.

Gemeinderatspräsident Kurt Wirth weilte ebenso

unter der aufmerksamen Zuhörerschaft wie Stadt-

rätin Emilie Lieberherr, Präsidentin des Vereins

Soziale Musikschule Zürich. Und die Musikschu-

len, die Jugendmusikschule der Stadt Zürich und

die Soziale Musikschule Zürich, standen denn

auch im Zentrum des Abends. Diesen Institutio-

nen, die von den städtischen Sparmassnahmen
betroffen sind, sollen die gesamten Einnahmen

aus dem Wirtschaftsbetrieb, der Tombola und der

Versteigerung zukommen. Nach den Worten Kurt

Aeschbachers haben sämtliche Künstlerinnen und

Künstler auf ihr Honorar verzichtet, und die etwa

fünfzig Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von

Erika Hug haben für die Festorganisation freiwil-

ligen Einsatz geleistet

Haupteinnahmequelle soll allerdings die Ver-

steigerung der Bauleinwand sein, die über

Monate den Umbau der Musik-Hug-Liegenschaft
am Limmatquai verhüllt hatte. Die Gestalterin

Karin Fanger-Schiesser und die Pariser Künstle-

rin Catherine Feff hatten die 800 Quadratmeter
Leinwand bemalt und dekoriert, die nun in mehr

oder weniger grossen Stücken zur Versteigerung
gelangten. Bei einem ersten Durchgang - dem

Popteil der Wand - wurden unter der Leitung von

Auktionator Rudolf Mangisch Preise pro Qua-
dratmeter bis zu 1200 Franken erzielt. Ob auch

die Klassiker - sie gelangten zu später Stunde

unter den Hammer - dem Publikum ebensoviel

wert waren, wird noch zu ermitteln sein.

Als erstes kam der Popteil bei der Versteigerung des Hug-Bauwandbildes unter den Hammer. (Bild hf.)

Zürcher Stadtrat

und Geheimhaltung
Bericht der Finanzkontrolle zu den

Personalkosten nachträglich freigegeben

rz. Der Zürcher Stadtrat erlaubt den politisch
interessierten Kreisen nachträglich, die Grobana-

lyse der Finanzkontrolle zu den Personalkosten

einzusehen. Im Dezember waren die Erkennt-
nisse der städtischen Revisoren, die in ihrem Be-

richt auf eine alarmierende Entwicklung der Per-

sonalkosten in den vergangenen Jahren hin-

wiesen, in der Presse auszugsweise veröffentlicht

worden. Die Revisoren kamen zum Schluss, dass

die städtischen Personalkosten ohne Effizienzver-

lust um deutlich mehr als zehn Prozent reduziert
werden könnten. Unmittelbar nach Bekannt-

werden dieser Botschaft liess der Stadtrat verlau-

ten, der Bericht vermöge methodisch nicht zu

überzeugen und habe nur einen geringen Er-

kenntniswert. Und einige Tage darauf veranstal-

tete die städtische Exekutive an einer Pressekon-

ferenz ein eigentliches Tribunal, an dem sie mit

der Finanzkontrolle ungewöhnlich scharf ins Ge-
richt ging - wobei der fragliche Revisionsbericht

erstaunlicherweise weiterhin unter Verschluss ge-
halten wurde.

Erst nachträglich hat nun der Stadtrat entschie-

den, dass weitere Geheimniskrämerei im Grunde
nicht mehr am Platze sei. Stadtschreiber Martin
Brunner erklärte auf Anfrage, es sei beschlossen

worden, den Revisionsbericht den Chefs der ge-
meinderätlichen Fraktionen zuzustellen. Der
Stadtrat sei damit dem verschiedentlich geäusser-
ten Wunsch nachgekommen, dass der Bericht zu

den Personalkosten verteilt werde.

Reizvolle Gegenüberstellung
Ein Konzert des Consortium Cantorum

im Grossmünster

Ch. B. Als Vesperpsalm vor grossen Festtagen
war das «Dixit Dominus» von jeher für Ver-

tonungen prädestiniert. Insbesondere auch im

Rom des frühen 18. Jahrhunderts, wo sich die
führenden Komponisten infolge des fortdauern-

den Opemverbots notgedrungen vermehrt der

Kirchenmusik zuwandten. Alessandro Scarlatti

etwa hat den Text nicht weniger als viermal ver-

tont, und auch der junge Händel hat sich während

seiner mehrmonatigen Dienstzeit beim Römer

Mäzenatenprinzen Ruspoli einmal daran ver-

sucht. Dass die klangliche Gegenüberstellung die-

ser beiden musikalischen Idiome nicht nur

musikologisch hochinteressant, sondern ausser-

dem sehr reizvoll ist, bewies das jüngste Konzert

des Consortium Cantorum, das am vergangenen
Samstag abend im vollbesetzten Grossmünster

stattfand.

Zunächst war da eine stilistisch reife Fassung
des gewieften neapolitanischen Opemkomponi-
sten zu hören, ein äusserst wirkungsvolles und

hochvirtuoses Stück, in dem halsbrecherische

Koloraturen dramatisch geschickt mit eingängiger
Melodik alternieren. Und dann das Gesellenstück

des lernbegierigen Hallensers, zwar deutlich auf
die glatte, glänzende Oberfläche der italienischen

Machart hinzielend, den mehr gearbeiteten Stil
seiner Herkunft freilich nie ganz verleugnend -

am wenigsten in den kontrapunktischen Teilen

des «Tu es sacerdos» und des abschliessenden

«Gloria».

Niklaus Hürlimann und seine rund dreissig
bestens vorbereiteten Sängerinnen und Sänger
zeigten sich der stimmliche Flexibilität und Re-

aktionsvermögen fordernden Aufgabe gut ge-
wachsen und sorgten mit viel rhythmischer Verve

und klarer Artikulation für schwungvoll zügige
Interpretationen. Unterstützt wurden sie darin

von einem zuverlässigen Instrumentalensemble

und einem überzeugend gestaltenden Solisten-

quartett aus Brigitte Bieder (Sopran), Susanne

Norin (Alt), Norbert Prasser (Tenor) und Andreas

J. Lebeda (Bass).

Geisterfahrer auf der N 20

Unfall mit vier Verletzten

(kp) Ein Geisterfahrer hat am späteren Sams-

tagabend im Gubristtunnel der Autobahn N 20

bei Regensdorf einen Verkehrsunfall verursacht,
wobei vier Personen leicht verletzt worden sind.

Der Schaden an den Fahrzeugen beträgt schät-

zungsweise 50 000 Franken.

Der 29jährige Lenker eines Personenwagens
fuhr gemäss Zeugenaussagen nach 21 Uhr in

Zürich Affoltern von der Wehntalerstrasse in fal-

scher Richtung auf die Autobahn N 20. Er war

hernach auf dem Fahrstreifen nach St. Gallen in

Richtung Bem unterwegs. Beim Einfahren in den

Gubristtunnel konnte ihm ein entgegenkommen-
der Lenker eines Geländewagens mit Anhänger
noch knapp nach rechts gegen die Tunnelwand

ausweichen. Beim Aufprall wurde die Fahrzeug-
komposition stark beschädigt. Eine nachfolgende
Lenkerin stiess mit ihrem Wagen frontal gegen
das Auto des Geisterfahrers. Der Fehlbare, die

entgegenkommende Automobilistin und ihre bei-

den mitfahrenden Kinder wurden leicht verletzt

und mussten mit der Sanität ins Spital gebracht
werden. Beim fehlbaren Autofahrer wurde eine

Blutprobe angeordnet; der Führerausweis ist ihm

abgenommen worden.
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Schweizerische Lust am Leben

Gedenkkonzertfür Jodelliederkomponist Hans Walter Schneller

pv. Milch und Käse, eine währschafte Sitzbank

und der Blick auf ein schneebedecktes Gebirgs-
szenario: wie anders als mit einem Jauchzer,
einem Jodel liesse sich die Lust am Leben in einer

solchen Umgebung ausdrücken? Keine heile

Welt, aber eine einfache mit starken Farben, eine

Welt von Jeremias Gotthelf.

Einer, der diese Lust am Leben in Akkorde

formte, war Hans Walter Schneller (1893-1982),
der vor allem in den vierziger und fünfziger Jah-

ren rund 200 bekannte Jodellieder komponierte:
«Wettertanne», «Heiwärts», «Alpfrüehlig»,
«Abigsäge» oder beispielsweise «Mys Züribiet».
Zum Anlass seines hundertsten Geburtstags spen-
dete seine Frau Milly Schneller die Mittel für ein
Gedenkkonzert im Hotel Limmat in Zürich. Rund
750 Personen, im Sonntagsstaat, in Trachten und

prächtigem Kopfschmuck, folgten der Einladung,
unter ihnen Wysel Gyr, Sepp Trütsch, der Zen-

tralpräsident des Eidgenössischen Jodelverbands,
Hermann Noser, und der Zürcher Stadtrat Tho-
mas Wagner, der sich als engagierter Jodelfreund

bekannte. Organisiert wurde das Konzert aus den
Reihen der drei Zürcher Chöre, die Schneller

während 30 bis 35 Jahren geleitet hatte: des Jod-
lersextetts des TV Alte Sektion, des Jodlerklubs

Oerlikon und der Stadtzürcher Jodlervereinigung.
- Dunkle Alphomklänge winden sich aus engen
Tälern empor, farbige Chöre formen starke Har-
monien und singen von «Lüüt wie Wettertanne».
Keine musikalische «nouvelle cousine», sondern

erdige Kost.

Bodenständige Klänge von hoher Qualität im Hotel Limmat: eine Jodlerformation am Hans-Walter-Schneller-

Gedenkkonzert. (Bild hf.)

Kirchenpflege Eglisau
protestiert gegen Sektenbuch

(sda) In einem Protestbrief der reformierten

Kirchenpflege von Eglisau an Erziehungsdirektor
Alfred Gilgen wird die Darstellung eines Kirchen-

streits im Sektenbuch «Das Paradies kann war-

ten» kritisiert. Die Kirchenpflege wirft den Auto-
ren des im Auftrag der Erziehungsdirektion (ED)
herausgegebenen Buches inhaltliche Fehler vor.

Die Kirchenpflege fordert im Minimum die Kor-
rektur von angeblich Fünf inhaltlichen Fehlem

oder den generellen Verzicht auf den Eglisauer
Teil in weiteren Auflagen des Sektenbuches. Das

gut zweiseitige Kapitel zum sogenannten Eglis-

auer Kirchenstreit beschreibt die Auseinander-

setzung zwischen der fundamentalistisch-evange-
likalen Kirchenführung und den Vertretern der

Landeskirche innerhalb der Kirchgemeinde. Die

ED will die Vorwürfe prüfen und sich allenfalls

mit den Autoren und den Betroffenen zusammen-

setzen.

Raubüberfall

auf Tankwartin in Kloten

= Eine 33jährige Tankwartin ist am Samstag
nachmittag in Kloten von einem unbekannten.
Mann überfallen und beraubt worden. Der Täter

betrat kurz nach 15 Uhr den Kiosk bei der BP-
Tankstelle an der Schaffhauserstrasse. Nach An-

gaben der Kantonspolizei bedrohte er die allein
anwesende Frau mit einem Messer, worauf sie

ihm das Notengeld aus der Ladenkasse im Wert

von rund 1300 Franken aushändigte. Mit der

Beute ergriff der Tater zu Fuss die Flucht.

Der Unbekannte wird als gegen 25jährig, 165

cm gross und sehr schlank beschrieben. Er trug
eine blaue Mütze, blaue Jeans-Kleider und ein

graues Sweatshirt. Er trug ein Messer mit einer
rund 12 cm langen Klinge bei sich. Sachdienliche

Hinweise sind erbeten an die Kantonspolizei
Zürich, Tel. (01) 247 22 11, oder an jeden Polizei-

posten.

Überfall in einem

Winterthurer Spielsalon
= Ein unbekannter Mann hat am Samstag in

einem Spielsalon in Winterthur die Aufsichts-

person bedroht und rund 1000 Franken Bargeld
erbeutet. Der mit einem Schal maskierte Räuber

betrat das in der Altstadt gelegene Lokal gegen
13 Uhr 30 und drückte dem allein anwesenden

26jährigen Angestellten einen spitzen Gegen-
stand, der in einen Plasticsack gehüllt war, in den
Rücken. Mit den Worten, er habe Aids und des-

halb nichts mehr zu verlieren, erzwang er die Her-

ausgabe des Kasseninhalts. Anschliessend flüch-

tete er zu Fuss in Richtung Neumarkt.

Nach Angaben der Kantonspolizei ist der Räu-

ber, der zur Tatzeit eine mehrfarbige Lederjacke
trug, rund 180 cm gross und etwa 25 Jahre alt. Er

sprach Zürcher Dialekt.

Explosion in einer Bäckerei

Grosser Sachschaden - keine Verletzten

= Im Untergeschoss einer Bäckerei in Zürich

Wiedikon hat sich am Samstag abend eine heftige
Explosion ereignet. Zum Zeitpunkt des Vorfalls
hielt sich niemand in den betroffenen Räumlich-
keiten des Hauses Badenerstrasse 261 auf. Neun

in der Liegenschaft wohnende Personen mussten

jedoch via Feuerleiter vorübergehend evakuiert

werden. Verletzt wurde niemand.

Die heftige Explosion, deren Ursache am

Wochenende noch nicht bekannt war, verursachte
einen Brand im Untergeschoss und im Parterre
des Hauses. Das Feuer konnte von der Berufs-

feuerwehr rasch unter Kontrolle gebracht werden.

Gleichwohl entstand beträchtlicher Schaden. Die
Schaufenster im Parterre des Hauses, Fenster von

Liegenschaften auf der gegenüberliegenden Stras-
senseite und diverse Scheiben parkierter Autos

gingen in Brüche. Spezialisten des Wissenschaft-

lichen Dienstes der Stadtpolizei sind mit den Ab-

klärungen über die Explosionsursache betraut
worden. Auch über das Ausmass des entstande-
nen Schadens herrschte am Wochenende noch
Unklarheit.

Caritas Zürich vor

finanziell unsicherer Zukunft

Beginn der Spendenwoche
M. D. Im Kanton Zürich leben nach Einschät-

zung der Zürcher Armutsstudie mindestens
112 000 Personen an oder unter der Armuts-

grenze. Die Rezession trifft die Schwächsten, vor

allem alleinerziehende Frauen. Laut dem Jahres-

bericht der Caritas Zürich wenden sich infolge
Überlastung der zuständigen Sozial- und Für-

sorgeämter aus diesem Personenkreis immer mehr

verschuldete Menschen an das kirchliche Hilfs-

werk, an deren Sozialberatungsstelle oder die

Stelle für Schuldensanierungen. 1991 hat Caritas

insgesamt gegen 2 Millionen Franken für direkte

Hilfszahlungen im Kanton eingesetzt, rund ein
Drittel mehr als im Vorjahr. Zudem wurde im
letzten Jahr eine Broschüre zum Thema «Armut»

erstellt, die bis heute in 8000 Exemplaren unent-

geltlich abgegeben worden ist. Auf grosse Reso-

nanz stösst auch die neue Gesprächsgruppe für
Arbeitslose, für die die Nachfrage das Platzange-
bot um das Doppelte übersteigt. Dem grossen
Bedürfnis entsprechend wird Anfang Februar
eine nächste Gruppe gegründet; Auskunft erteilt
die Leiterin, Vreni Nussbaumer, unter (01)
363 61 61.

Besorgt um die Existenz ihres Werkes, bittet

Caritas anlässlich ihrer traditionellen Sammel-

aktion bis zum 31. Januar um Spenden. Der
wachsenden Zahl Hilfesuchender steht laut dem

Jahresbericht die finanziell ungesicherte Zukunft

des Vereins gegenüber: Bereits seit zwei Jahren

verzeichnet das Hilfswerk ein Defizit und blickt

zurzeit infolge eines Sparkurses der Synode,
einem Ausfall kirchlicher Steuergelder, auf einen

Fehlbetrag von 300 000 Franken.
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Jakob Lutz 90jährig
Am Montag, 25. Januar, begeht Jakob Lutz in

beeindruckender Rüstigkeit seinen 90. Geburts-

tag. Er ist nicht nur der Begründer und Zeitzeuge
von nunmehr über 70 Jahren Zürcher kinder- und

jugendpsychiatrischer Geschichte, sondern

schlechthin einer der Pioniere der deutschsprachi-
gen Kinder- und Jugendpsychiatrie. Vor weniger
als eineinhalb Jahren legte er anlässlich des

70-Jahr-Jubiläums des Kinder- und Jugendpsych-
iatrischen Dienstes des Kantons Zürich in einer

umfassenden Festrede dafür Zeugnis ab. Dieser

Vortrag skizzierte nicht nur ein Panorama Zürcher

kinder- und jugendpsychiatrischer Geschichte,
sondern liess auch indirekt erkennen, wie stark

diese Geschichte durch Jakob Lutz geprägt
wurde.

Unter stetiger begleitender Förderung durch
seinen ebenfalls in diesem Monat 90jährig gewor-
denen Freund Eugen Bleuler gelang es Jakob

Lutz, seit den 30er Jahren zunächst der Psychia-
trischen Poliklinik für Kinder und Jugendliche in

Zürich und mit besonderem Engagement der

Therapiestation Brüschhalde sowie später dem

Kinder- und Jugendpsychiatrischen Dienst des

Kantons ein unverwechselbares Profil zu geben.
Insbesondere der schon bald nach dem Krieg be-

gonnene Aufbau von mehreren Zweigstellen im

Kanton zeugte von Weitsicht für die Bedürfnisse

im Rahmen der psychiatrischen Versorgung von

Kindern, Jugendlichen und Familien. Jakob Lutz

ist es zu verdanken, diese zunehmenden Bedürf-

nisse frühzeitig erkannt und ein bis auf den heuti-

gen Tag beispielhaftes gemeindenahes kinder-

und jugendpsychiatrisches Versorgungssystem
aufgebaut zu haben.

Zugleich hat es Jakob Lutz verstanden, sein

tätiges ärztliches Engagement für das Kind mit

einem reichhaltigen wissenschaftlichen Werk zu

verknüpfen. Seine Habilitationsschrift aus dem

Jahre 1937 beschäftigte sich mit den im Kindes-

alter seltenen Schizophrenien und lag damit ganz
auf der Linie der Zürcher Psychiatrietradition.
Dieses Interesse setzte sich später in einem

Hauptthema des Werkes von Lutz, dem frühkind-

lichen Autismus, fort. Die Breite seiner wissen-

schaftlichen Bildung schlug sich in seinem Lehr-

buch über «Kinderpsychiatrie» nieder, welches,
in mehrere Sprachen übersetzt und wiederholt

aufgelegt, die deutschsprachige Kinderpsychiatrie
als eigenständige Disziplin in Lehre und Ausbil-

dung zu begründen half.

Die herausragenden Leistungen von Jakob
Lutz führten 1947 zu seiner Ernennung als erster

Direktor des Kinder- und Jugendpsychiatrischen
Dienstes, 1949 zur Titularprofessur und 1961 zur

Einrichtung eines Extraordinariates ad personam.
Seine internationale Ausstrahlung führte zu zahl-

reichen Ehrungen, unter denen die Dr.-Heinrich-
Hoffmann-Medaille «für Verdienste um das hilfs-

bedürftige Kind» der damaligen deutschen Ver-

einigung für Jugendpsychiatrie einen besonderen

Platz einnimmt. Als Jakob Lutz am 15. April 1970
in den Ruhestand trat, konnte er der Fortführung
seines beruflichen Werkes durch seinen Schüler
Robert Corboz gewiss sein. In Dankbarkeit für
das Erbe dieser beiden Männer weiss sich die

Zürcher Kinder- und Jugendpsychiatrie in der

Pflicht zur Bewahrung der Tradition wie auch
zum Ausbau und zur Fortentwicklung der Kinder-

und Jugendpsychiatrie. Dem Jubilar übersendet
sie in tiefempfundener Verbundenheit ihre besten
Wünsche und Grüsse.

Hans-Christoph Steinhausen

Zürcher Kulturnotizen
Das Schauspielhaus

vom Zürcher Theaterverein beschenkt

r. r. Die Aussichten, dass das Zürcher Schau-

spielhaus die erste Saison unter Gerd Leo Kuck
mit einer erfreulichen Rechnung abschliessen

kann, haben sich um 75 000 Franken verbessert.
Der neue künstlerische Direktor durfte sich am

Samstag abend sozusagen vom eigenen Publikum
beschenken lassen. Vor einer Festvorstellung von

«Otello darf nicht platzen» erhielt er einen Check
des Zürcher Theatervereins in genannter Höhe

ausgehändigt. Mit dieser Geste bedankte sich die

grösste hiesige Besucherorganisation anlässlich
ihres 75jährigen Bestehens für die gute Zu-
sammenarbeit mit der Pfauenbühne. Übrigens
darf auch Alexander Pereira mit einem finanziel-
len Zustupf dieser Art rechnen: Am 6. Juni ist im

Opernhaus ein zweiter Festakt geplant.

Die ZB erhält Musikerbriefe

zz. Der Zürcher Cellist Eric Guignard hat aus

Anlass seines bevorstehenden 80. Geburtstags der
Zentralbibliothek Zürich seine umfangreiche
Sammlung von Musikerbriefen geschenkt. Dar-
unter befinden sich Schriftstücke von Zoltan

Kodaly, Frank Martin und Ernest Ansermet. Die

Schenkung kann nach Ansicht der ZB als wichtige
Dokumentation der schweizerischen Musik-

geschichte in unserem Jahrhundert eingestuft wer-

den. Eric Guignard gehörte als langjähriger Leiter
des Luzerner Festspielorchesters nach dem Zwei-
ten Weltkrieg zu den führenden Persönlichkeiten
im schweizerischen Musikleben. Als Cellist war er

Mitglied des Collegium Musicum Zürich sowie
des Zürcher Tonhalle-Orchesters.

Ende des Kinderzirkus Robinson?

(sda) Der seit mehr als 30 Jahren bestehende
Zürcher Kinderzirkus Robinson wird am 20. März

geschlossen. Christian Casparis, Leiter der Zür-
cher Gemeinschaftszentren, bestätigte einen ent-

sprechenden Bericht von Radio DRS. Ein von

Eltern gegründeter Verein plant, den Kinder-
zirkus nach dem bisherigen Konzept auf privater
Basis weiterzuführen.

Bruderzwist im Hause Karamasow

Stimmige Dostojewski-Dramatisierung im Wettstein-Theater

r. r. In sehr gegensätzlicher Form und in unter-

schiedlicher Umgebung wird dieser Tage Dosto-

jewskis «Grossinquisitor» zweimal auf die Bühne

gebracht. Während der sogenannte Theatermagier
George Tabori nächstens in München mit Tam-
tam vor aller Welt eine seiner auf Kollisionskurs

konzipierten Collagen präsentiert, ist am Freitag
im Kammertheater Heddy Maria Wettstein eine

textnahe, stille und stimmige Bühnenversion der

gleichen Vorlage vorgestellt worden. - Etwas vom

Besten, was dort in letzter Zeit zu sehen war.

«Der Grossinquisitor» erschien ursprünglich
als ein Kapitel in Dostojewskis letztem, um 1880
vollendetem Roman, «Die Brüder Karamasow»,
das aber bald einmal aus dem Zusammenhang ge-
löst und als in sich geschlossener, religionsphilo-
sophischer Essay behandelt wurde. Der eigentlich
undramatische Text besteht weitgehend aus einer

«erst im Kopf existierenden Dichtung», die Iwan

Karamasow seinem Bruder Alexei erzählt. Seine

Eignung für eine Bühnenbearbeitung ergibt sich

aus der simplen, aber sehr spannungsgeladenen
Situation zwischen zwei Menschen, die sich trotz

ihrer Verwandtschaft kaum kennen und die noch

dazu von höchst gegensätzlicher Geistesart sind:

zwischen dem freidenkerischen Iwan und Alexei,
dessen Welt ohne Gott und Kirche undenkbar ist.
So bricht in Iwans Geschichte vom spanischen
Grossinquisitor, welcher den wiedergekommenen
Jesus verhaften lässt, um ihn in der Zelle als Ver-

sager, als Verursacher des menschlichen Unglücks
zu schmähen, auch immer wieder die latente Kon-

troverse zwischen Erzähler und Zuhörer ein.

Der deutsche GastregisseurFrederik Ribell, der
neben seinen längeren Engagements an den
Stadttheatem von Bem und St. Gallen auch

schon im Theater an der Winkelwiese inszeniert

hat, verlässtsich in seiner eigens für diese Auffüh-

rung angefertigten Adaption ganz auf die Qualität
des Textes, auf seine atemberaubende Aktualität

(zum Beispiel hinsichtlich des heftig diskutierten

Unfehlbarkeitsanspruchs der katholischen Kir-

che). Seine «Handschrift» wird vorwiegend in

einem geschickt collagierten Vorspiel sichtbar, in

dem die Verstrickungen innerhalb der Familie
Karamasow im allgemeinen und das Verhältnis

der zwei anwesenden Brüder im speziellen spar-
sam und präzis skizziert werden. Daneben ver-

zichtet Ribell darauf, den einseitigen Dialog ge-
waltsam zu strukturieren, vertraut auf die Aus-

strahlung der beiden Darsteller.

Mit Recht. Oscar Bingisser trifft den Iwan

Karamasow faszinierend feinfühlig in all seinen

Facetten: von der nihilistischen Schwerelosigkeit,
die ihn zum berückenden Freidenker macht, bis

hin zu jener unterschwelligen Verlorenheit, die

ihn schliesslich in den Wahnsinn treiben wird.

(Die Klasse dieses freien Zürcher Schauspielers
zeigt sich im übrigen nicht zuletzt in der diskreten

Eleganz, mit der er einen hartnäckigen Schnupfen
in Schach hält.) Nicht ganz aus einem Guss ge-
lingt demgegenüber Marcel Krohns Alexei. Der

junge Deutsche ringt - es ist nur zu verständlich
- während Iwans langen Erzählungen immer wie-
der um die Präsenz des engagiert Zuhörenden.
Sobald er allerdings den Mund öffnet, erweist er

sich als durchaus valabler Widerpart, strahlt jene
tief verankerte Gläubigkeit aus, die es braucht, um

der rhetorischen Brillanz des Bruders (im Sinne

Dostojewskis) widerstehen zu können. So trägt
auch Krohn viel zu einem Theaterabend bei, der

ungeachtet der nicht gerade Brecht-konformen
Hitze im Saal pausenlos zum Mitdenken anregt.

Der Freidenker Iwan Karamasow (Oscar Bingisser,
rechts) tastet den Glauben seines Bruders Alexei (Marcel

Krohn) nach Schwachstellen ab. (Bild pd)

Ende Hut, alles gut!
Vaudeville in Wädenswil - Volkstheater voller Verve

su. Seit bald 50 Jahren bringen die Freunde des

Volkstheaters Wädenswil im Saal des Hotels Engel
unterhaltsame Stücke auf die Bühne. Für diese

Saison haben sie «Un chapeau de paille d’ltalie»

von Eugene Labiche ausgewählt, eine Posse, die

sich in Zürcher Mundart in «En Floräntinerhuet»

verwandelt. Als die «Comedie melee de Couplets»
1851 im «Palais-Royal» uraufgeführt wurde, hatte
Labiche (zusammen mit Dutzenden von Mitauto-

ren) bereits 60 seiner annähernd 180 Stücke ver-

fasst. Der Direktor des Theaters verliess am Tag
der Premiere Paris, um den befürchteten Miss-

erfolg nicht miterleben zu müssen. Der «Cha-

peau», in dem die Spielart des Vaudeville mit

Missverständnissen, Irrungen, Wirrungen und
vielen Türen voll ausgekostet wird, konnte in der

Folge indessen während dreier Monate en suite

gegeben werden. Und die Zeitungen haben da-

mals von einem Zuschauer berichtet, der sich im

wahrsten Sinne des Wortes zu Tode gelacht hat.

Im Zusammenhang mit der Premiere in

Wädenswil ist es, zum Glück, zu keinem Todesfall

gekommen. Aber es ist viel und herzhaft gelacht
worden. In einem Ensemble, in dem lediglich die
Verantwortlichen für Regie und Ausstattung
hauptberuflich tätig sind, ist der Applaus der Be-

sucher der einzige Lohn der Laiendarsteller. Das

Premierenpublikum hat die Mitwirkenden auf

und hinter der Bühne zu Recht in reichem Masse
honoriert. Die Zürcher Dialektfassung ist vom

Richterswiler Mittelstufenlehrer Robert Stucki ge-
schrieben worden, und sie vermag der französi-

schen Vorlage durchaus gerecht zu werden. Das
ist nicht ganz selbstverständlich, weil für die

Übertragung nicht das Original, sondern eine
vom Regisseur, Andre Sieger, besorgte Auswahl
von Texten aus vier hochdeutschen Übersetzun-
gen herangezogen worden ist.

Von Paris und Charentonneau nach Rüschlikon

und Wädenswil: Die Odyssee der an den unmög-
lichsten Orten auftauchenden Hochzeitsgesell-
schaft im Gefolge des Bräutigams - von Beat
Bachmann in überzeugender Manier verkörpert -
auf der Suche nach einem Ersatz für den von

einem Pferd gefressenen Strohhut ist da so un-

glaublich und komisch wie dort. Auf die Couplets
im Original ist verzichtet worden, hinzugekom-
men ist indessen ein stilvoller Pianist (Antonio
Mordasini), der von einem Podium aus das Ge-

schehen auf der Bühne stimmungsvoll umgarnt. -
Die weiteren Daten der vergnüglichen Auffüh-

rung, in der unter geschickter Führung und vor

hübschen Kulissen (Bühnenbild: Murielle Veya)
mit Verve und grosser Spielfreude agiert (und ein

wenig chargiert) wird: 27. Januar bis 6. Februar,
ohne 1. Februar, jeweils um 20 Uhr, am Sonntag
um 15 Uhr. Vorverkauf: Tel. 780 89 66.

Auf der verzweifelten Suche nach einem Ersatz für den von seinem Pferd gefressenen Florentinerhut «findet» der

Bräutigam, Fabian Hildebrand (Beat Bachmann), eine seiner verflossenen Geliebten, die Boutiquebesitzerin Claire
Burri (Maria Eggenberger). (Bild hf.)

Sportpreise der Stadt Zürich

Die Auszeichnungen 1992

(sda) Die Sportpreise der Stadt Zürich 1992

gehen an den Behindertensportler Hans-Peter
Schmid (Einzelsportler), den Judo-Club Nippon
Zürich (Team) und den Weltfussballverband Fifa

(Sportförderer). Dank zwei Sponsoren sei der vor

vier Jahren geschaffene Sportpreis nicht den
städtischen Sparmassnahmen zum Opfer gefallen,
teilte das Sportamt am Samstag mit.

Der sehbehinderte 31jährige Hans-Peter
Schmid erhielt den Preis in der Kategorie Einzel-

sportler für seinen Erfolg an der Behinderten-

olympiade Paraolympics in Tignes. Zusammen
mit seinem Führer Bruno Stadler erreichte er im

Biathlon die Bronzemedaille. Bei der Auswahl
von Schmid fielen für die Jury und den Stadtrat

auch die widrigen Umstände ins Gewicht, unter

denen der Behindertensportler seinen Sport trei-
ben muss, heisst es in der Pressemitteilung.

Die erste Mannschaft des Judo-Clubs Nippon
Zürich ist mit 13 Meisterschafts- und 10 Cup-
Titeln die weitaus erfolgreichste Mannschaft im
Schweizerischen Judoverband. 1992 errangen die
Zürcher Judokas das Double (Meisterschaft und

Cup). Dafür wurde der Judo-Club nun mit dem

Team-Sportpreis ausgezeichnet.
Beim Sportförderer-Preis - im Gegensatz zu

den beiden anderen Preisen eine rein ideelle Aus-

zeichnung - entschied sich die Jury für den Welt-

fussballverband Fifa, der seinen Sitz in Zürich
hat. Die Fifa habe sich stets auch für fussballeri-

sche Entwicklungshilfe eingesetzt und auch den
Nachwuchsbereich unterstützt, schreibt das

Sportamt. Der Verband habe beispielsweise dank
einem grosszügigen Beitrag die Erhaltung des

Fiescher Sport-Ferienlagers für die Zürcher

Jugend ermöglicht.

Piloten am Ball

«Nacht der Zürcher Aviatik» im Flughafen
emr. Die «Nacht der Zürcher Aviatik» hat als

gesellschaftliches Ereignis in Fliegerkreisen eine

lange Tradition im Zürcher Flughafen. Zwar kann
sie nicht wie in besonderen denkwürdigen Fest-

nächten jedes Jahr über weite Räume des Termi-

nals A hintanzen, denn der - am Samstag abend

spärliche - Passagierverkehr sollte nicht behindert
werden. Das Fest begann aber immerhin in der

grossen Fahnenhalle des «Swissair»-Terminals,
wie man ihn heute nennt, bevor sich nach der
offiziellen Begrüssung die grosse Ballgemeinde in

den festlich hergerichteten Räumen des Flug-
hafenrestaurants Top Air niederliess. In der Be-

grüssung wurde einmal mehr deutlich, dass Flug-
kapitän Peter Thut die Motorfluggruppe Zürich

(MFGZ) als deren Präsident mit gleicher Begei-
sterung führt wie er in seinem Berufsleben als
Flottenchef im Cockpit der A-310 Airbus wirkt.

Die MFGZ ist die Veranstalterin des Aero-Balls,
und ihr «Unterhaltungsminister» Hans-Peter Frit-

schi gewährleistet einen geselligen Verlauf und
eine gehobene Stimmung.

Einer besonderen Dekoration bedarf man

kaum; die originale Szenerie des Flughafens ist
Dekor genug: Verkehrsflugzeuge aller Grössen-

ordnungen rollen von den Fingerdocks weg, star-

ten oder kommen an und bewegen sich zu ihren

Standplätzen. Und wenn die Maschinen von

Traktoren Richtung Werft geschleppt werden, so

weiss man, dass Mitternacht näherrückt. Und um

diese Zeit wurde der hinterste Teil des Restau-

rants, das «Top Party», immer belebter. Dort

hatte man eine grosse Tanzfläche ausgelegt, und
darauf drehten sich die Paare nach den Melodien
des Quartetts Richard Green, das viel Beifall

fand. Eine gute Idee war es zweifellos, hier eine

Bar mit direktem Blick auf das Flughafengelände
einzurichten. Von hier aus starteten die einen
oder anderen zu manchmal kühnen Gedanken-

flügen, für die man glücklicherweise keine Slots
und keine Startfreigabe brauchte, sowenig wie für
den Start nach Hause, dem in den frühen

Morgenstunden niemand entweichen konnte.

Polizeinachrichten

Beute in Kinderwagen
= Ein junger Dieb hat am Freitag versucht, an der

Schipfe in der Zürcher Innenstadt einen Rucksack zu

stehlen, der in der Ablage eines Kinderwagens de-

poniert war. Der als 20jährig geschätzte Mann eilte

gegen 17 Uhr 30 auf eine 30jährige Frau zu. Plötzlich

ergriff er den Rucksack. Nachdem er mehrmals vergeb-
lich daran gerissen hatte, kippte der Kinderwagen um,
und das halbjährige Kleinkind fiel kopfüber auf das

Pflaster. Dank einer dicken Kapuzenjacke blieb das
Mädchen glücklicherweise unverletzt Der Täter, der mit
ausgewaschenen Jeans und einer dunkelblauen Skijacke
mit weissroten Streifen auf Brusthöhe bekleidet war,
flüchtete in Richtung Urania.

Von Tag zu Tag
Hartmann-Müller-Preis für Leberforschung
(upz) Professor Wolfgang Gerok, Direktor der Klinik

für Innere Medizin an der Universität Freiburg i. Br., er-

hält den Hartmann-Müller-Preis. Die alle drei Jahre von

der Hartmann-Müller-Stiftung für medizinische For-

schung und von der Medizinischen Fakultät verliehene
Auszeichnung ist mit 10 000 Franken dotiert. Geroks
Arbeiten haben wesentlich zu den Fortschritten auf dem
Gebiet der Leberforschung beigetragen. Unter dem Titel
«Krankheitsforschung entdeckt neue Organfunktionen»
wird der Preisträger am 28. Januar um 18 Uhr 15 in der

Aula der Universität die 9. Hartmann-Müller-Gedenk-

vorlesung halten und insbesondere Grundlagen des

Stoffwechsels der Leber erklären.

3leut Äfjer Leitung STADT UND KANTON ZÜRICH
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ee H Kotierungsinserat (Übersetzung)

I I ELECTRICITE D’EMOSSON SA
| | Martigny (Valais)

| | 5%% Anleihe 1993-2003 von Fr. 65 000 000

.= = Die Aktionäre der Gesellschaft haben sich vertraglich verpflichtet, die während der Dauer der Konzessionen erzeugte Energie im Verhältnis ihrer Beteiligung am Grundkapital
=

== zu übernehmen und im gleichen Verhältnis die Jahreskosten zu bestreiten, in welchem im besonderen die Zinsen für die Obligationen und die für die Tilgung der investierten

ee Kapitalien erforderlichen Rückstellungen enthalten sind.

= Zeichnungsschluss: 27. Januar 1993, mittags Zusicherungen: Negativklausel mit Ausnahmen

g 1 Emissionspreis: 10114% Jahreskostenverpflichtung der Aktionäre

g Verzinsung: 53/«%; Jahrescoupons per 10. März Stückelung: Inhaberobligationen zu SFr. 5000 und SFr. 100 000 Nennwert

== Liberierung: 10. März 1993 Kotierung: wird an den Börsen von Zürich, Basel und Genf beantragt.

= =
Laufzeit. längstens 10 Jahre

Anleihedienst: Kapital und Zinsen der Anleihe sind bei Fälligkeit spesenfrei, die Zin-

EE =s Vorzeitige sen jedoch unter Abzug der eidgenössischen Verrechnungssteuer,
= = Rückzahlungs- zahlbar bei sämtlichen schweizerischen Geschäftsstellen der am

ehe E= möglichkeiten: am 10. März 2001 oder am 10. März 2002 zum Nennwert Schluss aufgeführten Banken.

=
= Angaben über die Electricite d’Emosson SA, Martigny VS

—————————————————

=E = Der Emissionsprospekte in französischer Sprache - der ausschliesslich für die Börsenzulas-
= e| Gründung, Sitz und Zweck der Gesellschaft sung massgebend ist - kann bei den nachstehend aufgeführten Banken bezogen werden.
= § Die Electricite d’Emosson SA wurde am 9 Juli 1954 gegründet und am 17. Juli 1954 im Handelsregi- Dieses Kotierun gsillsera t stellt keinen Emissionsprospekt im Sinne von Artikel 652 a bzw.
= = ster unter dem Namen «Usmes hydro-electnques d Emosson SA» eingetragen. 1967 wurde der Name

iitiADj

= = der Gesellschaft in «Electricite d’Emosson SA» abgeändert.
= Die Gesellschaft hat ihren Sitz in Martigny (Wallis) und ein zusätzliches Rechtsdomizil in Annecy
= == (Hochsavoyen). Ihre Dauer ist unbeschränkt

=
=

Die Gesellschaft bezweckt den Ausbau und die Ausnutzung von Wasserkräften, insbesondere derjeni- 7 *

d-
= = gen, welche zur Nutzbarmachung des Speicherbeckens Emosson im Barberine-Tal durch die Zuleitung
= = von Abflüssen verschiedener Täler der Walliser und der französischen Alpen dienen.

= ee! Aktionäre
Die hiervor vorbeschriebene

I I -

D XB.!.lls d.ur m, Elektriziut (Atel), ota
s>/.% Anleihe 1993-2003 von Fr. 65 000 000

== =
- Electricite de France (EdF), Paris Electricite d’Emosson SA, Martigny VS

==
= Kontrollstelle wurde von den unterzeichneten Banken fest übernommen und

= = Der statutarischen Kontrollstelle gehören zurzeit an die Herren:

= H. Appert, Chätenay Malabry D. Dupont, Louveciennes bis am 27. Januar 1993, mittags
= = M. Vögeli, Olten P. Stäuble, Lostorf

i|| als Revisoren als Ersatzmänner zu nachstehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt:
= = Als Büchersachverständige gemäss Art. 723 OR amtet die Revisuisse Price Waterhouse AG, Bem. j Der Emissionspreis beträgt 10116%

=
Dividende 2. Die Zeichnungen werden spesenfrei durch die schweizerischen Geschäftsstellen der

= = Die Aktionäre verzichten auf die Ausschüttung einer Dividende. unterzeichneten Banken entgegengenommen.

= = Bilanzzahlen per 30. September 1992 3. Die Zuteilung erfolgt nach Schluss der Zeichnungsfrist. Wenn die Zeichnungen den ver-

= = Nach Prüfung der Jahresrechnungdurch die Kontrollstelle, aber vor Genehmigung fügbaren Betrag übersteigen, sind die Banken berechtigt, bei der Zuteilung Kürzungen
= == durch die ordentliche Generalversammlung der Aktionäre vom 19. März 1993. in Mio. Fr. vorzunehmen.

= = Anlagevermögen 757,5 4. Die Liberierung der zugeteilten Titel hat auf den 10. März 1993 zu erfolgen.
= = Umlaufvermögen 105,4

r
■

, , ~ , „ , . ..
= = Grundkapital 140 0 Die Titel gelangen so bald als möglich zur Auslieferung.
E g Al enVdkaf ital 57V

25. Januar 1993
= = Abschreibungen 145,2

= Erfolgsrechnung 1991/92

= = Nach Prüfung der Jahresrechnungdurch die Kontrollstelle, aber vor Genehmigung Schweizerische Bankgesellschaft

1 g djgch dfeordendfche Generalversammlungder Aktionäre vom 19. März 1993.in Mio. Fr. Schweizerischer Bankverein Schweizerische Kreditanstalt
= = Gesamtertrag 71,0

. .

= Gesamtaufwand vor Abschreibungen 55,2 Schweizerische Volksbank Bank Sarasin & Cie

= = Abschreibungen 15,8 Schweizerische Hypotheken- und Handelsbank Solothurner Kantonalbank

= == Ausblick auf das Geschäftsjahr 1992/93
—HYPOSWISS—-

= = Für das laufende Geschäftsjahr wird mit einem leicht höheren Aufwand und Ertrag als im Vorjahr ge- WalliserKantonalbank Basellandschaftliche Kantonalbank
= = rechnet.

Martigny, den 14. Januar 1993 ELEUIKICHE D’EMOSSON SA

W. Bürgi J. L. Jourdet Valoren-Nummer:32.s3s

~
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/r 8.2.93 = Stichtag!
Kursbeginn an der Klubschule Migros

HMQBPTWm Handelsfächer Büro und Organisation Malen OE/LI/WE/RA/GL Foto - LabOl* - Video Karate WE

„ .... ...

• Der Macintosh im Kleinbetrieb Malen als Tageskurs LI i i/na/ri Tennis OE
Buchhaltung OE/LI/RA/GL

WE AquarellierenOE/LI/WE/RA 11 Schwimmen OE

Kurse vormittags, nachmittags,
Deutsche Korrespondenz I ® Projektorganisation mit Malen mit Deckfarben OE

Schwarzweiss-Fotolabor LI
Tauchen für Anfänger/innen OE

abends und Samstagvormittag
OE/RA

MacProject II WE Malen mit Acrylfarben OE/
Vom Sept zur Ausstellung

Standard-und Intensivsprach- ah ■ Hardware / Software
LI/WE

H
kurse Eintritt mit Vorkenntnissen Allgemeine * System-Unterhalt Macintosh

Malen mit Oelfarben OE/LI/RA
Farbfotolabor LI StOwiWl

L“ 1?“
A,ri

Weiterbildung we KSJÄhki-t-m»» ■SSUffiSI
Englisch OE/LI/WE/RA/GL Gast oder Gastgeber/in sein reiOE/RA . .. .

Französisch «businesslike» LI/RA Umgang mit Geld, Chinesische Kalligraphie LI Kochen Englisch OE/WE/RA/GL

ST 3**'*»*** Vermögen, Besitz

Sp“oe"S«E/BA/GL äSShZenäMme-en KSffISSSL VMiwertip k«beo U Panflöte spielen WE

Chinesisch OE l_l Einführung in die Kapitalanlage schnittLI Speziahtatenkurse
JapanischWE LI/RA Kalligraphie - schöne Schriften Bündner Spezialitäten LI
Portugiesisch WE/RA/GL Informatik Volkswirtschaftliche Grund-

LI/RA Chinesische Küche LI/RA

mit DOS KSSÄI? M-ARTWE Gratins und Souffläs LI/RA/GL
Englisch/ltalienisch OE/LI/Schwedisch OE mitDOS Liegenschaftenkauf und-ver- Gestalten m Form und Farbe Indisch, vegetansche Küche wf/rä

Türkisch OE/GL Grundlagenkurse kauf LI WE
'

OE rZ.äXni< .frflinin _ nF/ | l/RA
Deu’schfür Deutschsprachige «Betriebssystem-Grundwissen Liegenschaftenverwaltung LI

Gestaltenvon Druckvorlagen LI Kochen für Gäste LI
Patiencen legen LI

n
E^E/

u

R
«

A
= u-

(DOS/Windows)OE/WE/RA Bauemmalen OE/WE/RA/GL Kochen für Senioren LI/RA
Bridge LI

™!^ofA/^remdSpraCh,9e * Computerpraxis für Einstei- Naive Malerei OE/WE Krusten-und Weichtiere LI
JassklubOE

OE/WE/RA/GL ger/innen OE/WE/RA 1 Porzellanmalen OE/WE/RA/GL Salz-und Süsswasserfische vTXJn nir i i/ra
SchwiizertüütschOE/WE/RA . Bomputerpraxis für Management- ; SSESS- OE/U/RA/GL £*£
SSSo'e .SÄ“ Seminare LI,-BA ben OE/WE/RA Thailändische Küche OE SenlürAehereU/WE/RA
Arabisch OE • DOS WE/RA Vertangen Sie unsere Spezial- Ikonen-Malen OE Backen Klubs der heileren WE
Tagalog (Philippinisch) OE

Textverart>ellun 9
broschüre mitübe. 40 Sehfi-

Ces(aHung “bXnU/RA
Spezial-Kurse • WinWord (Word für Windows) naren aus den Gebieten. Fuh-..

exOerimentffll Partybrote LIopeziai nurse
dp/wp/ra rung u. Kommunikation, Be- experimentell Tnqfiana-

International Business English
°“WE/RA

trieb u. Wirtschaft, Arbeits- Kreativität entdecken WE Pizzabacken LI/RA lOSCana

LI •Wo d 5.0 und 5.5 (DOS)
methodik, Kursleitung, Per- Experimentieren mit Materia-

„ ,
Ferienkurse OE

Le fran?aispour la profession , sönlichkeitsbildung lienWE MUSIk-Spiel Direkt am Meer in Castiglione
LI

• ,c\\a/c/da Experimentieren mit Form und ranrra wf/ra della Pescaia. Profitieren Sie im
Grammaire-conversation WE

• Works (Windows)WE/RA
Kunst und Kultur Farbe WE/RA Sinrnvitation auf di»r Gitarw» Mai/Juni bzw. September/Ok-

Rätoromanisch: Sprache und Grafik und Desktop Publishing Experimentelles Modellieren WE
tober von unserem Toscana-

Kultur WE/RA • Harvard Graphics (Windows) Kunstgeschichte LI WE rMifarraflamam-nw/F Ferienkurs-Angebot. Im Fe-

Deutsch für Anspruchsvolle WE WE Die OperLI «.» e^h £«,arÄr«aii 1 1

L
bruar findet in unseren drei

Deutsche Literatur WE • PageMaker (Windows) Kunst über Mittag im Kunst-
uesrarren mir bcnwyzero geil li Klubschul-Centers in Zürich ein

Konversation Deutsch WE OE/WE/RA haus OE/LI Materialien MunanaiTnoniKaL.i
Informationstagstatt. Für De-

natanvarwaHimn Tahaiionirai
Konzertforum WE Buchbinden und Kartonage U Einführung ins Panflotenspiel einfach die

Diplomsprachkurse Datenverwaltung, Tabellenkak
Opernforum WE Holzschnitzen LI/RA WE

k
Toscana-Broschüre anfordem

Kleines Deutsches Sprachdi- SThSare fWindnwstwf/ra
Holzsp'eizeugLI/RA °

h7. ®wpCh d K
oder anrufen (01 -3114410,

olomWE
• dBASE (Windows) WE/RA Holzintarsien LI/GL schule WE

PrauS Tommash

Deutschdiplom für Deutsch-
• Excel (Windows)OEAA/E/RA PerSOllllChkeitSbll-

HarfenbauLl Jassen OE
Frau S. Tommasi).

sprachigeWE
• Lotus (Windows)WE/RA dllfig - Psychologie Ledermasken aus derComme- Bridge LI

Advanced English (Bridge to Programmierung Mein unbewusster Lebensweg
ia *l® LI Buchen Sie jetzt!

Proficiency) OE/WE/RA • Grundlagen der Programmie- OE
Emailarbeiten OE Tanz - Artistik 1

Diplöme de langue (Alliance rung (DOS) WE/RA Ich bin OK - Du bist OK OE Tiffany-TechnikWE/RA/GL
Stea-Tanz OE/GL

OE/LI/WE/RA/GL/FP = Anmel-

FrangalselWE . C(DOS)WE jÄ’cfoBUME/RA/GL
Ungua WE B üro und Organisation ESr"*'*" “°d™"S.°n1™

KÄS'“
WE

• mit PC (DOS) Esoterik Mosaik WE Ston’wE"““ Hofwloaonst,. 350

. Maschinensdireiben mH PC
Chakten-Medltatlon OE KÄXTpXX ?“?’"?“ ?«50.3

(DOS) WE/RA LI/RA
Pantomime WE

• Methodik-Didaktik für Infor- Entspannung - At-
Träumerli-Puppen LI/RA/GL Klubschule Rapperswil RA

wUiäifflnHH
*

matik-lnstruktor innen WE mung - Gesundheit
T-irfitac

Fitness - Sport Zentrum Sonnenhof
UKIIM | • Projektorganisation mit MS Textiles Gestalten

8640 Raooerswii

Project (Windows)WE Hatha-Yoga OE/LI/RA Seidenmalerei WE/RA/GL Aerobics OE/LI/WE/RA/FP °™u HapperswH

Feldenkrais-Methode: Be- Batik WE Stretching OE/LI/FP re. u 5

Hardware/Software
wusstheit durch Bewegung WE Textiles Gestalten WE Low impact OE/LI/WE/RA/FP

iril ,hß -i,„i-1 immatnia*-» 1 1

,* aAcVuicmA PCundPS/2 Meditation und Selbstentfal- Handweben LI/RA/GL Step-Aerobic OE/LI/WE/RA/FP Klubschule Limma platz

Fuhrungs*
.

(k?° S) ,E^A
.

■
. tungOE/LI/RA KlöppelspitzenOE/RA Fitness/Stretchingab4oWE ni ottovaa

aaichildiinr«
*

vwf^rä1 Und
Atem und Bewegung OE Stoffdruck /Textiles Malen LI Aerobics/Stretching OE/LI/WE/ 8005 Zurich Tel. 01-277 2744

aUSDllating LI Novell NetWare WE/RA
Aetherische Oele OE RA/GL/FP

u u , su

mit Abschlussdiplom
* D ° S WE

AkupressurOE/RA Mode - Blumen Body-Toning OE/LI/FP Wen9lhof E

Kursstart ist der 6. März 93 * Windows WE/RA
Partnermassage OE

MOOe DlUmen
Street-Dance-Aerobics LI onnf 7- >h

(Angesprochen sind alle, die Nähen OE/LI/WE/RA/GL Fitnesstraining LI
T»ini oAonmn

eine Führungsposition anstre-
mit Apple Macintosh

Seide: Malen & Nähen Rebound-Training OE/RA Tel. 01-242 61 50

ben oder schon innnehaben. Grundkurse Vom Entwurf zum Kleidungs- Gymnastik OE/WE/RA

Verlangen Sie unsere Spezial-
* Grundkurs Macintosh WE

. .
„

stück WE/RA Atemgymnastik LI/RA Klubschule Glarus GL

broschüre.) Textverarbeitung
Zeichnen - Malen - Bonsai LI/RA/GL Haltungsgymnastik/Rücken- ’S»"}«®™

• Claris Works WE Gestalten Blumenbinden LI/RA/GL schule OE/LI/WE/RA/GL/FP 8750 Glarus

«Word 5 OWE Einführung ins Freihandzeich- Schwangerschaftsturnen Tel. 058-61 68 71

Berufliche Aus-/
.

nen OE/LI/WE/RA Antn. Mfttnvvarl OE/LI/RA

Weiterbilduna
Grafik und Desktop Publishing Einführung in die Perspektive W1 -u -.* Rückbildungsgymnastik OE/RA Fitness Park Regensdorf FP

weiieronaung • CIansCADWE
OE/RA Nothilfe Schön -Schlank- In Form OE/LI '" z

c

e" trum

Bürofachschule I WE/RA • Freehand WE Zeichnen im Museum WE Fahrunterricht WE Ju-JitsuLI/RA n?e

Bürofachschule II WE • F a 9e^^er WE Figürliches Zeichnen LI/WE Theoriekurs OE/WE Selbstverteidigung für Frauen Tel. 01 - 840 0140 m5299

s,™SSl

„

Ll'?r L ISmeWE Modezeichnen u VeSXnie OE/WE LI (nur Sportkurse)
Stimmbildung LI • RagTime WE Aktzeichnen WE Nothelferkurs OE
f3eines Kleinbetriebes Datenverwaltung.Tabellenkal- Porträtieren OE fB , ■ » j-. M M
LI/RA/GL kulation Naturstudien WE
Geschäftsführung im Kleinbe- • Excel WE Praxisbezogene Farbenlehre

FileMaker Pro WE WE

vyx33B 872 k

c Holzbearbeitungsmaschinen SH M Holzbearbeitungsmaschinen x

Jede Information hat ihren Hintergrund: I^^fe^lhrspeziaiisi für: f iil !| |
'\ ® Kreissägen • Schleifmaschinen 1 ? §

tk S Äw/jl\ • Bandsägen • Drechselbänke { ci? |
|\ Z (Z < « • Formatsägen «Absauganlagen Eg> 8

5 Zum Beispiel: «Hobelmaschinen • 4-Seiten und Hobel-/ 2 S-
Inca-Automatic-Hobei- « Kombimaschinen Kehlautomaten . =BO S~ £ s?

=

£ maschine [ «Szft f J ®

vyx269 399 k
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»Kotierungsinserat
2 MORWisy

PHILIP MORRIS COMPANIES INC.
New York, New York, U.S.A.

53/8 % Anleihe 1993-2000 von SFr. 250 000 000

Die ausstehenden langfristigen Anleihen der Philip Morris Companies Inc. werden von Standard & Poor's mit «A»

und von Moody's mit «A2 bewertet.

Zinssatz: 5%% p.a., Jahrescoupons per 10. Februar, erstmals per 10. Februar 1994 United States of America (the «United States») orto, orfor the account or

Emissionspreis: 102% + 0,3% eidg. Umsatzabgabe benefit of, U.S. persons except in certain transactions exempt from the

.
registration requirements of the Securities Act. Terms used in this paragraph have

Laufzeit. Ja re est
the mean jngS gjVen to them by Regulation S under the Securities Act.

Liberierung: 10. Februar 1993
14 t .

The Bonds are in bearer form, are subject to U.S. tax law requirements and may not

Vorzeitige Unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von mindestens 60 Tagen aus Steuergrün- be offered so | d or de|ivered within the United States or its possessions or to a

Rückzahlung: den jederzeit zu pari U.S. person Terms used in this paragraph have the meanings given to them by the

Rückzahlung: Am 10. Februar 2000 zum Nominalwert U.S. Internal Revenue Code and regulations thereunder.

Stückelung: Inhaberobligationenzu SFr. 5000.- und SFr. 100 000 - Nennwert Philip Morris Companies Inc. and each of the syndicate members listed below have

Zeichnungsschluss: 27. Januar 1993, mittags agreed that they will not offer, seil or deliver Bonds, (i) allotted to them for

Zusicherungen: - Pari-Passu-Klausel (unbeschränkt) distribution at any time or (ii) acquired otherwise until March 22, 1993, within

- Negativklausel (mit Ausnahmen) the Un,ted States or to
'
or for the Account or benefit of. U.S. persons.

Anleihedienst: Zinsen und Kapital sind in frei verfügbaren Schweizerfranken, spesenfrei für Obli- addition, until March 22, 1993, an offer or sale of Bonds within the United States

gationäre und Couponsinhaber, ohne irgendwelche Einschränkungen zahlbar. by a dealer that is not participating in the offering may violate the registration

Steuerstatus: Zinsen und Kapital sind zahlbar ohne Abzug irgendwelcher an der Quelle zurück-
requirements of the Securities Act.»

gehaltener gegenwärtiger oder zukünftiger Steuern oder Abgaben.
Zahlstelle: Schweizerische Bankgesellschaft, Schweizerische Kreditanstalt, Schweizerischer Anwendbares Recht Bedingungen, Modalitäten und Form der Obligationen und Coupons unterstehen

Bankverein und Gerichtsstand: schweizerischem Recht. Die englische Fassung der Anleihebedingungen istverbind-

~
. .

lieh. Gerichtsstand ist Zürich 1.
Verkaufs- USA und U.S. persons:

beschränkung: «The Bonds have not been and will not be registered under the U.S. Securities

Act of 1933 (the «Securities Act») and may not be offered or sold within the Kotierung: Wird an den Börsen von Zürich, Basel und Genf beantragt.

Wichtigste Angaben Über
Ausführliche englischsprachige Emissionsprospekte für diese Anleihe können bei den unter-

qi n/| • f* * I
zeichnenden Instituten bezogen werden. Der ausführliche Emissionsprospekt ist allein mass-

rllllip IVlOrriS U>OmpaniCS inc. gebend für die Zulassung der Obligationen dieser Anleihe zum Handel und zur Kotierung an den

obenerwähnten Börsen.

Firma und Sitz Dieses Kotierungsinserat stellt keinen Emissionsprospekt im Sinne von Art. 652 a resp. 1156 OR

Philip Morris Companies Inc. («Philip Morris») wurde 1985 unter den Gesetzen des Staates Virginia, USA, dar.

für eine unbeschränkte Dauer gegründet. Der Sitz der Gesellschaft befindet sich in Richmond, 951 East ■■■—■—— -

Byrd Street, Virginia 23219, USA.

Aktivitäten Zeichnungsangebot
Philip Morris ist eine Holdinggesellschaft, deren 100%ige Tochtergesellschaften, Philip Morris Incorporated,

Philip Morris International Inc., Kraft General Foods Inc. und Miller Brewing Company, hauptsächlich in der

Herstellung und dem Verkauf von zahlreichen Konsumprodukten tätig sind. Eine weitere 100%ige Tochter- Die unterzeichneten Institute haben die vorstehende

gesellschaft, Philip Morris Capital Corporation, bietet verschiedene Dienstleistungen im Finanz- und In-

vestitionsbereich an. 53/s% Anleihe 1993-2000 von SFr. 250 000 000

Philip Morris Incorporated (grösste Zigarettengesellschaft der USA) und Philip Morris International Inc., mit Philip Morris Companies Inc.

ihren Tochtergesellschaften und Beteiligungen, sind hauptsächlich in der Herstellung und dem Verkauf von New York, New York, USA
Tabakprodukten (vor allem Zigaretten; «Marlboro») tätig. Eine Tochtergesellschaft der Philip Morris Inter-

national ist führender Zigarettenexporteur. Durch ihre Nahrungsmittel-Tochter, Kraft General Foods, Inc. zocf lihomnmmon und ionOn «io hie 7nm

(«KGF»), ist Philip Morris der grösste Hersteller und Verteiler von verpackten Nahrungsmitteln, Kaffee,
uoernommen legen

Käse und verarbeitetem Fleisch in den Vereinigten Staaten. Ein grosses Angebot von ähnlichen Produkten 27 Februar 1993 mittaas
wird von der KGF auch in Europa, Kanada und dem asiatisch/pazifischen Raum hergestellt und abgesetzt.

"

' "

Aktienkapital zu den folgenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auf:

Per 31. Dezember 1991 betrug das ausstehende Aktienkapital US$ 935 320 439. Jede Aktie mit Nennwert 1. Der Emissionspreis beträgt 102% + 0,3% eidg. Umsatzabgabe.
US$ 1.00 berechtigt zu einer Stimme. 2. Die Zeichnungen werden durch die schweizerischen Geschäftsstellen der unterzeichneten Institute
Die Aktien sind an den Börsen in New York, Adelaide, Amsterdam, Antwerpen, Basel, Brisbane, Brüssel, spesenfrei entgegengenommen.
Frankfurt, Genf, London, Luxemburg, Melbourne, Paris, Sydney, Tokyo, Wien und Zürich kotiert.

o .-i .u.•—e j . .
, . ,

. o- j -> . . , . , ,a , , r y. r , 3 p,e Zuteilung steht im Ermessen der untenstehenden Institute. Sie werden die Zeichner so bald als mög-
lich nach Zeichnungsschluss hierüber unterrichten.

Kontrollstelle

,

4. Die Liberierung der zugeteilten Titel hat am 10. Februar 1993 zu erfolgen.
Coopers 81 Lybrand, Independent Accountants, New York, New York 10019, U.S.A.

5. Die Titel werden so bald als möglich geliefert.

Dividenden

1987 1988 1989 1990 1991~ 25. Januar 1993

Pro Aktie in US$ (adj.)0.791.011.251.551.91

Auszug aus der konsolidierten Bilanz (in Mio. US$) Schweizerisch©

31.12.1990 31.12.199? Bankgesellschaft

..
.

Banca del Gottardo Bank Julius Bär & Co. AG
Aktiven

Umlaufsvermögen 12 367 12 594 Bank Sarasin & Cie Banque Nationale de Paris

Anlagevermögen 34 202 34 790 (Suisse) S A

Banque Paribas (Suisse) S.A. BDL Banco di Lugano
Passiven Dai-Ichi Kangyo Bank (Schweiz) AG Deutsche Bank (Suisse) S.A.
Kurzfristige Verbindlichkeiten 11 360 11 824

Langfristige Verbindlichkeiten 16 121 14 213 J. Henry Schroder Bank AG J. P. Morgan (Switzerland) Ltd.

ISS'“"““" nw .252 Nomura Bank (Switzerland! Ltd. Schweizer Verband
-———: der Raiffeisenbanken

Schweizerische Volksbank Shearson Lehman Brothers Bank

Auszug aus der konsolidierten Erfolgsrechnung (in Mio. US$) (Switzerland)
19901991 The Industrial Bank of Japan Union Bancaire Privee

Umsatz 51 169 56 458 (Schweiz) AG
Betriebsaufwand (31 276) (34 006)

Bruttogewinn 19 893 22 452

Gewinn vor Steuern 6 311 6 971

Reingewinn 3 540 3 006 Valoren-Nummer: 031.904
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Schulen und Institute

WcOMPUTE^ORS? 1

SweicheTL am \ ERSTE GENOSSENSCHAFTLICH

■ • Praxisnahe Ausbildung ®» ♦ Sie bestimmen die ■ ORGANISIERTE V

• EDV-Grundlagen MS-DOS, Wi Unterrichtszeit H •» -r •

WINDOWS • Sie kommen wann Sie wollen \/n'PTYIITiII Cf ' . .

■ •Textverarbeitung mit WORD BWfr > «Sie lernen so rasch Sie wollen ■ F ff • GANZHEITLICHE SCHULE nach ALFRED ADLER (AAGS)
• WORD für WINDOWS , Q • Tages-, Abend-, Samstagkurse ■

• WORD-PERFECT fürWINDOWS kijgW * Elnzel ~ und Gruppenkurse “*

■
• Anwenderkurse mit LOTUS lür KjÖiE • Pro Teilnehmer ein PC ■■ intrnUv jeden Vormittao

WINDOWS/SYMPHONY/ • Qualifizierte EDV-Trainer ■ \ w u
«Angenehme Atmosphäre JJI 9.00-12.15 Uhr, 5x pro Woche.

Klndaerechte Erzlehuna und Bilduna durch

■
Finanz-Anwendungen

* KoS tenlOSe ProbefektiorT" • Firmenseminare intern/extermjjl NächsterKursbeginn: 1. Feb/ 1. März
Fflr derun o der Selbständigkeit, Ermutigung,

• Programmierkurse in BASIC/ ./däSX Für sämtliche Stufen. Kommunikation, Kooperation und
COBOL/PASCAL/FORTRAN J/-L* i?

•
Entwicklung des Umweltverantwortungs- und Friedensbewusstseins

1T«I
Al /OXO RO Mil IrHTsTiLil tTI ÜSK5° up!? Kreuzstrasse 36, 8008 Zurich

«Ewa |£SWS
Oder imSprachgebiet mit DI» Genossenschaft sucht Interessierte

BbSkoS Language Studies International. KINDER und ELTERN
vyx332 805 c

■■■

a-,
• Montessori - Ganztagsspielgruppe / Kindergarten

01-251 58 25 Beginn: 1. März 1993

• Volksschule, 1. - 10. Schuljahr
'W, I/mzJApr>/<ka ala 7iiPi«<n HEBBB nach J.H. Pestalozzi 'Kopf, Herz und Hand*

SCfIUIC XaUriCsl |M /•MW “ Beginn: 23. August 1

\ ■ | m o' TH
R. vHII A I A m

~

■ ■ s KwßaXsMsA <*) Eröffnung 1993 von drei Ganztagsschulen in Zürich-Höngg, Zürich-Wollishofen und Winterthur

lIHOnTIOH mriCCQtDinSl* B Am IMI 00 mit fliessenden Übergängen auf allen Schulstufen
Vz I Id I UUI vll IIJOOd I 111 IQI x Öffnungszeiten von 7.00 bis 18.00 Uhr / Informationsabend: Samstag. 6. Februar 1993

■HBBABBBAI >
Auskunft: Schulsekretariat AAGS. Giblenstr. 48. 8049 Zürich, Telefon: 01 341 50 01 von 7.00 bis 12.00

Dienstag, 2. Februar 1993, 17.30-ca. 20.30 Uhr

Kantonsschule Enge, 8002 Zürich vsx33l 785 d
Einzelunterricht. / —x

Transformationsprozess in Ostdeutschland
Djp |. Ita||enisch.Le hrerin FERIEN-SPRACHKURSE

Leitung: Dr. Margit Enke, a. O. Dozentin für Betriebswirtschaft an der A
(Muttersprache) erteilt individuellen und in- Ten

B
nis

b

* Reiten*' Golf*
Handelshochschule Leipzig / \f ! tensiven Sprachunterricht - auch an Ge-

-±.
K / r / schäftsleute Stunden nach Vereinbarung. Englisch � Französisch � Italienisch

jV / ToioMn mit 71R 17 Afi Beratung/Unterlagen: Annemarie Frischknecht
Ziel dieses Seminars ist es, aus der Sicht einer in Ostdeutschland be- I / 1 ) •

vsx336 324 F Isenacher 13,8712 Stäfa. Tel. (01) 9263958

heimateten Wirtschaftsspezialistin auf wesentliche Aspekte des laufen- 1 f ' x. —x

den Transformationsprozesses einzutreten und die sich heute und in V
naher Zukunft stellenden, auch für Westdeutschland und ganz Europa
bedeutsamen Teilprobleme im Gesamtzusammenhang darzustellen. fkx ENGLISH FbR BUSINESS :
Dabei sollen Fragen finanzwirtschaftlicher, personell-organisatorischer V

’

■ UHWMvn füh »vv .
sowie volkswirtschaftlicher und politischer Natur erörtert werden. 7~ j o . En«iir.hDUSInGSS tngllSn Z

Stichworte zum Inhalt k |uu □ Correspondence □ English for Business (mündlich) O
- Historische Ausgangsbedingungen Z English for Banking Professional Intensive I“

- Sanierung. Privatisierung und Aufgaben der Treuhand 7ß TOEFL Management Training (/)
- Gründungsaspekte. MBOs und MBIs Gönnen Sie sich Einzelunterricht General English Z
- Finanzierung und Kreditgewährung mit einem unserer Privatlehrer; gj Anfänger/Fortgeschrittene (10 Stufen) Brush up m
~

vv
9
rt

nisat'2 nF' u^ d Personal P rol3leme
er wird Sie am Ort Ihrer Wahl und n □ First Certificate □ Certificate in Advanced English §

- Wertewandel und Anreizsystem , O <-> <- • r->-r- > .
• .

„ j

- Arbeitsbeschaffung und Arbeitslosigkeit nach Ihrem eigenen Stundenplan £ Proficiency Tages-Intensivkurse Pnvatstunden
q,

- Aufbau neuer Verwaltungssysteme zu Ihrem Lernziel durchboxen. 3C Konversation Sprachaufenthalte in GB/USA

- Parallelen zwischen Ostdeutschland und Osteuropa
e- , V

, | W w i
- Entwicklungstendenzen und Perspektiven Sie finden uns international

Militärstrasse 84, LONDON
in über 200 Städten oder hier in zn | j ■ AAf

Anmeldungsunterlagen: Kaderschule Zürich, Telefon (01) 202 44 83 Zürich beim HB, Limmatstr. 23 gj \
8021 Zürich LAIMVIUÄvIE

(vis-ä-vis vom Parkhaup Sihlquai), A (Jj \l/ Tel. 242 33 30, Fax 291 01 81 SCHOOL (/) B
VSX339OJ4D Telefon 01/271 55 66. vsx337 oezd

Bitte an unsere inlinguä
/I f-w J-*. -«-■ T» -I-» .»-»

Die strenge Sprachschule in H @§ e

Zürich: Erfolgreicher könnten Sie

Ihr gutes Geld nicht anlegen.
IMAKA INSTITUT FÜR MANAGEMENT -EIN INSTITUT DER -GRUPPE

Geben Sie uns Ihre Ferienadresse vsx333123 g - -

t

schriftlich und frühzeitig bekannt. Q CJ ffl Gflt GiFG Ct
Zielgerichtete Management-Ausbildung

Wir tun unser möglichstes, um den Versand pünktlich im Direktunterricht. —lzy
ab erstem Ferientag aufnehmen zu können. Das gelingt
aber nur, wenn Ihre Adressänderung frühzeitig in unse- jCKpSB'
rem Besitze ist.

■ Die anerkannten Benedict-Schulen ■

An die NEUE ZÜRCHER ZEITUNG ■ bieten Ihnen eine solide kaufm. U

Abonnementsdienst, Postfach, 8021 Zürich ■ Ausbildung nach den BIGA-Normen. ■

Ich bitte um Nachsendung meines Abonnementsexem- H J PenUnterr 'CW H /
plares wie folgt: B • modernstesKursmaterial für die Praxis B Z
Bitte vollständig und in Blockschrift ausfüllen. Danke. ■ *^s^itd°“XÄmab. | /

B • Kostenlose Vorbereitungskurse B Z

Heimadresse: Ref.-Nr.j
Name und Vorname B ■“«■““■■“““““■“■■“•1 B f

Vorbereitung eidg. Abschluss r

Dauer 2 Jahre R
• Praktikum. Dauer 1 Jahr R

PLZ/Ort M
lnf°rrn ’ eren Sie sich unverbindlich! An interessanten Stellen fehlt es nicht; Aufbau: Effizient und praxisbezogen

B ■ Chancen hat, wer sich seriös darauf vor-

B ■ JS R bereitet. Mit der IMAKA-Ausbildung für Beginn Abendkurs:

■ Führungskräfte der mittleren und unteren Dienstag, 20. April 1993

MILITÄRSTR. 108 (NÄHE HAUPTBAHNHOF) I Ebenen und für Anwärter auf Vorgesetz-
8004 ZÜRICH tenstellungen meistern Sie souverän Ihre *

Gültig ab bis und mit BtCI jetzige Aufgabe, und vor allem: Sie sind 2 Semester bis ttest-Abschluss

■ »EL, Ul B vorbereitet auf die Übernahme einer P L
h

me , J'e DlP' om- Abschluss-

Name und Vorname B ST.GALLEN,WINTERTHUR, LUZERN B Position mit höherer Verantwortung.
Wöchentlich 4 Stunden Intensiv-

■

hhi— mm mbbi eh«i training mit Vor- und Nachbereitung,
bei (Hotel usw.)

™“““3“
Al_,

Ausbildungsziel:
Absolventen leisten mit weniger Muhe Ort: Seminargebäude Seehofstrasse 16

Strasse und Haus.-Nr. mehr und Besseres dank ihrer Vertraut- (S-Bahn-Station Stadelhofen), 8008 Zürich

G kl, • m 't den modernen Management-
Ort (mit Postleitzahl) Sprachkurse im Bereichen: Betriebs-und Volkswirtschaft, Abschluss: Management-Diplom IMAKA

Sprachgebiet Organisation, Personalführung, Arbeits-
L an d

n• • 1 1.
methodik, Betriebspsychologie, Marke- Anmeldeschluss:

- ■
o

EDV. w,^pol,.lk
S

26. März ! 993

O Irland O Australien O Mexiko
. . .

A ....

O Schottland O Neuseeland O Portugal Auskunft und Ausbildungsprogramm:
Ausland-Umleitungen erfolgen stets auf Rechnung und Gefahr des Auftrag- o USA O Frankreich O Eurocentres IMAKA, Seehofstrasse 16 (S-Bahn-Station Stadelhofen), 8008 Zürich
gebers. O Kanada O Spanien Telefon 01/252 14 10, Fax 01/ 262 42 17

Kostenlose Beratuna. 1292 vsx334 03.»f

hi?ndeitUn9Sk°Sten:
An IMAKA’ Postfach 266 > 8032 Zürich

Ausland Femausgabe Fr. 1.40 für jede Ausgabe
Senden Sie mir bitte unverbindlich das neue Management-Ausbildungsprogramm

für Landweg und Luftweg Te i fax Name:

Lieferunterbrüche unter 8 Ausgaben je Auftrag werden nicht angerechnet (keine Modern Language Centres o Strasse: o

Kumulierung). Darüber erfolgt automatisch Gutschrift für die ganze Sistierungsdauer e. C. Sprachzentrum, Limmatstr. 38. 8005 Zürich S S
mit Abzug an der dem Unterbruch folgenden Rechnung. Tel. (01) 272 42 84, Fax (01) 271 02 11 5 PLZ/Ort: S

VSX333 920 f ° °
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Schuloü/lnStitUtC r^22n 8 J
usmehr

.

als2® Jahren: ~1 siFwür°en (Lösungen nach
»reifVIvll/ VIV L|»f « .—Ls imrovrt

bald wertlosen Sorte zu kaufen. Aufrustbar: Bild- J y
—J IUIyICIVBI MUCH unsere schirm. Memory. Prozessor. Bios. Wechseltest-

äw» ■ ■ ■
platte. Docking. Trackball. Tastaturmaus. 6-Std - JS«® 7100/0 0

rremusurduneis Dmlommittelschule Aku -cmc-a sicts für scsi. Memory. Modem b 400/Jj
izipviiiiHUkvwvi Netz und... Verlangen Sie Unterlagen von Ihrem QIIMntC

lIVI ÄXUSIanCI ict AST-Fachgeschäft. Comtegra AG. Telefon (01) B ® DUIVULE

.

131
4636848. Fax (01) 461 02 43. COMPUTERS

lernen staatlich anerkannt VNX339 003 F I
schon

d 2°Woche9n
n

Intensiv-Training , , . Notebook von KST Distribution
oft mehr SDradSferien"0 Schulleitung und Lehrer/-innen

486SLC/25 4MB. 120 MB Wechsel-Harddisk. VGA 200 HD" i ir -' L Baar- a,s 2 Jahre im
schlier der Freien Evangelischen Schule Locaißus. 64Grau. 2.5KG. sFr. 2990.-. ‘7!® HD

■
Kfiy.V-. ■ Abendkurs L

. 7.-.r :,u iu’ rl tQr„ Cckr.
Tel. (01) 850 09 84. Fax (01) 850 14 77 8-MB Ram

t»■ . i .iif' ■
-r-

ZurH gh-Schoo Zurich stellen Ihnen - Eltern, Schu-
...

'

»o» <<>r'„i„.
I~u .

A , - ....
Alles f. den PC: z B Festplatten QUANTUM VGA 14 Color .

m
—

-

a ÜbA lennnen und Schulern - unsere 24ümb. sFr. 845 00. Maxtor 211MB. sFr. DOS 5.0 4IbK ■ Z2-. Gratis - JSk-fr DMS nprsönlirh vor am
- 699.-. Windows Software: z. B. Corel Draw 30.

Färb- C3J Uivii personucn vor am.
S Fr. 859.-. Word fWm 20. sFr. 800.-. Wm 3.1.

Windows
~. .....)

WCTE«—M Dienstag, 26. Januar 1993 sFr.i6s.-ua. MS -Mouse F

■ •Intensivkurse, Einzel-/Privat-und R
xh h« Dr. Steinfels

um 17 30 Uhr
33~ 04 4

Kleingruppen (l-4 Teilnehmer) 9 Sprachreisen ■■■— |
• Sie bestimmen die Unterrichtszeit ■

Oufourstr. 31, Pf. 87302 und zeigen Ihnen, dass unsere
„

AB^HTyN£:,^r
v

hab„^,™ N
-",„

V

■
• Sprachtraining für Geschäftsleute 8024Zürich . T ... - ....

...denAllrounder-TELEFAXvonAEG/Olympla3ss

• Intensive Crash-Courses H ?; T._.Tei. oi-262 29 44 DMS nicht nur für Schülerinnen, [R. fAUBI ITC B 8
• Englishfor Managers | 01-262 33 22 J sondem auch fQr eine |NFBACOMPUTER P

■
•Brushup and Business Spezialpreis von nur Fr.1188.- — =j

• Commercial/Technik ■ gute Alternative ist. Fabrikneu, 12 Monate Originalgarantie. 1
• Business Correspondence M

x .. ,
Erstes Telefax-Discounthaus / 0/10 HO PC I

• Rhetorik/Verhandlungstechnik “ . t.ii
Eine Dokumentation oder person- GoidorexAG Airgatezrhurgauerstrasse4o .—. |o| II | / |£nn T

I« Firmenseminare (intem/extem) -
Im schönsten Teil Nordenglands

Auskunft erhalten Sie über
Telefonol -3021010 0 ’ ',t?« oc «n d

• Tages-, Abend-und Samstagkurse ■ INTENSIV ENGLISCH LERNEN nene Auskunn ernaiten sie uoer Ober Mittag geatmet i_J Fax. 01 / 241 85 10

Kursbeginn jederzeit - z.B. jetzt! ■ komb. mit Golf, Tennis, Reiten etc.
Telefon 01/251 51 91. VNX333212G > Militärstrasse 106, 8004 Zürich F

■ Informieren Sie sich unverbindlich! ■ zs®. .

T . „ , ,

vnx333

690 mSPRACHEX -HANDEL COMPUTER | Scarborough
.

,

m m
BO ■■British Academy ofEnglish Language /&/ / / r -x

ShlijjlMl/fWiB Unterlagen. Beratung | IZI'irUFM /RÄnCD

I Militärs«. 106<HÄHEHAUFTBAHHHOr>B
Kawa AG Dodsir 33.9535wu«i

freie Evangelische Schule Zürich
KUUTI /

8004 ZÜRICH ■ Tel 073/231746 Fax 073/232082 9 ®
-7- 1 O OIM Fl C Dl/EZ DIZA I I E

TEL 01/242 12 60- Waldmannstrasse 9, 8024 Zurich OUNUtKVtKKAUP

gül Telefon 01/251 51 91

individuell im vjx3 36 253 h Viele Einbauküchen, Bäder, Elektroapparate
P a~ ll

/q ü üjTj > aller Marken miteinmaligem Super-Rabatt!
SApIIIMMHBWWMipfI Sprachausbllaung Bringen Sie Ihre Küchen-oder Badezimmermasse mit,

,

mit hervorragenden schulen in
wi r planen mit Ihnen Ihre Traumküche oder

Wir beraten Sie kostenlos über: Frankreich * Italien
Ihr Traumbadezimmer.

, Jr
. ,

,
Bestellungen für Einbau bis Herbst 1993 möglich.

- Jahreskurse und Ferienkurse Annemarie isenacher

der deutschen und französischen l\UC.lltrN

- Primär- und Sekundarschulen | h | MPSB & BÄDER
- 10. Schuljahr Elektro-Haushaltapparate, Lampen, TV/HiFi/Video
- Handelsschulen i"ii_ I ■ I
-Gymnasien UbETgaFigSKIaSSE SIS 8957 Spreitenbach, Tivoli-Center (056)7156 71
- Sprachaufenthalte in der . Zx.,L._„,„ 8402 Winterthur, Obergasse 20 (052)212 85 36

Schweiz, in England / USA, /LUKUnTISCnanCc 8645 Jona, Fust-Center

Frankreich, Italien und Spanien Im Alpha . Studio rait Methode
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?w'^S?,SS-'r 15 (055) 28 27 18/19
r 8604 Volketswil, Waro-Zentrum (01) 946 06 04
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’ Sie suchen eine Lösung für Ihr Kind
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™
im Anschluss an die 6. Primarklasse: \ >sMCTTOEriaxWteMnaiMMMBg n Effi haben die Wahl: 2 bis 20

M Lektionen/Woche in Tages- Unsere Übergangsklasse konnte

oder Abendkursen, vom
dafür eine Möglichkeit sein. ■

O Anfänger bis zum Diplom. pjne Dokumentation dazu oder
Und immer in kleinen Gruppen persön | iche Auskunft erhalten Sie I

A 1
von 4 bis max. 10 Personen.

Teiefon 0V25! 51 9!. I I
A rhln/l Telefon '

,
Wir haben es auf Ihr i

iifflflM ÄlSjiuillM • Papier abgesehen.
""

Studienbeginn: 19. April 1993
™ Haiffilllt’ll 1 J \

I- e T~ ■ Stadelhoferstr. 10 |
□am Abend □am Samstag | Haus Olivenbaum, 8001 Zürich

L u
, .

u
BMWBWW I

Zielsetzung: Vermittlung einer ®
und Freiestr 72 803? Zürich Freie Evangelische Schule Zürich I

I Praxisbezogenen betriebswirt- ■ vSx333oo 2I
8032 Zurich

Wa | dmannstrasse 9> 8024 Zürich I
scnaftlicnen Ausbildung für H

/hpim Stariplhnfen/Rplleviie) Bitte stellen Sie kein Papier in Tragtaschen auf die

IFuhrungskrafte
und Unternehmer.

l M m ■■■•■■ Rh•• Bi ti f m/opi pi ai I Strasse. Tragtaschen sind meist wasserunlöslich und ■

dipl. Kaufmann BVS B eeon
V sx 336 25ir ■ stören den Recyclingprozess. Ihre Zeitschriften und

.

dipl. Betriebsökonom BVS E ÖB sIMVbI Wtwßlwßa . I Zeitungen können wir daher nur noch gebündelt

ID dipl. Betriebsökonom HWV ■ f(JER JUGENDLICHE AB 10 J. I mitnehmen
-
Wir bitten um Ihr Verständnis. 1

□ Marketingplaner mit | * lernintensiv * abwechslungsreich * preisguehstig
ffWMWHVWVffIIRVfRVm

■ □ Verkäufskoordhicitor mit E ‘Feriensprachkurse in derfranz. Schweiz f in der Ersten Klasse ") |
’ I und in England im Frühling, Sommer und Herbst

eiag. racnausweis *

Computer-und Englisch-Ferienkurse in Zug f 7Ur Fremdsnrach-Klasse I I
Damit wir alles Papier aus Ihrem Quartier in einem

Aus dem Kursprogramm: ■ • Ganzjahreskurse in derfranz. Schweiz 1- ' I Tag einsammeln können, müssen wir mit der Samm-
• Marketing Verkaufstechnik ■ * 3-und 6-Monatskurse in England Effizienz und Geselligkeit im richti- lung früh beginnen. Deshalb müssen Sie Ihr Alt- I

n
•OfSanisations-Fuhrungslehre

~, mtßOrn gen Takt: ■ papier vor acht Uhr morgens bereitstellen. Sie

• I f 62Ä •Ab Fr. 136.-/Monat im Abendkurs I erleichtern uns damit die Sammelarbeit.

• Rechts-/Steuerlehre
®

J /7« 02?'9636500 Ap 6
Faxo2l 963 85 45 •Ab Fr. 255.-/Woche im täglichen

■ • Rhetorik-ZVerhandlungstechnik ■ _l “High Speed” I 1

Informieren Sie sich unverbindlich! ■
vs> 335 888 c Alskühler Rechner rufen Sie uns ein- ®

I

lEUWMAWULWiL-ailiblH ( ft
fach an. Wir beraten Sie gerne! io .)n Zühch wird aus |hren a|ten Zeitungen und |

|TfffWnnff7irTT3jtnWfvr< | n 1 I Langstr. 215 S 273 23 47) I Zeitschriften wieder hochwertiges Zeitungspapier
1 Wn k . . :: tt hergestellt Deshalb nehmen wir mit der Zürcher

yZur|ch, Limmatguai 70 g 251-0363) I Altpapiersammlung keinen Karton mit. Kartonbün- *

IHHMEfr-t iE*I:t;PE E V f\\\Y7 - (Zürich, Seefeldstr. 7 S 2616807) 1 del mit den Massen 50x15cm können Sie an den
.

m IHfIWyi'WfVCTrRWVnffRHi H
Hauptsammelstellen von ZÜRICH RECYCLING zur

| Milli 1-1111 111fylAcltllH itl |B || Beratungsstelle für Sprachkurse im Ausland I Wiederverwertung abgeben. Die Standorte entneh-
1

BEB HBI HH ■■ ■■ KBl
r e.

1
men Sie Ihrem Recyclingplan oder rufen Sie die ■

vsx332 8281 Senden Semir bitte Unterlagen über Sprach- » J B | Abfallberatung an: 305 77 22.
kurse in den angekreuzten Landern: I a i

r j □ England Frankreich 3 Ägypten vyx33B 730 g ■ PS. Plastik, kunststoffbeschichtetes Papier, plastifi- ■

lrland Belgien Deutschland .
zierter Karton und Verbundmaterialien gehören

/lAlllA 3Malta □Italien □ Holland f__Zj*f_ I weder ins Altpapier noch in die Kartoncontainer.
4J411 I|U sen 1965 □ Australien OSpanien □ Japan //TföA/WOf/rt

"

I
® B&WQCIUnCI -1 Neuseeland Mexiko Portugal

** ** OUSA O Ecuador O Russland , I | "

® □ Kanada □ Costa Rica □ Taiwan : Wir waren die Ersten und sind nochwimmer die Ersten < I
■

* EntSDännuna Schweiz Argentinien Ungarn TELEFAX DISCOUNT
.

sowie FO OKORERER TELEFONBEANTWORTER I 7 H I"H OI” fl HIDfHh f 11h f
sind die Grundlagen unsererAusbildung. Die Prospekte folgender Organisationen NATEL C AKTENVERNICHTER I £. U I UIIUI UUIUIUUIUIII
Diese werden ergänzt mit Unterricht in

intaracciamn mich cutom. Umschaltgerat Fax/Telefon ollesauf einer Linie | ■

Anatomie, Psychologie, Meditation, GoidorexAGAirgate/Thurgauerstr.4o Krpk Tao lani iar
Autogenem Training, Improvisation, etc. Eurozentren (Gesamtprogramm) n

, ...

8050Zurich,Telefon01-3021010 p ■

kXUÄXX?s'™5 '™ □EF Jugend-und Erwachsenen-Programm
LJ | 1/8 Donnerstag 7.21.

AufnahmegeSpräch.DiplomabSchluss.
□ RHZ Sprachen (Hauptkatalog Ausland) 2 Montag 11.25.

Schulleitung: Verena Eggenberger Dr. Bertohm Sprachreisen (Intensivkurse) Zu kaufen gesucht | 3 Dienstag 12.26. I
——. Sprachcaffe (Ferienkurse für Erwachsene) ir>a* Ae/vmn I

IBM A5/400 ■
4/5 Mittwoch 13.27. I

Alles aus einer Hand: Wir organisieren neben
Disk.. Drucker-, | 6 Mittwoch 6.20. |

lhrem Kurs auch Ihre Reise Flug, Bahn, Mietauto Riirtcnhirmo I
r- o

und Ihre Unterkunft (Familie. Hotel. Studio, etc.)
Büdsch'me

v 411 M
, I 7 Frei,a9 8 - 22- .' Angebot unter Chiffre X 324 411 M. NZZ. In- g Donnerstag 14 28

Name seratenabteilung. Postfach. 8021 Zürich. ■ '

k
.

h r ~ , ,

VNX324411M I 10 Freitag 15 2g
Ich wünsche Gratis-Unterlagen: I . . °

■

Ort nzz 11 Montag 4.18.

/vame
mm

NATEL C-DISCOUNT l 12 Dienstag 519 I
Strasse. PRCj ericsson/panasonic/benefon/nokia/ I

■ PHiIIPS/ROADSTAR. Alles mit offizieller Garantie. Verantwortlich für die Sammlung ist die Arbeitsgemeinschaft
l Piz/Ort: N Dorfstrasse 140, Postfach, 8706 Meilen Erstes TELEFAX-DISCOUNTHAUS ■ Griesser-Lopatex AG, Lindenstrasse 4,8108 Dällikon, Telefon

/ 00*1 70 70 GoidorexAG Airgate/Thurgauerstr.4o I 01 844 38 58. Zeitungen, Zeitschriften und Prospekte am

\y I / zAv ZAZ 8050 Zürich Tel.01 3021010 I Abholtag vor 8.00 Uhr gebündelt an den Strassenrand legen.
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Todesanzeigen

Zürich, 22. Januar 1993

Ich hab’ geführt
Des Lebens Bürd’

Herr, lass es Abend werden

Spann aus den Pflug
Es ist genug

Nimm von mir die Beschwerden

Heute morgen durfte unsere liebe, treubesorgte Mami, Omi und Urgrossmami,
Schwägerin und Tante

Renee Schuppisser-Schuppisser

nach einem reicherfiillten Leben zu Hause friedlich einschlafen.

Rita Frey-Schuppisser
Walter Frey
Marc und Barbara Frey-Maier

mit Marc

und Anverwandte

Die Abdankung findet am Mittwoch, 27. Januar, um 14 Uhr

im Krematorium Nordheim, Halle 11, statt.

Allfällige Blumen bitten wir im Krematorium abzugeben,
oder man gedenke der Schweizer Berghilfe, Adliswil, PC 80-32443-2.

Traueradresse: R. Frey-Schuppisser, Sennhofstrasse 46, 8125 Zollikerberg

VTX3II 439 G

8640 Rapperswil, 23. Januar 1993

Säntisstrasse 14

TODESANZEIGE UND DANKSAGUNG

In tiefer Trauer haben wir Abschied genommen von unserem lieben

Jakob Nüesch-Hauser
dipl. Forstingenieur ETH

15. 6.1916-19. 1.1993

Infolge Herzversagens ist er unerwartet schnell beim Kuraufenthalt in seinem

geliebten Tessin verstorben.

Wir sind dankbar für alles, was er uns gegeben hat. Alle, die ihn gekannt haben,

wissen, was wir verloren haben.

Besonders danken wir seinem Ärzte- und Pflegeteam in Uznach, Rapperswil
und Muralto. Ein Dank allen, die ihm im Leben mit Freundschaft begegnet
sind.

Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Beisetzung im engsten Familienkreis in
Balgach statt.

Wir bitten, ihm ein ehrendes Andenken zu bewahren.

In stiller Trauer:

Elise Nüesch-Hauser

Elisabeth Nüesch Schöpfer und Michel Schöpfer
Annemarie und Fritz Ammann-Nüesch

mit Christian und Martin

Hans Nüesch und Heidi Scherrer

mit Janis

Gaudenz Nüesch und Susan Hornberger

Statt Blumen und Kränze zu spenden,
gedenke man der Schweizer Berghilfe, 8134 Adliswil, Zürich 80-32443-2.

VTX339 1238

Zypern, 17. Januar 1993

Traueradresse:

Kurt und Marlise Schärer-Vetsch

Lorrainestrasse 42

3013 Bem

Wir sind nur Gast auf Erden

und wandern ohne Ruh

mit mancherlei Aufgaben
der ewigen Heimat zu.

TODESANZEIGE

Tiefbewegt teilen wir Ihnen mit, dass unsere Tochter, Schwester und Schwägerin

Nicole Schärer

allzufrüh von uns geschieden ist.

Sie starb in ihrem 28. Lebensjahr an den Folgen eines tragischen Unglücksfalles.

Alle, die sie kannten, wissen, was wir an ihr verloren haben.

Kurt und Marlise Schärer-Vetsch, Bern

Philipp, Lucia und Rahel Schärer-Giachino, Solothurn
Rosa Vetsch, Bern

Die Trauerfeier findet im Krematorium des Bremgartenfriedhofes in Bem statt:

Mittwoch, 27. Januar, 11.00 Uhr.

Allfällige Blumenspenden bitte im Krematorium abgeben.

VTX339 193E

Zürich, 23. Januar 1993

Traueradresse: S. Wiesner

Höhenweg 2, 8032 Zürich

Der Herr ist mein Hirte,
mir wird nichts mangeln.

Psalm 23

Wir trauern um

Eva Renata Wiesner-Koetscher
9. 3.1924 - 22.1.1993

«Nun ist mein Leben hier auf Erden zum Ziel gekommen. Viel Versöhnliches

durfte in meiner Krankheit geschehen. Möge die Liebe, die ich zu geben ver-

suchte, da und dort Wurzeln bilden. Alle aber, die ich unbeabsichtigt verletzt

habe, bitte ich, mir zu verzeihen.»

Annemarie Wiesner und Jerome Schaad
mit Valery, New York City

Silvia Wiesner und Conradin Alder, Zürich

Marlies Ammann, Bern

Die Trauerfeier, zu der Sie herzlich eingeladen sind,
findet am Donnerstag, 28. Januar, um 15 Uhr in der Kreuzkirche,

Zürich Höttingen (oberhalb Römerhof), statt.

Statt Blumen zu spenden, bitten wir,
gemeinnützige Institutionen zu unterstützen.

VTX3II44OM

Der Herr hält alle, die da fallen,
und richtet alle auf,
die niedergeschlagen sind.

Psalm 145, 14

Wenn Sie mehr über die Bibel erfahren möchten, schenken wir Ihnen gerne die interessante

Broschüre «Das Geheimnis der Bibel». Senden Sie uns bitte ein an Sie adressiertes und

frankiertes Kuvert. Sie werden es nicht bereuen. Agentur C, 3110 Münsingen.

Bitte an unsere

Abonnenten

Geben Sie uns Ihre Ferienadresse schriftlich
und frühzeitig bekannt.

Wir tun unser möglichstes, um den Versand pünktlich
ab erstem Ferientag aufnehmen zu können. Das ge-
lingt aber nur, wenn Ihre Adressänderung frühzeitig in

unserem Besitze ist.

An die NEUE ZÜRCHER ZEITUNG

Abonnementsdienst, Postfach, 8021 Zürich

Ich bitte um Nachsendung meines Abonnements-

exemplares wie folgt:

Bitte vollständig und in Blockschrift ausfüllen.
Danke.

Heimadresse: Ref.-Nr. || || ||
Name und Vorname

Strasse und Haus-Nr.

PLZ/Ort

Ferienadresse

Gültigabbis und mit

Name und Vorname

bei (Hotel usw.)

Strasse und Haus.-Nr.

Ort (mit Postleitzahl)

Land

Ausland-Umleitungen erfolgen stets auf Rechnung und Gefahr

des Auftraggebers.

Umleitungskosten:
Inland gratis
Ausland Fernausgabe Fr. 1.40 für jede Ausgabe

für Landweg und Luftweg

Lieferunterbrüche unter 8 Ausgaben je Auftrag werden nicht

angerechnet (keine Kumulierung). Darüber erfolgt automatisch

Gutschrift für die ganze Sistierungsdauer mit Abzug an der dem

Unterbruch folgenden Rechnung.

Insertionsbestimmungen
a) Allgemeine Bestimmungen
Annahmeschluss für Inserate

Ausgaben vom

Montag Donnerstagl6 Uhr

Dienstag Freitagl4 Uhr

Mittwoch Montag 14 Uhr
(Beilage Technik) Freitagl4 Uhr

Donnerstag Dienstagl4 Uhr

{Mittwoch
9 Uhr

für Gelegenheitsinserate
Mittwoch für 12 Uhr

Empfehlungsinserate
Samstag/Sonntag Donnerstag 9 Uhr

Sämtliche Druckunterlagen samt Filmen oder
Glanzabzügen sowie Sistierungen und Korrektu-
ren müssen spätestens zu den oben genannten
Abschlusszeiten in unserem Besitz sein.

Für Stellenanzeigen können wir keine verbind-
lichen Datenvorschriften entgegennehmen. So
behalten wir uns vor. Inserate, die in der vorge-
schriebenen Ausgabe nicht mehr berücksichtigt
werden konnten, ohne vorherige Rückfrage in
einer der nächsten Nummern mit Stellenrubrik er-

scheinen zu lassen

Stelleninserate können aus umbruchtechni-
schen Gründen in der Grösse abgeändert
werden (unter Einhaltung der Gesamtmilli-
meter).

Datums- und Platzvorschriften können im all-

gemeinen nur als Wunsch, nicht als Bedingung
entgegengenommen werden. Die Verschiebung
von Inseraten bis zu einigen Tagen und ohne vor-

herige Benachrichtigung der Auftraggeber müs-

sen wir uns aus technischen Gründen Vorbehal-
ten. Das Nichterscheinen eines Inserates sowie
die Placierung an einer anderen Stelle oder in

einer anderen Ausgabe berechtigen nicht zum

Geltendmachen irgendwelcher Schadenersatz-
ansprüche. Auf Inserate, die mit einer für uns ver-

bindlichen Datums- oder Platzvorschrift verknüpft
sind, ist ein Zuschlag von mindestens 10% zu ent-
richten.

Gegendarstellungsrecht. Entsprechend den
Artikeln 28 g ff. des Zivilgesetzbuches haben alle

Personen, die durch Tatsachenbehauptungen in

ihrer Persönlichkeit unmittelbar betroffen sind, das
Recht, eine Gegendarstellung zu verlangen.
Der Entscheid über die Aufnahme dieser Gegen-
darstellung durch eine Drittperson obliegt aus-

schliesslich dem Verleger oder gegebenenfalls
dem Gericht. In beiden Fällen verpflichtet sich der

Auftraggeber, der die Tatsachenbehauptung ver-

anlasst hat, die durch die Ausübung des Gegen-
darstellungsrechts anfallenden Kosten zu tragen.
Druckfehler wegen undeutlicher oder sonst

mangelhafter Vorlage und solche, die weder Sinn

noch Wirkung des Inserates wesentlich beein-

trächtigen. ferner Abweichungen von typographi-
schen Vorschriften sowie fehlende Codezeichen in

Couponinseraten berechtigen nicht zu Preisnach-

lass oder Ersatz.

Bei berechtigten Reklamationen können im Maxi-

mum die Kosten für die Insertion vergütet wer-

den: jede weitere Entschädigung ist ausgeschlos-
sen. Anderslautende Bedingungen in der Bestel-
lung sind ungültig.
Vorschriften für Placierung und Gestaltung können
nicht verbindlich entgegengenommen werden.
Bei der Gestaltung der Gelegenheitsanzeigen und.
wenn nötig, auch bei der Bestimmung des An-

zeigenformates behält sich der technische Dienst
freie Hand vor. Eine vorherige Benachrichtigung
ist aus zeitlichen Gründen nicht möglich. Das Ab-
setzen von Rubrikanzeigen erfolgt lediglich in ver-

lagsüblicher Satzausführung.
Farbinserate auf Anfrage.

Technische Daten

Druckverfahren Hochdruck

Einfärbung Anilox

Druckform Photopolymer
Raster
s/w 28 L/cm

mehrfarbig 34 L/cm

Druckunterlagen
kleiner als 1/1 Seite Panorama

1/1 Seite

s/w Papier Film Film
s/w+l Buntfarbe

Schwarz Film Film Film
Buntfarbe Film Film Film'

2 und 3 Buntfarben Film Film Film

Art des Filmes Positiv seitenverkehrt

4farbige Anzeigen
UCR = 220%-240%, Punktzunahme 20%

Volltondichte

C = 0.90. M = 0.90. Y = 0,90. S = 1.10

Bei Farbinseraten sind zwei Farbandrucka auf
Zeitungspapier erforderlich.

Drucktechnische Mängel. Für Inserate, welche in-

folge ungeeigneter Druckunterlagen oder durch un-

günstige Grafik nicht einwandfrei erscheinen, wird
keine Haftung übernommen. Bei Buntfarben bleibt
eine angemessene Toleranz in der Nuance Vorbehal-
ten.

Offerten auf Chiffreanzeigen werden nur wei-

tergeleitet. wenn sie direkt auf den Inhalt des be-

treffenden Inserates Bezug nehmen. Einsendun-,

gen zu Empfehlungs- und Werbezwecken, an-

onyme Angebote und Massenofferten sind von

der Weiterleitung ausgeschlossen. Zur Feststel-

lung solcher Offerten behalten wir uns das stich-
probenweise Öffnen der Briefe vor. Zuschriften,
die ein normales Mass beziehungsweise Gewicht

überschreiten, können wir nicht weiterleiten.

Wir empfehlen dringend, keine Originalzeugnisse
oder andere unersetzlichen Papiere beizulegen.
Für die Rücksendung von Dokumenten kann

keine Verantwortung übernommen werden.

Annoncenagenturen haben in den Inseraten ihre
eigene Chiffrenummer und Adresse einzusetzen.

b) Zusätzliche Bestimmungen
des Verlages

Die Aufgabe von Inseraten hat grundsätzlich
schriftlich zu erfolgen. Alle Dispositionen sind mit
Namen und genauer Domiziladresse zu versehen
und rechtsgültig zu unterschreiben. Konkurrenz-
ausschluss kann nicht verbindlich zugesichert
werden.

Rabattvereinbarungen gelten nur für ein Jahr
und eine einzige Firma und nur für Geschäftsemp-
fehlungen. Für Inserate des gleichen Auftrag-
gebers. die aber unter verschiedenen Namen oder
für Rechnung anderer Firmen erscheinen, sind ge-
trennte Aufträge zu erteilen.

Zahlungskonditionen: 30 Tage netto, wenn

nichts anderes vereinbart ist. Bei Betreibung.
Nachlassstundung und Konkurs fällt jeder ge-
währte Preisnachlass, wie Rabatte. Provisionen.
Kommissionen usw., dahin. Reklamationen kön-
nen nur innerhalb von 10 Tagen nach Erhalt der

Rechnung entgegengenommen werden.

3leue ÄfierLeitung
Annoncenabteilung
Briefadresse: Postfach 215. 8021 Zürich

Telefon (01) 258 11 11. Telefax (01) 258 1677
Schalter: Goethestrasse 10
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Alteingesessenes, mittleres Anwaltsbüro mit All- K f/»rf/I
gemeinpraxis ausserhalb von Zürich möchte sich /Crff(/
im Frühjahr durch ein bis zwei' L—»>»»i»»>_»___

Rechtsanwälte
, vorzugsweise als Partner, aber auch als Mitarbei- Wiedereinsteiger (49)

ter, verstärken. Sprach- und Spezialkenntnisse

907£nS

N

h£z. I

Bnsem?enäbtenilunln Po“ ausgebildet als DiP'' ETH <D’
E

-* 338
znrinb' ’

1
internationaler Erfahrung als Ski- und Reitlehrer

»U2l zuncn. sowie internationaler Erfahrung in Marketing und
—— Verkauf von Agrochemikalien, Kunststoffen, Che-

HI HB BI Bi BB BBBBHH BI B| mie- und Textilanlagen sucht nach längerer Pause

A"Wir suchen für unsere Schule in Winterthur (Vor-, t® mit viel Mumm neuen Wirkungskreis, sei es als

iS Publikumsgesellschaft ist für uns die Pflege der |Nad«tiW oder Abendkui«) per sofort oder nach | Wirtschaftsförderer in einem Tourismuskanton
vereinoarung oder a| s Verkaufsleiter oder auf Geschäftsleitungs*

«Investor Relations» I
Handelslehrertinnen) 1

bwwbwbbbwbbbb ■ für Rechnungswesen, Rechts- und Betriebskunde, ■ seratenabteilung, Postfach, 8021 Zürich.
■ Deutsche Korrespondenz, Maschinenschreiben, b| crv-nc oeQI

eine Aufgabe mit hohem Stellenwert. Einzelgespräche mit Finanzanalysten ■ 1 !
und Investoren und regelmässige Informationsanlässe im In- und Ausland 1 oder gleichwertiger Ausbildung werden bevorzugt | Banking / Portfolio Management

sind für uns wichtige Kommunikationsaufgaben. ■ Sprachlehrer(innen) I Informatik (Software-Entwicklung)
■ r-t _>■ < ■ Projektmanagement

Wegen interner Beförderung des bisherigen Stelleninhabers ist die Position ■ ™

p

rJ
s

e

ch
sJÄien™ch°Auch’ ■ Ge™™l Management

| (erricht ist möglich. B Consulting / Instruktion

Stellvertreter(m) des Leiters l ch,Td/e
neu zu besetzen. Zu diesem Verantwortungsbereich gehören nach gründ- —■ £ S Verfügbar für neue Anstellung/Aufträge,

lichem Kennenlernen unseres weltweit tätigen Konzerns J [ *l*2 1 1*1? / £*ll J “

• das Bereitstellen von Informationen und Präsentationen Bahnhofplatz 3,840 t Winterthur ■ fach, 8021 Zürich.

• die Organisation der externen Präsentationen

• der Aufbau von Kontakten zu Analysten, Anlegern und dem Handel Initiativer, ve™erter EDV-Rrojektleiter mit
° Erfahrung in Organisation, Evaluation, Ver-

.
; kauf, Einführung, Schulung und Kunden-

Der Aufgabe entsprechend suchen wir eine kontaktfreudige Persönlichkeit
c->«nnn Eomncl betreuung auf den Gebieten Logistik/PPS,

..

öarannO ramosi Rechnungswesen, Zeiterfassung und Daten-
mil fluss sucht Stelle als

• betriebswirtschaftlicher oder vergleichbarer Ausbildung sucht für einen neuen Fernsehfilm in der Schweiz

Männer und Frauen in jedem Alter, Kinder von FF)V I oitor/Pmioktloitear
• internationaler Erfahrung in finanzwirtschaftlicher Tätigkeit Obis 12 Jahren für Modeaufnahmen, Photo-

• ausgesprochenem sprachlichen Flair für schriftliche Darstellungen und
gende Adresse senden: Via Salaria 35, 1-0198 Nähere Informationen erhalten Sie unter

mündliche Präsentationen (D, E, möglichst auch F) Roma, Tel. (0039 6) 844 27 98. Chiffre X 337 661 L, NZZ, Inseratenabtei-

50X338452 D lung, Postfach, 8021 Zünch.

fnX337 fiRll
Können Sie diese Anforderungen erfüllen, und suchen Sie eine Herausforde- ■ =,

rung in einer Position mit Entwicklungsmöglichkeiten? Sind Sie teamfähig
, -

Wir suchen
und im idealen Alter von 30-40 Jahren?

unabhängige lerne
Bitte senden Sie uns Ihre persönliche Bewerbung oder rufen Sie Frau A.Marx Vprkaufsaaenten

an für weitere Auskünfte (Telefon 01/3862247). sax337 959 c

auf Kommissionsbasis, für den I
Alusuisse-Lonza Holding AG, Feldeggstrasse 4, 8034 Zürich 6116" 1’

— . Geeignet für Hallen, Ausstellungen
und Empfangsräume

von verschiedenen Unternehmen.

MM Bedeutende Verdienstmöglichkeiten 3

für fähige und motivierte Personen.

Schreiben Sie mit Lebenslauf an:

Alusuisse-Lonza Holding AG
Aqualine Perret Freres

graTISCR
Rte de Boudry 22, 2016 Cortaillod

50X338 92QM

Liegenschaften Verkäufe

Eigentumswohnungen j " I g”“11“"« 1-" K l R3ZZZ Überbauung
_

IZ
«Räbacker»

Stadt Zürich 2 immer
Zu verkaufen in Flinns Waldhaus Sie suchen in Weggis, an sehr guter, ruhiger. 8222 Beringen

Eckwohnung im I.OG mit allem neuzeitlichem zentraler, unverbaubarer Seesichtlage, eine

Zurich Huntern Komfort. Keller. Bastelraum. Garagenplatz. Aufzug 1-Zimmer-Wohnung komfortabel eingerichtete Erstklassige Eigentumswohnungen!

Zu verkaufen Nähe Toblerplatz an bester Lage in VP-Fr 695 000- Günstige Finanzierungsmöglich- .
. . Wir verkaufen in der Gemeinde Beringen bei

gepflegter Überbauung 4%-Zimmer-Eigentums- keiten werdet angeboten
in Aparthotel der 1. Preis Fr. 95 000.-.

«rrn«AnhnilC- SchaffhausenmderWohnuberbauung.Rab-

wohnung mit ca. 123 m 2 Wohnfläche, grossem
weraen

Autoplatz in Garage Fr. 15000.-. TerrdSSenhClUS- acker» erstklassige Eigentumswohnungen:
Balkon und Gartensitzplatz. UN-Garage und eige- Auskunft werktags 07.00 bis 12.00 Uhr unter

T.
,

/nq,. nl Riirn,eit WohtlUhg VP 4'A-Zimmer-Wohnungen abFr.46s 000-
ner Waschküche. Kaufpreis Fr. 1 150 000.-. Telefon (056) 98 18 50 (Fr. M.chel). Telefon (093) 3124 01. Burozert. »

316-Zimmer-Wohnungen abFr 415 000-

ph't?® S 251- 173 13 . °fa Ore" Füssü Werbe AG. E8X338916D ECX33B 8768

k
.

A
•

„
2'A-Zimmer-Dachwohnungen ab Fr. 340 000-

Postfach. 8022 Zurich. mit direkter Liftverbindung zur Autoemstell-
EAX33B 919 G Kanton Aaraau hal,e des 3-Familien-Hauses. eigener eben- Optimale öffentliche Verbindungen sowie gut

Zu verkaufen. Nähe Einkaufszentrum Zürich erdigen Rasenfläche und mochten den Innen- gebaute' “uktur (Schulen Einkäufen

Witikon, an die Freihaltezone grenzend, mit Blick > r
vor Baubeginn selbst bestimmen. usw.. S-Bahn 40 Mm. nach Zunch HB City!).

ba

f

u

d

d
e

rei sonX6 ? Suchen Sie das Aussergewöhnliche? Wir haben es. Möchten Sie mehr erfahren, dann rufen Sie
Auskünfte und Besichtigung:

. .—.
mich bitte an. yk

21/2-Zimmer-Wohnungen Eigentumswohnungen und Büros in der Stadt Baden.
T G (04i) 316243 -

'ab Fr. 420 000 -sowie eine Verlangen Sie unsere Video-Kassette. : Tei p io4n 371802 ~IZ c 1 1 FP~ 8304 Wallisellen

S’Zz-Zimmer- H. Hächler Generalunternehmung AG, Telefon 056/262555 Ix tLL E IX Telefonol/831 1616

Attikawohnung - - Immobilien-Treuhand AG Telefax 01/831 16 17

100 m 2 NWF mit Raumreserve. Raumhöhe im Westschweiz (inkl Wallis)
'n Montreux an repräsentativer, ruhigster und son-

EFX33B 9228
EFX339 008 M

Giebelbereich 5.5 m. mit Cheminee. Bad. sep.
WeWSOTWeIZ llnKI- Wallß J mger Aussichtslage ■ ■ ———■

zugsbereit ab Febr. 93.
Dachterrasse Be i —— 11 luxuriöse I Einfamilienhäuser/Ferienhäuser

Auskunft unterTei 2619980 Endlich eine Wohnung Terrassen-Attikawohnung " " , .
EAX33B 865 H oder ein Haus mit phantastischer Kanton Zürich und angrenzende Gebiete El

FÜs"«richte:; 8

hXe haftlich" w" a am an der Sonne!!! Seesicht 1
y: Wrkkmmri Ln der grössten Ski- und Wanderstation Nen- Grosszügiger Wohnessbereich mit Cheminee. 3 Gemeinde Weisslingen troTsz^gig

** /2"Ä.1." wonnunu da z vs verkaufen wir an traumhafter Aus- Schlafzimmer. 2 Bäder. 3 Toiletten. NWF 120m2 .
Sichtslage folgende Objekte für Sonnen- 85 m 2 Terrasse. Sauna. Carnotzet. geheiztes

Zu verkaufen 6_ZimiTl6r"
im I.OG. mit 120m2 Wohnfläche, zuzüglich anbeter Schwimmbad. ... , . . t

.

Wintergarten und Terrasse. Cheminee. WM/TU, , « c- u ti < imn qhoosh mon grOSSGS WOhnhOUS/ tinTaiTllllönnaUSer
Lift, Verkaufspreis Fr. 980 000-inkl Garageplatz.

lux. 2’/2-Zl.-Wohnung
P™al ‘ ’ 948 96 U Buro ' ' o2l > Liebhaberobifikt ak

.
aAuskunft unter Tel. (01) 261 9980 m.t Rustikalcheminee. grossem Eckbalkon,

963 02 26' Pnva’' LieonaDeTODjeKT m, hohem Ausbaustandard, gr. Landanteil und

EAX33B 857 L Hnbkiirhn ncvu
EDX33B512 L attraktiven Grundrissen. Ein Angebot, dass Sie

Fr 228 000 -

Rustikaler, sehr komfortabler Ausbau, ideal für wirklich prüfen sollten. Fr. 1 080 000.- (Finanzie-

Kanton Zürich EB
"

Übrige Schweiz EF Familie
- F,rma oder Küns,ler ru "9 s™l”-

und angrenzende Gebiete lux. S'A-AVz-Zi.-Wohnung Grosse Remise Atelier/Sauna Cheminee- A ■ TT
g 3

I .
. raum, Bad/WC. Dusche/WC und vieles mehr. AW ■ ■

Zu verkaufen per 1. Juli 1993 in Uetikon a. See
wie oben. Fr. 327 000- Lenk lITI Simmental

Interessiert? Verhandlungspreis: Fr. 950 000.-.
assi

... . lux. Walliserchalet An ruhiger, sonniger, jedoch zentraler Lage. Nähe
w

„

h Hß
.

h,.

T.L 01 20145 33/20145 51 CH-8002 Zun«h

4y2-Zimmer-Wohnung ink| 50 m 2 Land privatstrasse usw
Skilift, in stilvollem Chalet, zu verkaufen: Nähere Auskunft und Bes.cht.gung: 8X335 987E

c, oAnnnn CAWI Treuhand B. Cavalli
111 m 2 im 1 OG, für Fr. 775000.-. Fr 340 °°°-

neue Winterthur. Tel. (052) 25 3341
Fur nur

Eigene Waschküche mit Waschmaschine Die vorhandenen guten Finanzierungen kön- 2 1/2“Zimm6r_ tVohnUna E1X335 191 L Em TOO
und Tumbler, Bastelraum, Abstellraum, Keller-

nen übernommen werden. f“. / «90 UUU.”
abteiL Lift. Warmluftcheminäe 3 Balkone. Gias-

orfahron <- o , „

mit grossem Gartensitzplatz und Einstellhallen- Umständehalber zu verkaufen. 15 km ab Zürich/

nnnoA AVAhnunti^D. ‘
L 251 16551 ofa Füssli Werbe AG Po ? Doppelplatz Paradeplatz, eine neue, mit allem Luxus ver- werden Sie glücklicher Besitzer eines neuen und

Doppellavabo und Dusche, sep. WC usw. LZbllbbblotaUreHFussh Werbe AG. Post-
VerkaufspreisWohnung Fr. 220 000.- sehene 814-Zimmer-Villa mit total 390 m 2 BGF, 3 attraktiven

Garagenplatz Fr. 37 000.-. z.uricn.
Einstellhallen-Dpppelplatz Fr. 45 000.-. Bäder/WC, sep. WC. grosse Sauna mit Whirlpool

Weitere Auskünfte oder Besichtigungen: L_ . EDX334 159 K |nteressenten erha|ten Auskunft unter Tef uv. m. Eine wirkliche Traumvilla Fr. 3 30ClOOCL-, Einfamilienhauses
Fontana und Partner AG, Kugelgasse 22. 8708 (033) 37 96 13 zwischen 9.00 und 11.00 Uhr.

foteressenten schreiben an Chiffre Y 44-788118. .

Männedorf. Telefon (01) 92211 66. FFX33BBIOF
Pubhcitas. Postfach. 8021 Zurich.

E 1X335 816 K ’O DruniSßlien

EB X 338487 D " -i—-

-

7 ; 5% Zimmer mit grosszügigem Raumangebot. Mit
Stäfa TXT'X '7 T «««. 'n Geschäfts- und Wohnhaus im Zentrum von dem Bau wurde erst kürzlich begonnen, so dass

Nzx-ueser
Enaelbera

. . , SllCnPn Fussminuten vom Zentrum und von der S-Bahn

5/2-Zimmer-Wohnung 316-Zimmer-Eigentumswohnungen zu verkau-
entfernt.

mit allem Komfort (Wohnesszimmer 53 m 2). T Qtnrl'sl'f'ZP MiKB SES F fen. Eventuell ganzjährig zu vermieten. Auch für Weitere Auskünfte erteilt gerne:

Hochparterre. Lift. sep. Waschraum. Hobbyraum. LZ.v. ■■ B W
B üro geeignet. Rollstuhlgängig. Rustikale Bau-

b„. Tro..hanH
mit direktem Ausgang zum eigenen Garten. JW 888 lÄi 188 W weise m.t Top-Innenausbau. Finanzierung ge- I | )?. L<

‘ reu^ana '

Doppelgarage. Preis Fr. 1 290 000-
sichert. WIR-Anteil möglich.

lIIIIHIUJ und Verwaltungs AG

Anfragen an Chiffre X 335318 G, NZZ. Inseraten-
Auskünfte erteilt: Familie Amstutz. Dorfstr. 39. 8952 Schlieren, Tel. 01 /730 0611

abteHung.Pos.fach, 8021 Zunch.
. 6390 Engelberg. Tel. (041) 94 12 68

EFX33B 827 D E1X332497M
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EinfamHienhäuser/Ferienhäuser | übrige Schweiz EN | Zentrum Zürich

Kanton Zürich und angrenzende Gebiete Sie können ihn Abend für Abend von Ihrer Terrasse aus erleben, .
~ Mr

.
1 den berühmten Zuger Sonnenuntergang. In drei Häusern verkau-

~

verkaufen oder zu vermieten an bester

■ U ■ I I I ■ fen/vermieten wir total Verkehrslage, rechte Limmatseite, Nähe

, ~ ,
,

Bk |l| I I H » ... —.
Central. 2 Mm. ab HB, grosses, reprasentati-

Familiengesellschaft verkauft aus Altersgründen und wegen Nicht- ■!|■_ 1 | ■ 9 grosszügige s'/2-SOWie ves, historisches

gebrauchs aus ihrem Liegenschaftenbesitz an absoluter Toplage am

T (210 bis 310 m 2 Bruttofläche inkl. Nebenräume. 100 bis 150 m 2 Büro- + Geschäftshaus
Zugersee NW J I I ■■ Terrassen)

Er tl I Verkaufspreise ab Fr. 1 680 000 -/ Mietzinse mtl. ab Fr. 5000.-.
-C-B-I SM» lam ba «w ■4k w

BW Mu | I L ■ Wünschen Sie nähere Auskünfte. Unterlagen oder eine unver-
total 2140 m Nutzfläche auf mehreren Eta-

nerrscnciTTiicnen Lanasiiz v 4 I 1 i I “heßergung? mää
M
9

° n,agbls Frolto9 ' 9 00 bls 17 00 Uhr p'ätze. Kein Phantasiepreis.

mit 10 Zimmern, grossen Gesellschafts- und Schlafräumen. Marmor- BENTOM AG. Generalunternehmung & Verwaltungen Anfragen bitte an Chiffre 44-787348, Publici-

bädem. Ausbau für höchste Ansprüche, sep. Garagentrakt für 3 PW mit 6318 walchwil ,as - Postfach, 8021 Zürich.

Waschraum. Herrliche, grosse Umgebung mit prachtvollem Baum- enx33B675 f ETX3345278
bestand und Bepflanzungen, Biotope. Seeparzelle.

~

Evtl. Tausch an Renditenliegenschaft in näherer Umgebung von Zug An idyllischer Lage in Hünenberg/Cham ZG ver- .
Oder Zürich. kaufen wir em repräsentatives "ÄÄ“ SideSgenschaftmit0"

Kapitalkräftige Seibstkaufer (Vermittler zwecklos) meiden sich B-Zimmer-Landhaus 2 Mehrfamilienhäuser
n,nnn 2

unter Chiffre X 336 918 D, NZZ, Inseratenabteilung. Postfach, 8021 mit Schwimmbad 13 000m z

Zürich. 24 Wohnungen ä 4’/a Zimmer mit Cheminee
, , , , .E1X336918D 8 Wohnungen ä 2V, Zimmer Gewerbe / Lager / Büro. Schone und

r— sep. Partyhaus. ca. 1300 m 2 Landanteil u.v.m. Ein
Br , lttorpndjtp hpi n „ nqfinpn Mint , int;pn zweckmässige Liegenschaft mit 218 Park-

.0
uns

U

an

W eriohnVs?
c
hlV?6M U

mo-
ljfen S' e

ä F? 1980°-). platzen; gute Zufahrt; im Nahbereich
Wo? An ruhiger, idyllischer Lage us a ' ohnt h F 650 000-

Anlagekosten 11 Mio. Fr. des öffentlichen Verkehrsmittels. Erwerb

JC“ vX® <Ä im Zürcher Oberland A ■ ■ Verkauf im Werkvertrag, auch Teilkauf möglich. von Teilflächen möglich. Rufen Sie bitte

,O
V

in Weisslingen, am Theiliger Weiher. ZW ■ ■ Bezug Juni 1994 und September 1994. Esther Zimmermann an, intern 3085.
eS IMMOBILIEN AG Freiguiitroo« 24 Auskunft erteilt:

V Sehr komfortable und grosszügige 1.1.012014533/2014551 CH-8002 Zürich
Batag Treuhand ag

>ö
s ENX33B 7380 Hauptstrasse 11 A H sn Ata(~ Fdkjct d \cilIKJC IV

—i 9215 Schönenberg an der Thur ■ CRNSI & YOUNG ■

/]/ 7immoP Westschweiz (inkl. Wallis)
EL Tel. (072) 42 32 22 oder Fax (072) 42 32 57. ■ TREUHAND

.

/2 ESX33B 524 C B Liegenschaftsberatung

| nfq IT*| 111 nhfl SO IT Privat verkauft in Veyras, 15 Minuten von Crans- Wir verkaufen im St. Galier Rheintal RH Bleicherweg 21 8002 Zürich

Montana (Wallis)
,

|H leleton 01 286 31 11

ob Fr, 3400- mrl. ohne nk
wunderschöne Villa "TfeÄn-HSJl9“

Ausgezeichnete, sonnige Lage mit unverbaubarer Ührin#» ‘schwoi? und Anclnnrl
Dann käufliche Übernahme möglich ZU festen Kauf- Aussicht. Preis nach Übereinkunft. VP: 1.2 Mio. Fr. plus Fr. 300 000.-WIR. uprige juiwetz unu MUSiung

preisen ab 1,16 Mio. Fr. oder sofortige käufliche Telefon (027) 56 22 96 Nähere Angaben erhalten Sie . unter Chiffre An Toplage in Chur ältere

Übernahme ab 1,1 Mio. Fr. ELX33B 915 C X 338 801 E. NZZ. Inseratenabteilung. Postfach.

Verlangen Sie bitte die Unterlagen. Tel. (01) 954 14 61. Mehrfamilienhäuser
C esx33Bsoie Liegenschaft16

eix332977 m - ■ Riddesvs mit Night-Club-Bewilligung
T Stadt und Kanton Zürich ER

in der Nähe der Wasserkraftwerke Grande- . , - ,
,

. . ,
Immobilien unter dem Hammer. 01.02.93 Dixence und Mauvoisin. im Dorfzentrum zu rtSÄ

Jetzt von tieferen Hyp-zinsen und noch tieferen Versandtermin des neuen, aktuellen Zwangsver- verkaufen
i

U

him rh
f 6 rublici-

Preisen profitieren und in Eglisau ZH das frei- steigerungskataloges. Hier erfahren Sie. welche Gelegenheit für Unternehmer! Für die Aufstok-
■■ •

tas. Postfach 150.7001 Chur.
EUX33B 970 L

stehende, grosszügige Immobilien in der nächsten Zeit in der Schweiz kung eines 4-Familien-Hauses zu einem 8-Fami- kleines Gebäude
versteigert werden. Sichern Sie sich diese Infor- lien-Haus (8x3!4-Zi.-Whg.) mit bew. Projekt, an : > :, , .

4 1/2-Zimmer- mationen. um preisgünstig eine Immobilie zu er- ruhigster Lage in Effretikon ZH, suchen wir einen 6 Wohnungen und Geschaftslokale. Preis

steigern Weitere Informationen und Bestell- seriösen Unternehmer/Handwerkor. welcher sich nach Vereinbarung
CIniQ mll len na US annahme bei Daten Info Service. Repräsentanz. am Objekt beteiligt. Selbstverständlich erhalten Interessenten melden sich unter Chiffre | ]7« Ifj1 fj , pjfw B

. u mm in < a

Christine Hasler. Telefon (01) 341 80 75. Sie den Unternehmerauftrag zu fairen Konditio- P 36-61383 an Publicitas, 1920 Martigny.
mit überlooo m 2 Grundstucksflache kaufen. Aus- E1X336 931 A nen. Tel. (01) 201 45 33 ESX337 696 L RHfrlirpTlH'alli
kunft unter Tel. (01) 275 79 09

roxttflinir

E1X337 652 K In Dällikon - 5 Min. vom Zentrum Regensdorf -

cux-vwso u

realisieren wir drei grosszügig konzipierte, zu- rT
' '

CT]
a z- r> j _x

sammengebaute übrige Schweiz und Ausland 651

An Grunzone von Regensdorf 3

2 km ab Stadtgrenze Zürich, infolge Wegzugs ?
in den Süden umständehalber freistehendes Einfamilienhäuser

, i J x • x
WIF keimen

6-Zimmer-EFH Preis ab Fr. 802 000-Baubeginn ca. Frühjahr 93
OStSChweiZ - Industrieort

Vönfor•"r”

Prefadom ln bekannter Ostschweizer Ortschaft (Stadt) mit Uvll FkdUiei I

an ruhiger, unverbaubarer und schöner Lage AG für Bauplanung und Bauorganisation Sa

e

ler Bedeu,un9 ZU verkaufen an allerbester
IhreS Hauses

zu verkau en. Grundstück ca. 700 m 2 Theaterstrasse 29 8401 Winterthur
„,

9°

.... .

11UCS ndUbCb.

Funktioneller Grundriss, beste Bauquahtat. Bj. Tel. 052 /213 82 21 / Fax 052 / 213 82 25 Wohn- Und Geschäftshaus

Im UG: Doppelgarage, grosser Bastelraum
Eix.335 428 A Erstklassige Vermietung, massive Wertsteigerung

NZZ Zu Verkaufen

und Keller, heute ausgebaut als Büro mit stil- CTO möglich. VP 13 Mio. Fr.. BR 6%. eine halbe Stunde von
lern Gewerbe. Kanton Aargau Weitere Infos an ernsthafte Interessenten unter

R Qrr> I ■i-.orn Rocal 7iirir'h
Im EG: Wohnesszimmer mit Cheminee und " ' ' Chiffre 92-329622. Berner Anzeiger. Postfach. Dem, LUZern, Dasei, Z.uricn

hoher Balkendecke. Wohnküche. Entree. Gä- 3001 Bern.

ste-WC. Bad. 2 Schlafzimmer. Mit wenigen MATUEDI/AIIEI
£5X338 911 L

Eingriffen lässt sich eine Einlieger-Klein- 1 VcKixAUr! —————— ——— Heilig
“OG"’ sX”™., Dusobe. WC. «C .... ...

Verkaufspreis: Fr. 1 055 000.-. maligen Panners sehen wir uns gezwungen, den

Eicher immobilen ag, Regensdorf . , . ...
Stadt und Kanton Zürich Eisenbahnanschluss

Telefon (01) 841 06 06 il"aumtlCliTGn LCIHuSIiZ
E1X334648 L /-iulvmuiiiiuhouiiiuoo

r
unserer Familie

GEWERBEZENTRUM in 8712 STÄFA
'

aus dem 18. Jahrhundert L . .im—w M Anschlussgeleise
zuveräussern. Büros 600 m 2

Zu verkaufen an ruhiger, sehr sonrn- Das Gut be(inde , s,ch ,m K 1 AG an ,n )edef Bezie . & Telefon (077) 97 16 23

ger Lage im Limmatlal hung erstklassiger Lage Es ist em Ensemble mit
leletax (U4I) 93 (Jo 13

. _. . ... ,
historischer Bausubstanz, architektonisch gekonnt .: cT; ,?j

...
. , EUX3386656

A 1/0 7| Finfomi IPHnnilC' ergänzt mit modernsten Elementen und" Haus- —————

U l/z 4.1. Lllliuil.llieilliaus
techn.k Mehrere hundert m 2 Wohnfläche sowie

'' ”1 LuganO
anqrenzend an Landwirtschafiszone cin Umschwung von über eoooom 2 Land .

TTi I ÖL. iuiD£(jiie
machen die Anlage zu einem Juwel

Wir verkaufen für unseren Kunden an der V.a Tre-
und doch nur wemqe Genminuten van °- Nahe Piazza Moima Nuovo. dem neuen Ge-

vnm Dnrizpnlnim und zu den Verhandlungspreis 5.6 Mio sFr. Nur solvente schafts-ZBankenviertel. em projektiertes 7ge-VOm UOriZenilum una ZU aen OChtr Selbstmserenten Sind gebeten sich zu melden ' «S-'"»‘MB schossiges Gebäude
len. Massiver Neubau in bester Bau- Gegenseitige 100% D-skretion erwünscht nWB' ■ÄLj»] Selbstverständl.ch können spezif.sche Kunden-

Qualität. Hoher Ausbaustandart. Chiffre E 207-7210. ofa Orell Füssli Werbe AG. ». wünsche noch berücksichtigt werden

InH Anteil Postfach. 5000 Aarau Auskünfte und Unterlagen:Inkl Ante.lUarage total I zUomj.
E0X338 925E 1 A. Güntensperger AG. 8042 Zürich

Verkaufspreis Ff. 1'750'000.-. Ein .
..

. . ,
n

. . , .

X
Postfach 56. Telefon (01) 362 37 27

...

r I . u r 1 /n An ruhiger, herrlicher und sonniger Aussichtslage Preiswerk Verkauft im Auftraq EUX332655G
einseitig angeboutes nous J I/£ * in Mutschellen (15 Minuten bis Zürich) ver-

6 1/2 Zimmer (Fr. 1'560'000-) kaufen wir unser
Jurn

kann ebenfalls besichtigt werden 7. bjs 8 Zimmer PraXlSraume, Gewerbe- Und Büroflächen rorreniruy

duKh:
Tel W363 53'65

landhaus im Stockwerkeigentum Ho.elXXran.
eix33i ässe

Lan öfläche ca. 1240 m 2. BGF 340 m 2, exklusiver 80 Betten

• Innenausbau. Luxusküche, heller, grosser Wohn- Bruttoqeschossfläche 10'000 m 2
essraurrv Fitness-ZSaunaraum und Wintergarten. m it : Brasserie - Spezialitätenrestaurant - Bar -

traumhaftes Badezimmer und viele weitere An- NOCH ZU erwerben Ca. I'6oo m 2 Terrasse- Konferenzzimmer.
Herrschaftliches, schönes 300jahnges Riegel- nehmhchkeiten. Schone Gartenanlage mit Swim-

p .
haus in Hombrechtikon an Südlage (neu mingpool. Doppelgarage und viele Abstellplätze.

..

Interessanter Preis,

renoviert und auf dem neuesten Stand) als VP nach Vereinbarung • Gute Verkehrslage, Nähe Bahnhof
Auskunft und Unterlagen

Wohn- «WÄ.BSyr*™* PU“°”S - • beliebige Raumaufteilung möglich

und Geschäftshaus
E0X338875 A • Warenlifte und Anlieferungsrampen vorhanden (O39)511 750.

Tessin EM
• Gebäude wurden umfangreich saniert eux33B93?d

(mit Telefon-, Fax-und Computeranschlüssen VP'ah Fr I'Finn_/m2 x. * .. x 7»S f T~~
in sämtlichen Räumen) zu verkaufen

TeSSin
7 GrUndStUCKe/DaUlCinU

Ca. 20 Zimmer, mit Nebengebäude. Pony- '
stall, bewilligter luxuriöser Dachausbau mög- für Liebhaber, im sonnigen, romantischen, alten • Werden AUCH SIE durch unsere Dokumentation Überzeugt C*nrl« >.nd KnnMo Tiirirh Ev"
lieh, mehrere Kuchen. Bader. WC/Duschen. Dorfkern von Caoiallo bei Tasserete tvnischns als

MOOT und Kanlon Zuricn

Wintergarten. Whirlpool. Sauna. Kellerräume echtes Bijou neu ausgebautes u i__—-

und mehrere Parkplatze.
.

Auskunft und Verkauf |n wiesendangen. Nähe Winterthur
VB 5.9 Mio. Fr TeSSinerhaUS BBaM■~

d CT LS*l*l CJ a 7 l fßilMijiwaiU iit^i'iMl ii Ln i 1» irffil’ WlMikmll Bauland
E1X338 703 D m|t und -Duplex-Wohnung, mit ge-

schlossener Loggia. Cheminee sowie Hobbyraum. Preiswerk 8i Cie AG Immobilien Hardturmstrasse 181
Für grosses Landhaus an unbeschreiblich

Keller ' Zen,ralhelzung Kein Garten
8005 Zürich, Telefon' (01) 272 17 17, Hr. St. Kremser

PW

MMU,2-tMliftiaiElggaßn Preis Fr. 650 000- WIR-Anteil Fr 150 000- läge. Pauschalpreis hr doULW

MK7T. B B ??i!
/nnn mocjc r /nm» meh ™ .

r> Anfragen unter Chiffre X338913A. NZZ.

Riedl-Michel
-ax ( ) . err . Mitglied des Schweizerischen Verbandes Inseratenabteilung. Postfach. 8021 Zurich.

EMX33BBI9D
,/SVIt der Immobilien-Treuhänder etx33B 484 a
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Liegenschaften Verkäufe,
i

~

i i • Zu verkaufen an erstklassiger Lage (Berg- und > g
~

Grundstucke/Bauland seescht) n Me en Vennietunaen
--4 2 Bauparzellen J

Stadt und Kanton Zürich EV
ca. 870 m 2 bzw. 830m 2

erschlossen wonnunucn Zu vermieten per 1.2.1993 exklusive, neureno- Kreis 6. in Neubau, an ruhiger Lago. Nähe Tram-

i—■— < vierte, ca. 90 m 2 grosse Station, per sofort oder nach Vereinbarung mod.

r.ZS S™“ Cb,«,, stad. Zürich «*] 2%-Zimmer-Wohnung
,u‘"=“u"

X 338 968 E. NZZ. Inseratenabteilung. Postfach. SVtj-Zimmer-Wohnuna
erschlossene Zrrt 8021 Zürich. Ruhige Lage Nähe Toblerplatz. mit Balkon. See-

' a
EW33B 968E sicht. Mietzlns Fr . 3000.- exkl. NK. Chiffre

...... . .

„.. . rcBaulandparzellen p; —i An unverbauter Lage in Höngg in renoviertem 44-7896555. Publicitas. Postfach. 8021 Zürich. ?'•’ B
,

alk°n
,;

komf kuch
?; ' Rad Fr '

Übrige Schweiz und Ausland W Jugendstilhaus per 1. April 1993 zu vermieten MAX33B 924 D Fruhstucksbar. eig. Waschturm im Bad. Fr. 2330.-.

an leicht erhöhter, sehr sonniger Hanglage: Zone Tel. (01) 262 47 00

E2 (EFH). Ausnützungsziffer 30%: wahlweise
Zu verkaufen 4-Zimmer-Wohnunq MAX33B 863 H

zwischen ca. 1000 m 2 bis ca. 2600 m 2, interessan- Exklusive 5’A-ZW im Grünen und doch in der
ter Kaufpreis ca. 4000 in

2 Industrieland Parkettböden. Stuckdecken, mit Balkon und Ter- Stadt nach Vereinbarung zu vermieten. Geh-

Weitere Auskünfte erteilt gerne: rasse (34 m 2), Parkplatz vorhanden. distanz um Freizeitzentrum Heuried und Einkaufs- zu vermieten komfortable
mit eigenem Geleiseanschluss in Degersheim, MZ Fr. 3300.- inkl. Zentrum. 2 Balkone, Erker, GS, Bad/WC,

,

Bail-, Treuhand- Zone Industrie/Gewerbe. Preis pro m 2 etwa Telefon (01) 492 94 40 DU/WC, Fernsehüberwachung. 3Gehminuten 2-Zimmer-Wonnunq
|f]|jl H ?■ I 1 und VprwAlfnnnß AD

Fr. 330.-. WIR-Anteil 20%. MAX33B 994 G zum Tram. Wir freuen uns auf Ihren Anruf: ,
zunu MO

Auskunft . Tet (071) Landau & Partner AG, Tel: (01) 46211 55. in gepflegtem Hause. Nahe Kreuzstrasse. Spann-
8952 Schlieren, Tel. 01/7300611 EWX33B 818C MAX337904 L teppiche. Balkon. Saunamitbenützung.

Fvx-riß KK4<~ ' Mietzins Fr. 1750.- plus Garage, inkl. Neben-
''

r; ■■—

Knilfnoenrha Niederdorf/Rathausbrücke kosten

Per 1.2.1993 helle, oeräumioe. kürzlich total Englischviertelstrasse & Revisions AGi Zürich

Kaufe
renovierte

Zu vermieten per 1. April 1993 MAX33B 805 k
Ferienwohnung oder -haus 272-Zimmer-Wohnung STz-Zimmer-
m Skigebiet (LL + alpin) oder an See. Offerten mit mi( | uxuri(3sern Innenausbau. Miete Fr. 2020- MdisOnnetteWOhnunaPre'S

D

OrS
.

telL UnPne1

n
n

a
D

n exkl. NK. maisonnenewonnung Kostenlos, unverbindlich und ohne Umtriebe fin-
X °°3 ’ 76376' PubllGl,as ' Postfach. 4010 Basel_ Telefon lß 71Qß554 ca. 70 m 2, in separatem Hausteil, renoviert 1992. den wir für Sie Ihren neuen

EXX33B
MAX33B 995 H 'uxur.oser, moderner Ausbau.

Wunsch-oder Ersatzmieter
Privat sucht für langfristige Kapitalanlagen MietZinS

m Zürich. Pfannenstiel. Zimmerberg. Furttal. Glatt-

MMHNSMiIHMiI 9Ut erhaltens mtl. Fr. 3122,-inkl. tal und Limmattal. in jeder Preislage und Grösse

Mehrfamilienhäuser Nachmieter gesucht für originelle 3’4-Z-W
Auskünfte erha |ten Sie bei'

MAX334447C

per sofort oder nach Vereinbarung: Nähe Stauf- Weitere Auskünfte erhalten bie bei. EMTT l .1 IJ 1 J. JKO
in Bern oder Agglomeration zu kaufen. facher. Jeglicher Komfort wie: Cheminee. GS. Frau K. Rieder. Tel. G. (01) 365 4253

„
IFb W I H bl I

Angebote unter Chiffre 92-329193. an Berner Waschturm. Erker. Balkon. MZ. Exkl. NK Fr. 4933

Anzeiger. Postfach. 3001 Bern. 2296.-. Wir freuen uns auf Ihren Anruf: Landau & ““““—■»■*"

EXX339 0188 Partner AG. Tel. (01) 462 11 55.
— MAX337 905 M . . _

■

Hotelappartements
Bärh SZ Zürich, Kreis 1

Zu kaufen gesucht kurz ocjer langfristig, zentrale Lage in Zürich.

6400 m 2 Bauland
Ä,_ ~ „

Neumarkt/Froschaugasse Tei 8-12 und 13-17uhr: (01) 4914711. Wohnen und Arbeiten
2t2- bis 3-Zimmer- Per 1.3. oder 1.4. zu vermieten Fax (01) 49331 44.

am

Eigentumswohnung 2-Zimmer- Limmatquai
ca. 1500 m 2 möglich. Hanglage mit Sicht auf .

.
Altstadtwohnung Zu vermieten in oeschmackvoll renoviertem Alt-

Zunchsee. Ruhige rmt oder Garage, m
m oderner Ausbau, sehr hell und ruhig. 4. St.. Lift.

8044 Zürich. An der Bergstr. 12 vermieten wir per Stadthaus. 3. Stock. 160 m 2 Wohnatelier mit phan-
Evtl Gegengeschäft mit Mehrfamilienhaus Locarno uno umgeoung.

mj( Aussicht übef Dächer . für &nze| _

1. Februar eine grosse, helle 4-Zimmer-Woh-
tastischem Blick auf die Limmat. Ein Bijoux für

oder Land möglich. Offerten an Chiffre E 029-756274 person. Fläche 38 m 2. Miete Fr. 1990.-+NK. Lang-
"un 9 (ca - . 3?„ m >. mit cbe' WC. Balkon. den Liebhaber.

F Kliebenschädel. Weesen an Publicitas. Postfach 1451.4603 vertrag möglich.
Gartenanteil. Mietzins inkl. Fr. 28C6.-. Interessen-

Mietzins Fr. 4700.-mtl. inkl.

Tel. (058) 43 17 12 Olten. Anfragen an Telefon (01) 252 95 57 (Telefonbeant- bel Testlna AG - Frau Vasi,e- TeL
TeL (091) 71 61 86 Hr Meyer.

EVX337984 D EXX33B 878 D Wörter). MAX33B 348E ' MAX33B643 K MAX33B 343 M

W«<4 «<4 A-4- -w <4 «14-

Wir kaufen S-ft-fiffl” Tel. (Ol)241 84 60 ( Unterhaltsreinigung IV High-End | ’ J
Ihre Markenuhr! MKfelWa AxeiHohi Bau-+ Fassadenreinigung . .

Rolex. Audemars-Piguet. Präget. Patek-Phii- Spezialreinigungen An- und Verkauf
vaTherZtonZunM

Madpll Ekpnhnhn Shnn ff f Reparaturen aller Marken.
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R a
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SPORT

Die alpine Hierarchie im Wallis fest verankert

Im führenden Slalomquartett diesmal Stangassinger voraus

In den Resultaten des heuer einzigen Abstechers der alpinen Herren-Weltelite in die

Schweiz spiegeln sich die Stärkeverhältnisse in Abfahrt, Slalom und Kombination nahezu

deckungsgleich. Unter dem wolkenlosen Walliser Himmel bestätigten sich am Samstag die
Schweizer Abfahrer mit Heinzer an der Spitze, am Sonntag war im siebenten Slalom einzig
die Reihenfolge mit Stangassinger vor Tomba und Fogdö neu, und Girardelli liess mit dem
dritten Kombinationssieg de suite keine Zweifel an seinem Führungsanspruch im Gesamt-

Weltcup aufkommen.

js. Veysonnaz, 24. Januar

Fogdö vor Tomba, Stangassinger und Kosir

hiess vor dem drittletzten Slalom der Saison die

Ausgangslage im Disziplinen-Weltcup - und
exakt so lautet sie auch vor dem Saisonhöhe-

punkt, der WM in Japan. Als einzige Besonder-

heit bleibt zu erwähnen, dass erstmals in diesem

Winter und zum zweitenmal in seiner Karriere
(nach dem Eintage-Erfolg in Mt. Ste. Anne 1989)
der bis anhin Unauffälligste im Spitzenquartett,
der 27jährige Salzburger Thomas Stangassinger,
im internen Wettbewerb obenaus schwang. Und
zwar auf beeindruckende Art und Weise: Als ein-

zigem im Startfeld von anfänglich 93 Teilnehmern

gelangen ihm gleich zwei Durchgänge ohne zeit-
raubende «Steher», während sich alle anderen

darauf zu beschränken hatten, den Schaden und
damit den Rückstand auf den Schnellsten beider

Durchgänge möglichst klein zu halten.

Eng gesteckter Kurs

Behendigkeit und ruhiger Fahrstil waren ge-
fragt auf dem steilen und dabei äusserst eng ge-
steckten Kurs in Veysonnaz (Kommentar Fogdö:
nicht mehr zu fahren), der als zusätzliches Er-

schwernis auf mehliger Kunstschneeunterlage
absolviert werden musste. Vorstösse aus den hin-

teren Startregionen blieben an diesem Sonntag
daher nahezu unmöglich, wie auch der Schweizer
Oliver Künzi als 14., einen Rang hinter Patrick

Staub, und im Dezember mit hohen Start-

nummern noch Profiteur optimaler Bedingungen,
erfahren musste. Um so beachtlicher daher der
Auftritt des Siegers und WM-Zweiten von Saal-

bach, der im zweiten Durchgang auch ohne die

optimale Startnummer 1 alle übertraf und dies
mit einer verhältnismässig vorsichtigen Fahrt,
ohne hundertprozentige Risikobereitschaft, wie er

später gestand. Es war an diesem Sonntag ganz
einfach der Tag des ruhigen, unbeschwerten

Österreichers Stangassinger, dem nun erstmals

die Leaderrolle im Austria-Team zufällt, das trotz

breiter Spitze seit März 1991 (Rudi Nierlich in

Aspen) ohne Sieg geblieben war.

Entgleisung Tombas in der Gondelstation

Der letzte Sieg des zweitklassierten Alberto

Tomba datiert zwar erst vom 9. Januar 1993, und

doch ist im italienischen Lager so etwas wie Er-

nüchterung zu spüren. Es sind weniger die drei

zweiten Plätze des Maestro, die am Selbstver-

trauen nagen, als die Einsicht, dass immer öfters

andere schneller sind, obwohl der Olympiasieger
auf den Femsehschirmen gleich unwiderstehlich

wirkt wie früher. Neben der Piste gibt Tomba

jedoch weiterhin mit Abstand am meisten Ge-

sprächsstoff ab. Etwa seine legendäre Noncha-

lance während der Rennvorbereitung, die ihm in

Veysonnaz beinahe zum Verhängnis geworden
wäre, als sich erst nach - nicht druckreifen- Flü-

chen die Kabinentüre an der Mittelstation der

Gondelbahn öffnete und der König der Pisten

nur knapp verhindern konnte, von der Höhe

herab hilflos seinen pünktlicheren Mitkonkurren-

ten bei der Pistenbesichtigung zuschauen zu müs-

sen. Weniger amüsant fiel hingegen die Reaktion

des Hätschelkindes der italienischen Sportpresse
aus: wutentbrannt schlug er offenbar auf den dort

postierten Bahnangestellten ein und liess angeb-
lich auch eine Fensterscheibe in Brüche gehen.

Viel Publikum war wiederum zugegen, als

Tomba grosse Sprüche klopfte, welche anderntags
in ebenso grossen Schlagzeilen in den italieni-

schen Gazetten zu lesen sind: Tomba über seine

Chancen an der WM vor dem Hintergrund fünf
zweiter Plätze in Slalom und Riesenslalom: In

Veysonnaz habe er den derzeit besten Slalom-

fahrer, Tomas Fogdö, geschlagen, am Dienstag
ebenso den seiner Ansicht nach besten Riesen-

slalomfahrer, Marc Girardelli, womit er bestens

vorbereitet nach Japan reise.

Über derartige Theatralik kann der lange
Blonde aus dem hohen Norden, der 22jährige
Schwede Tomas Fogdö, nur schmunzeln. Als Sla-

lom-Leader und einzige grosse Hoffnung der

schwedischen Alpinen reist er - so würde man

meinen - mit gemischten Gefühlen nach Japan.
Doch auch bezüglich seines Charakters entspricht
der WM-Fünfte von Saalbach dem Klischee des

kühlen Nordeuropäers. Wenn er über Fragen
nach einer derart gelagerten psychischen Be-

lastung erstaunt den Kopf schüttelt, nimmt man

ihm dies ebenso ab wie seine sprichwörtlich star-

ken Nerven. Im Gegensatz zu Tomba hat er sich

noch keine Gedanken über Morioka gemacht,
weder über die Rennstrecke noch über seine all-

fällige Konkurrenz - die besten Voraussetzungen
zum Sieg.

Zwischen den Stangen eine Klasse für sich - die ersten drei: (von links) Stangassinger, Tomba und Fogdö. (Bilder von Karl und Nicole Hofer)

InhaltsverzeichnisSport
Letzte Skirennen vor den WM

In Veysonnaz (Herren) und Haus (Damen) sind die

alpinen Skifahrer zu den letzten Prüfungen vor den

Welttitelkämpfen in Japan angetreten. Die Abfahrt im

Wallis gewann Franz Heinzer, den Slalom der Österrei-
cher Stangassinger. Den Slalom im Ennstal entschied
die Französin Patricia Chauvet für sich. 33

Weder auch mit dem Viererbob siegreich
Die Mannschaft von Steuermann Gustav Weder hat auf

dem Bobrun von St. Moritz auch den Europameister-
titel mit dem Viererbob gewonnen, diesmal allerdings
vor dem besten deutschen, nicht dem zweiten Schweizer

Schlitten. 35

Bluttests in der Leichtathletik

An der Council-Sitzung in Djakarta hat der Internatio-

nale Leichtathletik-Verband (lAAF) die Einführung von

Bluttests zur Dopingkontrolle beschlossen. Auf die

WM-Boykott-Drohungen «dissidenter» Athleten, die
daneben die Ausschüttung von Preisgeldem an Welt-

meisterschaften verlangt hatten, reagierte die lAAF
ihrerseits mit der Androhungvon Olympiasperren. 39

Mit kräftigem Schub auf den Japan-Flug
Aufrücken des SSV-Abfahrts-Nachwuchses zu den Könnern

ra. Tatsächlich: an den «Hausherren» führte

auf der Piste de l’Ours von Veysonnaz kein Weg
vorbei. Die Schweizer nutzten den Heimvorteil,
den sie sich im intensiven herbstlichen Training in

diesem Wettkampfgelände angeeignet hatten, zur

Demonstration individueller wie mannschaft-
licher Klasse. Der fünfte Sieg in der sechsten Ab-
fahrt der Saison, zum drittenmal nach Garmisch-
Partenkirchen und St. Anton mit Franz Heinzer in

der Führungsrolle, dazu William Besse unter der
Walliser Sonne in - bis auf die letzte Kurven-
Kombination - blendender Verfassung (3.), als

Novum Bruno Kernen
unter den besten fünf

und schliesslich Daniel

Mährer schon eher un-

gewohnt auf Platz zehn
- ein vergleichbares Fa-

zit mannschaftlicher

Kompaktheit konnte
kein anderer Verband

aufweisen, so wenig
das gute Austria-Resul-

tat zu übersehen ist.

Selbst die Tatsache,
dass den Ersten nur die

Zufallsdifferenz einer

Hundertstelsekunde
vom Olympiasieger Pa-

trik Ortlieb trennte,

vermag das Quali-
tätsurteil nicht abzu-

schwächen; um so we-

niger, als man sich

jener chronometrischen

Lapalien erinnert, die

gerade Heinzer im Ver-
laufe der mittlerweile

schon 14jährigen Kar-

riere auf Stufe Weltelite
oft an Medaillengewin-
nen gehindert haben.

Nur, die mit dem

Ausgang dieser Prü-

fung zusätzlich gefe-
stigte Favoritenstellung
schürt sehr wohl auch
die Erwartungshaltung
im eigenen Land vor

den Weltmeisterschaf-
ten in Japan, wohin die

Abfahrer am Donners-

tag mit dem kräftigen
Schub der Erfolgrei-
chen, ebenso freilich

mit der Last der Gejag-
ten, abfliegen.

Wenig fehlte an dieser nicht alltäglichen Ab-

fahtspremiere hoch über Sitten, aus deren Anlass
die Sonne den anfänglich grau verhangenen Him-

mel rechtzeitig aufgerissen hatte, und das Glück

der freudentrunkenen Walliser wäre vollkommen

gewesen. William Besses Fahrt liess die Ge-
räuschkulisse auf Extremwerte anschwellen, vor

allem nach der Bekanntgabe der beiden Zwi-
schenzeiten, die für Augenblicke den Mann des

Tages anzukündigen schienen und den führenden

Heinzer ein zweitesmal in den Zustand erhöhter

Erregung versetzten. Mit Abstand Schnellster
nach der ersten Zeitnahme nach rund zwei

Streckendritteln und auch bei der zweiten «Orien-

tierungshilfe» noch mit vermeintlich sicherem

Vorsprung, gab der Valaisan im rund 15sekündi-

gen Schlussabschnitt die denkbar günstige Aus-

gangslage noch preis. Offenbar reichten Konzen-

tration und Offensivgeist nicht über die volle

Distanz, obwohl sie gerade in den scharfen Kur-

ven des steilen Finish, im Kampf gegen die Flieh-

kraft bei hohem Tempo besonders gefragt ge-
wesen wären. Dieses Nachlassen kostete - etwa

im Vergleich mit dem hinsichtlich Durchstehver-

mögen klar stärkeren Mährer - mindestens eine
halbe Sekunde - und damit den teamintem nicht

unbedeutenden Vorstoss auf die Höhe des Lea-

ders.

Ungleich «näher» lagen sich in diesem grossen,
von der übrigen Konkurrenz unbeeinflusst geblie-
benen Dreikampf die Gegenspieler Heinzer und
Ortlieb. 0,02 s lag der Österreicher bei der ersten

Messung zurück, nur mehr eine Hundertstel-
sekunde bei der zweiten, und derselbe Abstand
war im Ziel zu verzeichnen, der Beweis frappie-
render Gleichwertigkeit über die Länge von 3347

Metern. Der Norweger Atle Skaardal führte in der

Der fliegende Schwyzer: Abfahrtssieger Franz Heinzer.

Sportliche Höhepunkte
und organisatorische Misstöne

Mit den Rennen im Wallis (und im Ennstal)
verschwindet das Etikett «Weltcup» von der Bild-

fläche. Es weicht den Initialen WM, die für den

Saisonhöhepunkt im Femen Osten stehen und

den dafür qualifizierten Alpinen allemal grösser
vorkommen als die Wegmarken des Jahreswettbe-

werbes. Wenn dieser in mehr als einem Monat die

Fortsetzung für das letzte Programmdrittel er-

fährt, kehren die Herren nicht mehr in die Alpen
zurück.

Vielleicht nahmen sie deshalb den heuer letzten

Auftritt an der Wiege des Skirennsportes zum An-

lass einer interessanten und spannenden Lei-

stungsschau. Zur Bestätigung der Kräfteverhält-

nisse in den drei klassischen Alpin-Disziplinen
und zur Demonstration ihrer Ambitionen an den

Weltmeisterschaften, wie sie eindrücklicher nicht

hätten aussehen können. Dass sie dazu überhaupt
Gelegenheit erhielten in Zeiten akuter Schnee-

knappheit, ist das Verdienst der Skisportbegeister-
ten des kleinen Bauemweilers Veysonnaz - sowie

dem tatkräftigen Sukkurs der beiden FIS-Funktio-

näre Frehsner und Messner, deren «Know-how»

sich für die eher auf improvisierte Feuerwehr-Ein-
sätze als auf durchdachte Rennorganisation spe-
zialisierten Walliser schlicht als unabdingbar her-

ausstellte.

Kein Tadel an der Herrichtung der Piste, die

einen aussergewöhnlichen Aufwand erforderte

und - mit Einschränkungen bezüglich des Sla-
lom-Parcours - den Respekt von Fahrern und
Trainern erheischte. Aber an unerlässlichen struk-

turellen Voraussetzungen zur Durchführung von

Veranstaltungen dieser Grössenordnung (und mit
dieser Resonanz) mangelt es dieser als Ausweich-

variante bewährten Walliser Station eben doch in
mancherlei Hinsicht. Norwegens Trainer Dieter
Bartsch nannte den Abfahrtsverlauf «schlechthin

einen Skandal» und mag dabei etwas übertrieben

haben. Zu Unrecht freilich wurde Kritik nicht

laut, wenn man bedenkt, wie oft und wie lange je-
weils die Prüfung vom Samstag unterbrochen

worden war, weil der Pistendienst unterdotiert

und deshalb stets zu spät verfügbar blieb. Der
Vorwurf verantwortungslosen Handelns mit dem

unsinnigen Entscheid, zuerst ein halbes Dutzend

sogenannter Stemchenfahrer bzw. Anfänger auf
die Piste zu schicken, betrifft nicht den lokalen
Veranstalter; hier müssen Verband und Kongress
über die Bücher.

Bleibt ein Blick auf die Mannschaft «Schweiz»,
die sich mit Erfolgsmeldungen in die viertägige
Atempause zurückzieht. Dazu gehören nicht nur

jene auf sportlichem Parkett mit Heinzer als

Sicherheit in Person, die ihm «das zurzeit nötige
Wettkampfglück gibt», sowie die Fortschritte

hungriger Nachwuchsathleten. Dazu ist auch der

Heilungsprozess Accolas zu zählen, dessen Prä-
senz das in Veysonnaz abermals «schmalbrüstig»
aufgetretene Slalomteam kaum missen möchte.

Als belustigend empfindet man in diesem Zu-

sammenhang die Geheimniskrämerei des SSV um

die WM-Selektionen. Während sich die meisten

grossen Verbände mit den Teilnehmerlisten vor

die Presse bemühten, wurde man als Schweizer
auf den Montag vertröstet. Sind tatsächlich noch

Fragen offen?
rei. (Veysonnaz)

Paul Accola wieder im

Training - WM-Start möglich
(si) Nach einer eingehenden Untersuchung in

der Zürcher Schulthess-Klinik, wo er vor dreiein-
halb Wochen am Knie (Meniskusriss) operiert
worden war, erhielt Paul Accola die Bewilligung
für die Wiederaufnahme des Trainings und eine

allfällige Teilnahme an den Weltmeisterschaften
in Morioka. Ein Einsatz in der Abfahrt oder in

der Kombination in der ersten WM-Woche er-

scheint indessen verfrüht, dagegen wäre aus ärzt-

licher Sicht eine Teilnahme am Riesenslalom

(11. Februar) oder am Slalom (14. Februar) ver-

antwortbar, sofern Accola bis dann die volle Lei-

stungsfähigkeit zurückerlangt hat Der letzte Ent-
scheid über eine Nomination liegt im Ermessen
der Trainer.
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infolge organisatorisch bedingter Unterbrüche

rund vierstündigen (!) Veranstaltung als Vierter

das verhältnismässig klar distanzierte «Haupt-
feld» an, in dem Interessantes auffiel. In vorderen

Positionen verschafften sich Spezialisten im so-

genannt zweiten Anzug Aufmerksamkeit, die mit

zum Teil sehr hohen Startnummern von Rennen

zu Rennen etwas heftiger an hierarchischen

«Festen» zu rütteln beginnen.

Gemeint sind Leute wie der Franzose Pie, der

Italiener Vitalini, der Kanadier Müllen, vor allem

aber die Newcomer aus der Schweiz und Öster-
reich. Vor allem Kernen, aber auch Lehmann und

Cavegn, sitzen den Arrivierten im Nacken; im

Austria-Team ist dies noch ausgeprägter, wenn

man sich die Spitzenränge Trinkls (7.), Rzehaks

(8.) und Lichteneggers (13.) und das neuerliche

Missgeschick Höflehners (Sturz) vor Augen hält.

Austrias WM-Aufgebot ohne Höflehner

(si) Das Aufgebot des Österreichischen Skiver-

bandes (ÖSV) für die alpinen Ski-Weltmeister-
schaften in Morioka-Shizukuishi enthält keine

Überraschungen. Als Prominentester wurde der

Abfahrtsspezialist Helmut Höflehner nicht be-

rücksichtigt. Da die Titelhalter Ulrike Maier

(Super-G) und Stefan Eberharter (Super-G, Kom-

bination) das Kontingent nichtbelasten, konnten

insgesamt 26 Athletinnen und Athleten berück-

sichtigt werden.

ÖSV-AufgeboL Herren (14): Armin Assinger, Stefan Eberhar-
ter, Bernhard Gstrein, Richard Kröll, Günther Mader, Patrick

Ortlieb, Peter Rzehak, Rainer Salzgeber, Thomas Stangassinger,
Leonhard Stock, Hubert Strolz, Thomas Sykora, Hannes Trink],
Michael Tritscher. - Damen (12): Karin Buder, Elfi Eder, Sylvia
Eder, Sabine Ginther, Anja Haas, Ulrike Maier, Monika Maier-
hofer, Barbara Sadleder, Ingrid Salvenmoser, Stefanie Schuster,
Veronika Wallinger, Anita Wachter.

Kernen - der Nachhall eines bekannten Namens

js. Bruno Kernen war in Schweizer Skikreisen

bekannt, bevor er überhaupt ein erstes zählbares

Ergebnis auf Ski erzielt hatte, denn er trug einen

bekannten Namen. Dafür hatte Bruno Kernen

mit dem Attribut der Nummer zwei zu leben, ob-

wohl die Nummer eins, der Mitte der achtziger
Jahre erfolgreiche Abfahrer und Hahnenkamm-

Sieger gleichen Namens, schon längst nicht mehr

im Skisport dabei ist. Bruno Kernen orientierte

sich seit dem Beginn seiner skifahrerischen Aus-

bildung an grossen Namen. Pirmin Zurbriggen
zählte zu seinen Jugendidolen, denn dessen Viel-

seitigkeit erweckte Bewunderung und rief nach

Nachahmung.

Auf Anweisung seiner Trainer konzentrierte

sich der Berner jedoch vorerst auf die Abfahrt,
weil hier auf Grund der FIS-Punkte am ehesten

der Vorstoss in das A-Kader zu erwarten war.

Dass daraus gleich ein 5. Rang und damit wohl

die Qualifikation für die WM werden sollte, daran

wagte niemand zu denken. Wenn es nach Kernen

geht, werden langfristig aber weiterhin Fort-
schritte in allen Disziplinen angestrebt. Nur eine

Disziplin zu pflegen wäre ihm zu einseitig, eine

zu geringe Herausforderung, lässt der Junior keck
verlauten. Und sich der Nachteile des Speziali-
stentums wohl bewusst, fügt er an: «Wenn es in

einer Disziplin nicht läuft, hole ich mir die Moti-

vation mit Erfolgen in einer anderen» - Worte die

ebensogut von Marc Girardelli stammen könnten.

Träger grosser Namen haben Kernen schon
früh eine steile Karriere prognostiziert. Der ehe-

malige Cheftrainer Karl Frehsner war vom Talent

des vierfachen Schweizer Juniorenmeisters (in
drei Disziplinen) und Juniorenweltmeisters in der

Kombination überzeugt. Bernhard Russi, der eine
Abfahrtsschule führt und durch dessen Hände

einige der heutigen Talente gingen, fielen die

technischen Fähigkeiten des Berners auf. «Er war

zwar nie der Schnellste, aber immer technisch der

Beste», erinnert sich der Olympiasieger und Welt-
meister. «Wenn andere Mühe hatten, den

Schwung sauber anzusetzen, wusste Kernen, dass

dies für ihn kein Problem geben würde.»

Sicherheit und unerschütterliche Ruhe sind

auch heute noch Markenzeichen des Berner Ober-

länders. Im zweiten Punkt stimmen jedoch die

Aussagen Kernens und Russis nicht überein. Für

langgezogene Abfahrtskurven fehle ihm noch das

perfekte Timing, wie es sich die Routiniers mit
den Jahren angeeignet hätten, schränkt Kernen

sein Leistungsvermögen selbstkritisch ein, da sei
ihm die «Piste de Tours» mit den zahlreichen, da-

für aber verhältnismässig kurzen Kurven schon

entgegengekommen. Wie ein Routinier analysiert
Kernen hingegen seine jüngsten Fortschritte, be-

schreibt, wie ihm im Frühling das Gefühl für die
Abfahrt buchstäblich in den Schoss gefallen sei.

Früher sei er die Abfahrt wie einen Riesenslalom

angegangen, heute begreife er das «Wesen» dieser

Disziplin und die Bedeutung der Feinheiten im
Materialbereich. Erstaunliche Worte für einen erst

20jährigen. Worte, wie sie nur wenige Träger
grosser Namen finden. Franz Heinzer ist dafür
ein Beispiel.

Bruno Kernen 11.

Patricia Chauvet Slalomsiegerin im Ennstal

Vreni Schneider im zweiten Lauf ausgeschieden
iro. Haus im Ennstal, 24. Januar

Nach einem Unterbruch von acht Jahren hat

die gebürtige Pariserin Patricia Chauvet in Haus
im Ennstal die Tradition französischer Slalom-

siege wieder aufgenommen. Begünstigt durch den

Ausfall der nach dem ersten Lauf führenden
Schweizerin Vreni Schneider gewann die 26jäh-
rige das letzte Rennen vor den WM mit 0,63 s

Vorsprung vor der Ersten des Weltcup-Zwischen-
klassements, der Österreicherin Anita Wachter.

Bis zum zweiten Durchgang lief der Slalom in

Haus nach fast identischem Muster ab wie die

vorangegangenen Rennen in Maribor und Haus.

Vreni Schneider hatte sich erneut für die günstige
Startnummer 1 entschieden. Auf der durch den

Föhn aufgeweichten Piste gereichte ihr das zum

Vorteil. Die Zeit der Glarnerin wurde von keiner

anderen Konkurrentin nur annähernd erreicht,
Anita Wachter lag schon 0,87 s zurück. Doch zum

dritten Slalomsieg in Folge reichte es der Schwei-

zerin nicht. Nach wenigen Toren unterlief ihr im
zweiten Durchgang ein Innenskifehler, den sie

nicht mehr korrigieren konnte. An ihrer Stelle war

die routinierte Slalomspezialistin Christine von

Grünigen auf Platz sieben die bestklassierte
Schweizerin.

Vreni Schneiders Ausscheiden ebnete den Weg
für Patricia Chauvet. Im ersten Durchgang über-
wand sie auf der havarierten Strecke das Handi-

cap ihrer ungünstigen Startnummer (13), im zwei-
ten Lauf erzielte sie Bestzeit vor der 19jährigen
Italienerin Morena Gallizio, die als Dritte zum

erstenmal im Weltcup ein Spitzenresultat er-

reichte. Die in Paris geborene und mit sechs Jah-
ren nach Brianon gezogene Chauvet gehört seit
sechs Jahren der Weltspitze des Slaloms an. Zwei-
mal belegte die Zollbeamtin schon einen zweiten
Platz, 1987 in Piancavallo hinter Christa Kins-
hofer und 1990 in Are hinter Vreni Schneider.
Einen Rückschlag musste sie im Winter 1991/92
hinnehmen. Wie der Norweger Kjetil Andre
Aamodt erkrankte sie an Mononukleose. Im
Dezember war ihr deshalb jegliches Training ärzt-

lich untersagt. Trotzdem raffte sie sich im Januar
nochmals auf und nahm mit den verbliebenen

Kräften an den Olympischen Spielen in Albert-
ville/Meribel teil, wo sie immerhin den sechsten
Platz im Slalom belegte.

Chauvet liess mit dem Sieg eine Tradition auf-

leben. Perinne Pelen, Patricia Emonet, Danielle

Debemard, Fabienne Serrat, Britt und Ingrid
Lafforgue, Michele Jacot, Marielle Goitschel, Flo-

rence Steurer, Annie Famose, Macchi,
Anne-Flore Rey und Christelle Guignard hatten

bis 1984 zusammen 51 Slalomsiege realisiert Nur
die Schweizerinnen brachten es inzwischen auf

mehr Erfolge (58). Mit dem Sieg der immer noch

aktiven Christelle Guignard war im Januar 1985
in Bad Kleinkirchheim die erfolgreiche Ära zu

Ende gegangen. Patricia Chauvet ist in Frankreich
zurzeit noch eine Einzelkämpferin. Äusser ihr ver-

fügt im Team noch keine andere Slalomfahrerin

über die Möglichkeit, mit den Weltbesten zu kon-

kurrieren. Neben Chauvet nahmen in Haus ohne-

hin nur noch Beatrice Filliol und die junge
Christelle Pascal teil. Beide schieden aus.

Ein weiteres Zeugnis ihrer hervorragenden
Form legte die Vorarlbergerin Anita Wachter ab.
Durch die Absage der Abfahrt am Samstag und
damit auch der Kombination liess sie sich nicht
irritieren. Mit dem zweiten Platz, ihrem besten

Slalomergebnis seit drei Jahren, dehnte sie ihren

Vorsprung im Weltcup vor Carole Merle auf 220
Punkte aus.

Patricia Chauvet lässt die französische Slalomtradition
aufleben, gewinnt in Haus. (Bild Reuter)

Zweite Abfahrt der Damen
in Haus abgebrochen
Keine Kombinationswertung

(si) Die zweite Abfahrt der Damen in Haus im

Ennstal musste nach 15 Fahrerinnen abgebrochen
werden. Die Schneeunterlage war an einigen Stel-

len der Strecke durchgebrochen, womit die

Sicherheit der Fahrerinnen nicht mehr gewähr-
leistet werden konnte. Zum Zeitpunkt des Ab-
bruchs führte die Deutsche Katja Seizinger 0,24 s

vor der Kanadierin Kerrin Lee-Gartner. Heidi

Zurbriggen lag mit 0,37 s Rückstand an vierter

Stelle, Heidi Zeller und Chantal Boumissen

waren noch nicht gestartet.
Das abgebrochene Rennen, die sechste Abfahrt

im Rahmen des Weltcups, wird erst nach den

Weltmeisterschaften nachgeholt. Als Veranstalter
einer zusätzlichen Abfahrt kommen in erster Linie

Veysonnaz oder Morzine in Frage. Die in Haus

vorgesehene Kombinationswertung mit dem Sla-
lom vom Sonntag wird voraussichtlich entfallen,

weil äusser in Lillehammer, wo Mitte März ohne-
hin eine Kombination durchgeführt wird, in kei-
ner Station mehr Abfahrt und Slalom gefahren
werden.

In der Tat fiel in Haus am frühen Morgen ent-

gegen den Vorhersagen während etwa einer
Stunde leichter Regen. Weil die Temperatur zu-

dem auf plus zehn Grad anstieg, litt die Kunst-

schneepiste stark. Trotzdem entschied sich die

Jury für einen Startversuch. Nachdem allerdings
Sabine Ginther und Regina Häusl bei der heiklen

Passage vor dem Zielschuss (Kompression) an

einem Tor vorbeigefahren waren, verfügte der

Sicherheitsexperte Günther Hujara zusammen mit

seinen beiden Jurykollegen Hoch und Buchegger
(Technischer Delegierter) den Abbruch.

Ogiwara abermals Gewinner
einer Nordischen Kombination

Cuendet in Saalfelden wieder Vierter

(si) Wie schon in Schonach hat Jean-Yves
Cuendet bestätigt, dass er der derzeit stärkste
Schweizer Kombinierer ist. Am letzten Wett-

kampf vor den Weltmeisterschaften erreichte der
Romand wieder den 4. Platz. Wie schon in vier

der fünf Einzelwettkämpfe dieses Winters hiess
der Sieger Kenij Ogiwara. Bei schwierigen Ge-

gebenheiten mit Fallwinden waren Cuendet auf

der Schanze wenigstens zwei akzeptable Sprünge
gelungen. Auf der fünfmal zu bewältigenden
3-km-Loipe stürmte der Westschweizer mit der
sechstbesten Laufzeit in den 4. Rang vor, womit
er seine Klassierung von Schonach egalisierte.

Für Andreas Schaad bedeutete der 12. Rang ein

Durchschnittsresultat, nachdem dem Einsiedler in

beiden Disziplinen keine Spitzenleistungen ge-
lungen waren. Hippolyt Kempf hielt sich zwar

mit der fünften Laufzeit in der Ausdauerdisziplin
ansprechend, das Springen, in dem nur der
38. Platz resultierte, erwies sich für den Luzerner

hingegen als fatal.

Das Skiwochenende in Zahlen
Die Herren in Veysonnaz

Abfahrt: 1. Franz Heinzer (Sz) 1:59,53. 2. Patrick Ortlieb (Ö)
0,01 zurück. 3. William Besse (Sz) 0,07. 4. Atle Skaardal (No)
0,41. 5. Bruno Kernen (Sz) 0,52. 6. Christophe Pie (Fr) 0,56.
7. Hannes Trinkl (ö) 0,72. 8. Peter Rzehak (Ö) 0,76. 9. Pietro

Vitalini (It) 0,85. 10. Daniel Mährer (Sz) 0,86. 11. Cary Müllen
(Ka) 0,93. 12. Marc Girardelli (Lux) 1,02. 13. Michael

Lichtenegger (ö) 1,04. 14. A. J. Kitt (USA) 1,11. 15. Werner

Perathoner (It) 1,26. 16. Denis Rey (Fr) und Urs Lehmann (Sz)
1,30. 18. Markus Wasmeier(D) 1,32. 19. Luc Alphand (Fr) 1,46.
20. Franco Cavegn (Sz) 1,48. 21. Stefan Eberharter (Ö) 1,53.
22. Ed Podivinsky (Ka) 1,57. 23. Günther Mader (Ö) 1,65.
24. Kristian Ghedina (It) und Xavier Fournier (Fr) 1,66. 26. Mi-
chael Haas (Ö) 1,69. 27. Rob Boyd (Ka) 1,84. 28. Kjetil Andre

Aamodt (No) 1,93. 29. Peter Runggaldier (It) 1,97. 30. Gian-
franco Martin (It) und Luigi Colturi (It) 1,98. - 35. Xavier

Gigandet (Sz) 2,12. 36. Lasse Amesen (No) 2,18. 43. Jan Einar

Thorsen (No) 2,63. 44. Steve Locher (Sz) 2,98. 50. Daniel

Caduff(Sz) 3,43. 56. Markus Foser (Lie) 3,83. 60. Achim Vogt
(Lie) 4,27. 63. Markus Herrmann (Sz) 4,67. - 77 Fahrer gestar-
tet, 69 klassiert. - Ausgeschieden u. a.: Marcel Sulliger (Sz) und

Helmut Höflehner (Ö). - Technische Daten: Piste de I’Ours,
3347 m Länge, 900 m HD, 44 Tore.

Slalom: 1. Thomas Stangassinger (Ö) 1:30,42. 2. Alberto

Tomba (It) 0,57 zurück. 3. Tomas Fogdö (Sd) 1,22. 4. Jure Kosir

(Sin) 1,40. 5. Kjetil Andre Aamodt (No) 1,77. 6. Bernhard
Gstrein (Ö) 2,22. 7. Peter Roth (D) 2,49. 8. Günther Mader (Ö)
2,55. 9. Michael Tritscher (Ö) 2,69. 10. Marc Girardelli (Lux)
2,71. 11. Finn Christian Jagge (No) 2,74. 12. Ole Kristian Furu-

seth (No) 3,20. 13. Patrick Staub (Sz) 3,29. 14. Oliver Künzi (Sz)
3,32. 15. Dietmar Thöni (Ö) 3,35. 16. Armin Bittner (D) 3,45.
17. Fabio De Crignis (It) 3,66. 18. Mats Ericson (Sd) 3,97.

19. Matthew Grosjean (USA) 4,05. 20. Steve Locher (Sz) 4,21.
21. Konrad Ladstätter (It) 4,30. 22. Christian Polig (It) 4,74.
23. Christian Mayer (Ö) 5,05. 24. Michael von Grünigen (Sz)

5,06. 25. Markus Eberle (Ö) 5,09. - 25 der 30 Finalisten klas-
siert. - 1. Lauf (180 m Hd., 58 Tore, Kurssetzer Ales Gart-

ner/No): 1. Stangassinger 45,02. 2. Fogdö 0,14 zurück. 3. Tomba

0,20. 4. Hubert Strolz (Ö) 0,79. 5. Thomas Sykora (ö) 0,82.

6. Kosir 0,86. 7. Aamodt 1,28. 8. Gstrein 1,34. 9. Jagge 1,41.
10. Bittner 1,42.-12. Staub 1,76. 13. Mader 1,79. 17. Girardelli

2,07. 18. Künzi 2,13. 21. Locher 2,37. 25. von Grünigen 2,50. -
Nicht für den 2. Lauf qualifiziert (Kombinierer ausgenommen):
31. Hans Pieren (Sz) 2,85. 39. Gerhard Zellner (Sz) 3,89.
45. Andrea Zinsli (Sz) 4,49. 47. Leo Püntener (Sz) 4,51.

52. Bruno Kernen (Sz) 5,52. 63. Xavier Gigandet (Sz) 8,10. - 91
Fahrer gestartet, 67 klassiert. Ausgeschieden u. a.: Patrice Bian-

chi (Fr). - 2. Lauf (180 m Hd.. 61 Tore, Kurssetzer Fritz Vallant/

Ö): 1. Stangassinger 45,40. 2. Tomba 0,37 zurück. 3. Aamodt

0,49. 4. Kosir 0,54. 5. Girardelli 0,64. 6. Roth 0,67. 7. Mader

0,76. 8. Gstrein 0,88. 9. Thöni 0,95. 10. Tritscher 1,02. 11. Fogdö
1,08. - 13. Künzi 1,19. 17. Staub 1,53. 19. Locher 1,84. 25. von

Grünigen 2,56. - Ausgeschieden u. a.: Sykora und Strolz.

Kombination: 1. Girardelli 28,61. 2. Aamodt 31,48. 3. Mader

33,90. 4. Locher 58,57. 5. Kemen 67,60. 6. Eberharter 70,00.
7. Salzgeber 76,98. 8. Ortlieb 83,28. 9. Wasmeier 83,32. 10. Kitt

83,63.

Der Stand im Weltcup. Gesamtwertung: I. Girardelli 1073.

2. Tomba 692. 3. Aamodt 653. 4. Mader 548. 5. Heinzer 536.

6. Fogdö 445. 7. Besse 368. 8. Ortlieb 362. 9. Kjus 346.

10. Skaardal 344. 11. Thorsen 343. 12. Strolz 312. 13. Stangas-
singer 302. 14. Kosir 276. 15. Locher 272. - Abfahrt(nach 6 von

11 Rennen): 1. Heinzer 424. 2. Besse 300. 3. Girardelli 231.

4. Skaardal 220. 5. Mährer 212. 6. Ortlieb 211. 7. Stock 188.

8. Runggaldier 162. 9. Mader 154. 10. Rzehak 151.- Slalom

(nach 7 von 9 Rennen): 1. Fogdö 445. 2. Tomba 436. 3. Stangas-
singer 302. 4. Kosir 251. 5. Gstrein 226. 6. Roth 202. 7. Sykora
198. 8. Aamodt 187. 9. Strolz 172. 10. Staub 167. 11. Girardelli

160. 12. Künzi 155.

Die Damen in Haus im Ennstal

Slalom: 1. Patricia Chauvet (Fr) 1:38,24. 2. Anita Wachter

(Ö) 0,63 zurück. 3. Morena Gallizio (It) 1,15. 4. Karin Buder
(Ö) 1,63. 5. Elfi Eder (Ö) 1,69. 6. Julie Parisien (USA) 1,72.
7. Christine von Grünigen (Sz) 1,91. 8. Ingrid Salvenmoser (Ö)
2,16. 9. Annelise Coberger (Neus) 2,40. 10. Kristina Andersson

(Sd) 2,80. 11. Urska Hrovat (Sin) 3,10. 12. Anne Berge (No)
3,21. 13. Miriam Vogt (D) 3,68. 14. Claudia Strobl (Ö) 3,91.
15. Lara Magoni (It) 4,00. 16. Roberta Serra (It) 4,11. 17. Gabi

Zingre (Sz) 4,78. 18. Katrin Neuenschwander (Sz) 4,86. 19. Kri-

sti Terzian (USA) 5,28. 20. Bibiana Perez (It) 5,33. 21. Kristina
Koznick (USA) 5,35. 22. Lucia Medzihradska (Slk) 6,67.
23. Chantal Boumissen (Sz) 6,81. - 23 der 30 Fnalistinnen klas-

siert - l.Lauf (176 m Hd., 57 Tore, Kurssetzer Angelo

Maina/Sz): 1. Vreni Schneider (Sz) 47,78. 2. Wachter 0,87 zu-

rück. 3. Buder 1,00. 4. Chauvet 1,09. 5. Parisien und Deborah

Compagnoni (It) 1,11. 7. Eder 1,57. 8. von Grünigen 1,98.

9. Gallizio 2,20. 10. Edda Mutter (D) 2,52. 11. Coberger 2,60. -
17. Martina Accola (Sz) 3,25. 22. Neuenschwander 3,49.
23. Zingre 3,57. 29. Boumissen 4,36. - Nicht für den 2. Lauf
qualifiziert: 34. Corinne Rey-Bellet (Sz) 5,17. - 69 Fahrerinnen

gestartet, 42 klassiert, ausgeschieden u. a.: Monika Käslin (Sz),
Annick Bonzon (Sz) und Monika Maierhofer (Ö). - 2. Lauf
(176 m Hd., 56 Tore, Kurssetzer Gottfried Trinkl/Ö): 1. Chauvet

49,37. 2. Gallizio 0,04. 3. Salvenmoser 0,53. 4. Wachter 0,85.
5. Coberger 0,89. 6. Hrovat 0,98. 7. von Grünigen 1,02. 8. Eder

1,21. 9. Andersson 1,25. 10. Berge und Vogt 1,41. - 19. Zingre
2,30. 20. Neuenschwander 2,46. 23. Boumissen 3,54. - Ausge-
schieden u. a.: Schneider, Accola, Compagnoni und Mutter.

Der Stand im Weltcup. Gesamtwertung: 1. Wachter 829.

2. Merle 609. 3. Seizinger 583. 4. Ulrike Maier (Ö) 420.

5. Miriam Vogt (D) 399. 6. Schneider 370. 7. Boumissen 362.
8. Coberger 329. 9. Lee-Gartner 320. 10. Pernilla Wiberg (Sd)
319. 11. Regina Häusl (D) 299. 12. Eder und Martina Ertl 294.

14. Ginther 281. 15. Heidi Zeller (Sz) 256. 16. Heidi Zurbriggen
(Sz) 249. - Slalom (nach 5 von 8 Rennen): 1. Coberger 329.
2. Schneider 250. 3. Chauvet 226. 4. Parisien und Wachter 190.

6. Wiberg 180. 7. Buder 177. 8. Salvenmoser 163. 9. Gallizio

145. 10. Eder 136.

Verbandswertung (Herren und Damen): 1. Österreich 7164

(3789+3375). 2. Schweiz 4405 (2759+1646). 3. Italien 3208

(2332+876). 4. Deutschland 3152 (834+2318). 5. Norwegen
2849 (2368+481). 6. Frankreich 2245 (1144+1101). 7. Schwe-

den 1541 (982+559). 8. USA 1256 (357+899). 9. Luxemburg
1073 (1073+0). 10. Kanada 669 (150+519). 11. Slowenien 621

(370+251). 12. Russland 390 (0+390). 13. Neuseeland 329

(0+329). 14. Slowakei 92 (0+92). 15. Polen 19 (19+0).
16. Japan 12 (12+0). 17. Ungarn 11 (11+0). 18. Finnland 7

(7+o). 19. Liechtenstein 4 (4+o).

Die Langläufer in La Fouly
Herren. Staffel. 4mal 10 km (2 klassisch/2 frei): 1. Marbach

(Beat Koch, Erwin Lauber, Isidor Haas, Wilhelm Aschwanden)
1:51:31,5. 2. Galgenen (Patrick Mächler, Hans Diethelm, Urban

Ziegler, Giachem Guidon) 1:26,0 Minuten zurück. 3. Grenz-
wachtkorps V/Ulrichen (Jörg Hafner, Andre Rey, Steve Maillar-

det, Emanuel Buchs) 3:20,1. 4. SAS Zürich (Urs König, Stefan

Kunz, Urs Schmidig, Toni Dinkel) 5:09,1. 5. SC Am Bachtel

(Juri Burlakow, Reto Bürgermeister, Andreas Manser, Max Pet-

termand) 5:40,5. 6. Adelboden (Rolf Zurbrügg, Toni Aellig,
Andre Jungen, Daniel Zobrist) 6:10,0. 7. Horw 6:21,6. 8. Grenz-

wachtkorps 111/Splügen 6:30,9. 9. Entlebuch 6:35,6. 10. Ober-
goms 7:19,7. - 24 Staffeln am Start, 21 klassiert.

Damen. 5 km (klassische Technik, 1. Teil Verfolgungsstart-
rennen): 1. Silvia Honegger (Wald ZH) 15:33,2. 2. Brigitte
Albrecht (Lax VS) 16,1 Sekunden zurück. 3. Silke Schwager
(Zürich) 24,9. 4. Andrea Huber (St. Moritz) 37,2. 5. Jasmin Bau-
mann (Davos Platz) 44,0. 6. Aita Rauch (Schuls) 53,1. 7. Ste-

phanie Oesch (Rougemont) 55,2. 8. Selina Bischoff (Chur)
1:00,2. 9. Nadja Scaruffi (Davos Dorf) 1:06,0. 10. Annemarie
Bösch (Pontresina) 1:12,9. - 55 Langläuferinnen gestartet und
klassiert

10 km (freie Technik, Verfolgungsstart): 1. Honegger 44:58,1.
2. Albrecht 49,2 Sekunden zurück. 3. Schwager 1:49,5. 4. Rauch

3:06,8. 5. Baumann 3:08,8. 6. Christine Mettler (Schwellbrunn)
3:21,7. 7. Nadja Scaruffi (Davos Dorf) 3:30,6. 8. Huber 4:01,3.
9. Bischoff 4:05,4. 10. Stephanie Oesch (Rougemont) 4:34,8. -
53 Langläuferinnen gestartet 49 klassiert.

Die Kombinierer in Saalfelden

Schlussklassement: 1. Kenji Ogiwara (Jap) 40:41,3. 2. Tho-

mas Dufter (D) 1:03,7. 3. Jens Deimel (D) 2:03,3. 4. Jean-Yves
Cuendet (Sz) 3:09,4. 5. Sasahi Abe (Jap) 3:37,0. 6. Fred Börre

Lundberg (No) 3:58,7. 7. Falk Schwaar (D) 4:03,3. 8. Hans-
Peter Pohl (D) 4:16,6. 9. Jari Mantila (Fi) 4:25,9. 10. Hansjörg
Aschenwald (Ö) 4:49,2. 11. Fabrice Guy (Fr) 5:29,4. 12.
Andreas Schaad (Sz) 5:46,7. 13. Felix Gottwald (ö) 6:10,5. 14.

Sven Leonhardt (D) 6:26,3. 15. Markus Platzer (Ö) 6:29,0. - 23.

Hippolyt Kempf (Sz) 7:22,2. 38. Hansjörg Zihlmann (Sz)
10:05,0. 40. Urs Niedhart (Sz) 10:07,9. 52. Markus Wüest (Sz)
13:08,2. - 57 klassiert.

Weltcup. Stand nach 7 Rennen: 1. Ogiwara 115. 2. Lundberg
39. 3. Abe 56. 4. Takanori Kono (Jap) 55. 5. Levandi 49. 6. Guy
36. 7. Cuendet 31. 8. Schaad 27. 9. Apeland 25. 10. Trond Einar

Eiden 24. - 18. Kempf 9. 30. Marco Zarucchi 1. - Verbände: 1.

Japan 389. 2. Norwegen 224. 3. Deutschland 207. 4. Schweiz
138.
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Weder wieder optimal in der Spur
Der Schweizer Bobfahrer Doppel-Europameister in St. Moritz

Die Viererbob-EM in St. Moritz hat den erwarteten Ausgang genommen. Gustav Weder

vergrösserte mit zwei weiteren Bestzeiten den am ersten Tag erzielten Vorsprung. Hinter
dem Schweizer belegten der Deutsche Dirk Wiese und der Österreicher Hubert Schösser die
Plätze 2 und 3. Als Vierter kam Mark Tout ins Ziel, vor Christian Meili und Reto Götschi.

hhu. St. Moritz, 23. Januar

Die Erleichterung stand dem 32jährigen Sport-
lehrer Gustav Weder ins Gesicht geschrieben.
«Nach dem Gewinn des Zweierbob-Titels hatte

mir viel daran gelegen, auch mit dem Vierer ganz
nach vorne zu kommen», verriet der Routinier. Er

hatte sein Ziel, den nach der Schweizer Meister-

schaft ins Rampenlicht gerückten Meili in die

Schranken zu weisen, klar erreicht. Nicht zuletzt

ging es ihm darum, all jene zu widerlegen, die ihn

nach den Schwierigkeiten von zuletzt bereits im

Hintertreffen gesehen hatten.

Der St. Galier vergass ob des persönlichen
Triumphs nicht, seinen Hinterleuten zu danken.

Donat Acklin, Kurt Meier und Domenico Seme-

raro, die vor zwei Wochen an der SM (mit Fässer

als Fahrer) erstmals zusammengearbeitet hatten,
harmonierten am Start über Erwarten gut. Mit

gelang und gleich darauf Schösser ganz ordentlich

durchkam, war der Traum vorbei.

Meilis Selbstanklage
Während sich Gustav Weder selber ein biss-

chen darüber wunderte, dass ihm auch der vierte

Lauf nochmals so gut gelungen war, als es doch

gar nichts mehr zu beweisen galt, trottete Meili
ziemlich ratlos im Zielraum herum. «Ich war fast

sicher, noch Dritter oder gar Zweiter werden zu

können», meinte Meili. «Trotz bedeutend besse-

ren Leistungen meinerseits waren wir jedoch auch

heute zu wenig schnell. Die Niederlage geht auf

meine Kosten.» Im Gegensatz zu Weder, der über

das warme Wetter nicht unglücklich war, standen

Meili allerdings keine optimalen Kufen für das

weiche Eis zur Verfügung.

Dem 28jährigen Reto Götschi blieb immerhin

die Genugtuung, am zweiten Tag den Deutschen

Sepp Dostthaler noch vom 6. Platz verdrängt zu

haben. Dem Zürcher unterliefen kaum grobe Feh-

ler; um an internationalen Rennen in den Kampf
um die Medaillen einzugreifen, benötigt er indes

noch ein Quentchen Erfahrung. Im Vergleich mit
Meili schlug sich Götschi nicht schlecht. An der

Viererbob-Landesmeisterschaft, die er als Vierter

beendete, hatte er 1,03 Sekunden auf den damals

siegreichen Engadiner verloren, jetzt nur noch

0,67.
Die Selektionäre des Schweizer Bobverbandes

haben Gustav Weders EM-Titel umgehend hono-

4,92 brachten sie am Freitag sogar die absolut

beste Startzeit zustande, die das Schösser-Team

anderntags noch egalisierte. Der Lohn dafür war

Gold. Mit dem Viererbob hatte Weder an

Europameisterschaften zuvor erst einmal gewon-
nen - 1991 in Cervinia.

Vier Laufbestzeiten

Den Weg zu seinem insgesamt siebten EM-Ti-
tel hatte sich Weder schon am Freitag mit einem

perfekten ersten Lauf freigelegt. Im weiteren Ver-
lauf des Wettkampfs erwies er sich als regel-
mässigster Steuermann und liess es sich nicht

nehmen, in allen vier Fahrten Bestzeit zu erzielen.
In die letzte teilt er sich mit seinem langjährigen
Freund Dirk Wiese. Der Deutsche rückte vier

Tage nach dem 28. Geburtstag dank seinem be-
eindruckenden Finale vom 4. auf den 2. Platz vor.

Der grosse Verlierer des zweiten Tages war der

Engländer Mark Tout, der auch dem Österreicher
Hubert Schösser noch den Vortritt lassen musste

und die Bronzemedaille um vier Hundertstel ver-

passte. Wenn von Verlierern die Rede ist, muss

auch Christian Meili genannt werden. Der Bünd-
ner war als Mitfavorit angetreten, schloss sich
aber selber bereits am Freitag mit zwei miserablen

Fahrten als Erfolgskandidat aus. Wenigstens die

Hoffnung auf die erste EM-Medaille war nach
dem ersten Durchgang des Samstags dank zweit-
bester Zeit hinter Weder noch intakt. Sie schien

auch nach Meilis letztem Lauf noch nicht ver-

loren. Als dann aber Wiese eine glänzende Fahrt

riert. Er wurde neben dem schon nach der SM ge-
setzten Christian Meili als fixer Teilnehmer an der
Viererbob-WM in Igls nominiert, braucht also

nicht zu einer Ausscheidung gegen Reto Götschi
anzutreten. Götschi wird in Igls nur im Training
zum Zuge kommen.

Schlussklassement (4 Durchgänge): 1. Gustav Weder/Donat
Acklin/Kurt Meier/Domenico Semeraro (Sz 2) 253,45 Sekun-

den. 2. Dirk Wiese/Christoph Bartsch/Oliver Rogge/ Wolfgang
Haupt (D 2) 0,46 zurück. 3. Hubert Schösser/Gerhard Redl/

Harald Winkler/Gerhard Haidacher (Ö 2) 0,54. 4. Mark Tout/

Chris Symonds/Courtney Rumboldt/Lenny Paul (Gb 1) 0,58.
5. Christian Meili/Bnino Gerber/Christian Reich/Gerold Löff-

ler (Sz 1) 0,79. 6. Reto Götschi/Guido Acklin/Thomas Zum-
bühl/Beat Seitz (Sz 3) 1,46. 7. Sepp Dostthaler/Harald Phil-
lipp/Mike Sehr/Olaf Hampel (D 3) 1,62. 8. Christoph Flacher/

Claude Dasse/Thierry Tribondeau/Max Robert (Fr 1) 1,77.
9. Rudi Lochner/Kai-Uwe Kohlert/Uwe Höring/Markus Zim-

mermann (D 1) 1,98. 10. Sean Olsson/Vemon Bramble/Dean
Ward/ Eric Sekwalor (Gb 2) 2,40. - 17 Teilnehmer aus 9 Län-
dern. - 16 klassiert. - Aufgegeben: Gerhard Rainer (Ö 1). -
Bestzeiten am 2. Tag. 3. Durchgang: 1. Weder 63,58 (Start 4,97).
2. Meili 63,65 (5,03). 3. Tout 63,68 (5,01). 4. Schösser 63,69
(4,95). 5. Wiese 63,74 (5,00). 6. Götschi 63,84 (5,00). - 4. Durch-

gang: 1. Weder 63,56 (4,95) und Wiese 63,56 (4,98). 3. Schösser
63,71 (4,92). 4. Tout 63,81 (4,99) und Lochner 63,81 (5,01 ).
6. Meili 63,83 (5,02). 7. Dostthaler 64,09 (5,03). 8. Götschi

64,10 (5,00).

Das Gewinnerteam v. /. n. r.: Domenico Semeraro, Kurt Meier, Gustav Weder und Donat Acklin. (Bilder Mettler)

Der zweitplacierte Dirk Wiese am Ziel.

Silvia Honegger zweimal überlegen Meisterin

WM-Vorbereitung im Vordergrund der Titelrennen in La Fouly
cid. La Fouly, 24. Januar

Silvia Honegger vom SC am Bachtel hat am

Wochenende in La Fouly ihre Titelsammlung er-

weitert. Sie gewann sowohl am Samstag die 5 km
in der klassischen Technik als auch am Sonntag
das Jagdstart-Rennen über 10 km in der freien
Technik. Honegger sicherte sich damit die Gold-

medaillen sechs und sieben; weiterhin ohne Mei-

sterschaftserfolg blieb Brigitte Albrecht, der vor

allem am zweiten Tag über 10 km mit Verfol-

gungsstart ein Sieg zugetraut worden war - die
am Samstag eingebüssten 16 Sekunden Rück-
stand schienen aufholbar. Doch Honegger startete

schnell, und trotzdem war sie stets darauf be-

dacht, nicht so stark zu forcieren, dass sie bei
einem allfälligen Auflaufen von Albrecht nicht
mehr imstande gewesen wäre zu reagieren. So

weit kam es jedoch gar nicht. Im Gegenteil:
Honegger baute den Vorsprung sogar weiter aus

und lief noch einmal 33 Sekunden schneller als

Albrecht, die vom harten Training im Hinblick
auf die Weltmeisterschaften müde wirkte. Auch

Honegger fühlte sich am Samstag noch matt; sie

schien sich aber gut erholt zu haben, selbst wenn

die Meisterschaften auch für sie bloss einen wett-

kampfmässigen Test, eine Standortbestimmung
darstellten.

Aus diesem Grund fehlten auch Barbara Mett-

ler und Elvira Knecht. Die beiden wollten mit

dem Saisonziel WM vor Augen zu Recht keine

unnötigen Risiken eingehen. Mettler, handica-

piert durch eine Entzündung der Magenschleim-
haut, trainierte am Wochenende in Davos und
startet eventuell am Freitag über 15 km; wie auch

Knecht, die an einer hartnäckigen Erkältung lei-

det. Von der Absenz der beiden für Falun qualifi-
zierten Läuferinnen profitierte in erster Linie

Silke Schwager, welche die beiden ersten Medail-

len an Schweizer Meisterschaften gewann - zwei-
mal war sie Dritte. Schwager lief unter ihrem

Mädchennamen Braun für die ehemalige DDR,
mit der sie an den Olympischen Spielen in Cal-

gary Staffel-Fünfte wurde, ehe sie nach der Heirat

mit dem Langläufer Peter Schwager im letzten

Jahr erstmals für die Schweiz startete. Gut ver-

mochten sich aber auch verschiedene junge Läu-

ferinnen, vorab solche aus dem Bündner Skiver-

band, in Szene zu setzen. Vierte über 5 km und

damit Juniorinnen-Meisterin wurde überraschend
die erst 18jährige Andrea Huber aus St. Moritz,
Jagdstart-Vierte war Aita Rauch aus Schuls, und

die viertbeste Zeit über 10 km in der freien Tech-

nik erreichte Christine Mettler, die Schwester von

Barbara; sie büsste am Sonntag lediglich 17

Sekunden auf Silke Schwager ein.

Das Staffelrennen der Herren gewann erneut

Marbach. Galgenen, obwohl in dieser Saison ver-

stärkt mit Giachem Guidon - er startet entgegen
anderslautenden Gerüchten ohne Entgelt für die

Schwyzer -, hatte von Anfang an keine Chance,
die Marbacher zu gefährden; zur grossen Freude

des bemerkenswert grossen Anhangs der Luzer-

ner, der dank der mitgebrachten «Guggenmusig»
in der Einöde am Fusse des Grossen St. Bernhard

wenigstens am Sonntag noch so etwas wie Stim-

mung aufkommen liess.
(Resu,tate aufSeite 34)

Die zweifache Titelgewinnerin Silvia Honegger.
(Bild key)

FC Wettingen als Lehrstück

rwe. Die Talfahrt des FC Wettingen ist zu

Ende. Der 1931 gegründete Verein wurde am

Freitag abend in einer ausserordentlichen Gene-

ralversammlung aufgelöst (vgl. NZZ Nr. 18). Weil

zuletzt sämtliche Einnahmen unmittelbar an den

Pfandungsbeamten (Schuldenlast rund vier Mil-

lionen Franken) abgeliefert werden mussten, war

der Aargauer Klub handlungsunfähig geworden.
Ein Weiterführen der Aktivitäten kam somit nicht

mehr in Frage. Das Ziehen eines Schlussstrichs

hiess die Konsequenz, zu der sich beinahe sämt-

liche der 146 Stimmberechtigten schliesslich be-

kannten. Was bleibt, sind die Fragen nach der

Verantwortlichkeit. Der Entscheid vom Freitag
bedeutet übrigens die erste Auflösung eines

Nationalliga-Vereins in der Geschichte des

Schweizer Fussballverbandes.

Das Beispiel «Wettingen» ist zweifellos gerade-
zu ein Lehrstück von Misswirtschaft und unsach-

gemässer Klubführung. Mit gewaltigen Investitio-

nen seitens des früheren Präsidenten Hubert
Stöckli aus dem beschaulichen Dasein in der

Nationalliga B herausgerissen und - völlig reali-

tätsfremd - zu einer emstzunehmenden Mann-

schaft in der höchsten Klasse geformt, fehlte dem

Klub nach dem raschen Rückzug des potenten
Geldgebers 1991 jede Basis, um den Anforderun-

gen auf diesem Niveau fortan immer noch ge-
nügen zu können. Die extreme Abhängigkeit von

einem Einzelnen blieb nicht ohne Folgen, musste

sich nach dessen Abgang zwangsläufig verhee-

rend auswirken. Die Lage gestaltete sich um so

dramatischer, als das Zuschaueraufkommen sowie

die Werbeeinnahmen auch in guten Zeiten stets

bescheiden gewesen und das Kapital des Klubs,
die Transferrechte von Spielern, längst an Dritte

abgetreten worden waren. Dem künstlichen Ge-

bilde «FC Wettingen» entbehrte in dieser Form
die Grundlage, und es musste somit wie eine

Seifenblase platzen.

Es wäre verfehlt, die Vorkommnisse in Wettin-
gen als Einzelfall darzustellen. Viele Vereine sind

ähnlich strukturiert, hängen in hohem Mass von

der Gunst einzelner Geldgeber ab. Grundsätzlich

lebten und leben jedoch beinahe sämtliche Klubs
bis hinunter in die Erste Liga weitgehend über

ihre finanziellen Verhältnisse. Akzentuiert durch

die wirtschaftlich schwierigen Zeiten, steht des-

halb eine Reihe von Vereinen vor dem Kollaps.
Die Vermutung, dass der FC Wettingen am An-

fang einer tiefgreifenden Flurbereinigung (nicht
nur) in dieser Sportart steht, ist keineswegs von

der Hand zu weisen. Dass indessen aus dem «Fall

Wettingen» Lehren gezogen werden, ist kaum zu

erwarten. Vernunft ist nämlich im Fussball-

geschäft eher ein Fremdwort.

Rettung für die Wettinger Junioren?

(si) Die Anzeichen mehren sich, dass die grosse
und erfolgreiche Junioren-Abteilung des Fussball-

klubs Wettingen trotz der durch eine ausser-

ordentliche Generalversammlung beschlossenen

Auflösung des Vereins gerettet werden könnte. Je
nach Interpretation von Artikel 15 der Statuten

des Schweizerischen Fussballverbandes (SFV)
könnten die Junioren bis im Sommer weiterspie-
len, weil eine Vereinsauflösung laut Paragraph
erst auf Ende der laufenden Saison wirksam
würde.

Bezüglich der ersten Mannschaft ist die Situa-
tion klarer. Wettingen wird aus der B-Abstiegs-
rundengruppe gestrichen, wodurch daraus eine

Fünfergruppe entsteht. Statt sieben steigen noch
sechs B-Teams ab. Olfen ist, wie die 1. Liga das
Problem mit dem fehlenden siebten Absteiger
lösen will. Für die Spieler der B-Equipe hat sich
aus der Auflösung eine komplexe Situation ent-

wickelt. Wer Wettingen gehörte, kann bis 1. März

frei wechseln. Wer leihweise bei Wettingen
spielte, müsste reglementsgemäss zum ursprüng-
lichen Klub zurück; wer auf diese Saison hin nach

Wettingen kam, dürfte laut Reglement in der-
selben Saison nicht ein zweitesmal transferiert

werden. Und für eine Reamateurisierung ist eine
Frist von drei Monaten vorgesehen.

Kasai am weitesten

Wenig Anzeichen eines Aufschwungs bei

den Schweizer Skispringern in Predazzo

(si) Am Weltcup-Skispringen in Predazzo er-

wies sich der Skiflug-Weltmeister Noriaki Kasai

der Gegnerschaft als deutlich überlegen. Der

21jährige Japaner siegte nach Flügen auf 122,5
und 115,5 m mit 223,2 Punkten deutlich vor dem

Slowenen Franci Petek, der mit 115 und 101 m

191,9 Punkte totalisierte, und Juji Ashimoto. Als

einziger der fünf Schweizer erreichte Stefan Zünd

den Finaldurchgang, in dem er nur den 35. Platz

belegte.

Schwierige Gegebenheiten mit teilweise von

hinten einfallendem Wind bewirkten, dass nur

wenige Athleten und Betreuer der Wiederauf-

nahme der Weltcup-Wettkämpfe nach der

Zwangspause viele guten Seiten abgewannen. Un-

beeindruckt von allen Turbulenzen, flog Noriaki

Kasai - teilweise auch von Glück begünstigt -

allen Gegnern davon. Dem Japaner gelang im

ersten Wertungsdurchgang mit 122,5 m der weite-

ste Flug des Tages. Im Final wurde er, der bei

115 m aufsetzte, von Stefan Homgacher um 3 m

übertroffen. Aber in der Gesamtweite beider

Sprünge blieb Kasai 20 und mehr Meter vor allen

Konkurrenten.

Wenige Anzeichen eines Formanstieges waren

bei den Schweizern ersichtlich. Mit Hangen und

Bangen schaffte Stefan Zünd wenigstens den Vor-

stoss in den Final. Obwohl der Ostschweizer in

der Serie der 35 besten Athleten zwei Gegner hin-

ter sich liess, reichte es nicht zu einer rangmässi-
gen Verbesserung, Zünd blieb 35. Martin Trunz

(42.), Sylvain Freiholz (43.), Bruno Reuteler (51.)
und Sepp Zehnder (56.) überstanden wenigstens
die Qualifikation.

Grossschanze: 1. Noriaki Kasai (Jap) 223,2 (122,5/115,5). 2.

Franci Peteic(Sln) 191,9(115/101). 3. Juji Ashimoto (Jap) 190,8

(115,5/101,5). 4. Wemer Rathmayr (Ö) 187,8 (117/97,5). 5.

Didier Mollard (Fr) 182,7 (116/99,5). 6. Stefan Homgacher (Ö)
181,2 (97,5/118). 7. Frantisek Jez (Tsch) 179,9 (110/101). 8. Jiri

Parma (Tsch) 179,4 (103,5/110). 9. Emst Vettori (Ö) 177,0
(111/96,5). 10. Christof Duffner (D) 172,2 (109/99). 11. Toni
Nieminen (Fi) 168,2 (116/92). 12. Jens Weissflog (D) 164,3
(99,5/102,5). 13. Martin Svagerko (Tsch) 163,8(103,5/98,5). 14.

Lasse Ottesen (No) 163,3 (97/107,5). 15. Gerd Siegmund (D)
161,8 (106/96) und Christian Rheintaler (ö) 161,8 (117,5/87).
- 35. Stefan Zünd (Sz) 114,9 (96,5/82). - Nicht im Final: 42.

Martin Trunz (Sz) 64,4 (93,5). 43. Sylvain Freiholz (Sz) 64,1

(94). 51. Bruno Reuteler (Sz) 54,6 (89).

Teamwettkampf (nur ein Durchgang): 1. Österreich (Hom-
gacher/110,5, Vettori/117, Goldberger/119, Rathmayr 117,5)
436,1. 2. Deutschland (Duffner/108,5, Siegmund/196,5, Tho-

ma/118,5, Weissflog/119,5) 410,7. 3. Japan (Ashimoto/110,
Higashi/99,5, Harada/120,5, Kasai/119,5) 403,8. 4. Tschechi-

sche Republik/Slowakei 382,2. 5. Frankreich 376,0. 6. Schwe-

den 361,7. 7. Norwegen 353,0. 8. Finnland 340,2. 9. Schweiz

(Reuteler/94,5, Trunz/109,5, Freiholz/105, Zünd/91,5) 311,2.
10. Slowenien 302,8.
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Resultate und Tabellen

Nationalliga A

31. Runde: Ajoie - Kloten 3:8 (2:2, 0:4, 1:2). Biel - Ambri-

Piotta 4:5 (2:1, 2:2,0:2). Chur - SC Bem 5:8 (2:2, 2:4, 1:2). Frei-

burg - Lugano 5:2 (1:1, 3:1, 1:0). Zürcher SC - EV Zug 2:3 (1:1,

♦ = für die Play-off-Viertelfinals qualifiziert.
+= Teilnehmer an der Auf-/Abstieg-Play-offs NLA/NLB

1:2, 0:0).
1. Freiburg* 31 21 4 6 137: 86 46

2. Kloten* 31 22 1 8 145: 84 45

3. SC Bem* 31 18 4 9 135:108 40

4. Lugano* 31 18 1 12 117:100 37

5. EV Zug* 31 16 3 12 121: 98 35

.6. Ambri-Piotta* 31 16 3 12 118:106 35

7. Zürcher SC 31 11 3 17 98:109 25

8. Biel 31 10 3 18 106:147 23

9.Ajoie 31 8 0 23 87:151 16

10. Chur+ 31 4 0 27 85:162 8

Nationalliga B

29. Runde: Lyss - Langnau 2:4 (0:3, 1:1, 1:0). Martigny -

Davos 1:3 (0:0, 1:0, 0:3). Lausanne - Herisau 7:3 (2:1, 3:1, 2:1).

Rapperswil-Jona - Olten 4:10 (1:3, 0:5, 3:2). Thurgau - Bulach

4:3 (2:0, 1:2, 1:1).
1. Davos 29 19 2 8 129: 88 40

2. Olten 29 16 3 10 138: 94 35

3. Rapperswil-Jona 29 15 5 9 129:104 35

4. Herisau 29 16 2 11 118:114 34

5. Bulach 29 15 5 9 129:104 35

6. Martigny 29 15 1 13 115: 88 31

7. Lausanne 29 14 0 15 105:103 28

8. Thurgau 29 12 1 16 97:138 25

9. Langnau 29 10 2 17 106:115 22

10. Lyss 29 3 1 25 82:162 7

Das Programm der nächsten Runde

Nationalliga A: Ambri-Piotta - Freiburg, SC Bem - Zürcher

SC, Kloten - Chur, EV Zug - Ajoie (alle 20 Uhr), Lugano - Biel

(20 Uhr 15).

Nationalliga B: Davos - Lausanne, Lyss - Bülach, Olten -

Herisau, Rapperswil-Jona - Langnau, Thurgau - Martigny (alle
20 Uhr).

Die übrigen A-Partien

Freiburg - Lugano 5:2 (1:1, 3:1, 1:0). Patinoire St-Leonard.
- 7650 Zuschauer (ausverkauft). - Schiedsrichter: Grundstrom

(Eriksson/Norrman, alle Schweden). - Tore: 1. Reymond (Bal-
mer: Ausschluss Bourquin) 1:0. 9. Bertaggia (Aeschlimann) 1:1.

22. Bykow (Chomutow) 2:1. 28. Silver (Chomutow; Ausschluss

Larionow) 3:1. 30. Schaller (Chomutow Sutter) 4:1.
34. Fritsche (Ausschlüsse Brodmann, Silver; Sutter, Lüthi) 4:2.

59. Chomutow (Bykow; Ausschluss Propp) 5:2. - Strafen: 8mal
2 Minuten gegen Freiburg, 12mal 2 Minuten gegen Lugano.
Freiburg: Stecher; Hofstetter, Balmer; Princi, Bobillier; Des-

cloux, Brasey; Chomutow, Bykow, Schaller; Marc Leuenberger,
Reymond, Maurer; Silver, Gauch, Brodmann. Lugano: Wahl;
Bertaggia, Bourquin; Astley, Honegger; Sven Leuenberger, Sut-

ter; Eberle, Aeschlimann, Lüthi; Howald, Larionow, Propp;
Fritsche, Rötheli, Eggimann.

Biel - Ambri-Piotta 4:5 (2:1, 2:2, 0:2). Eisstadion. - 3839

Zuschauer. - Schiedsrichter: Moor (Ghiggia/Wyss). - Tore: 8.

Juldaschew (Burillo; Ausschluss Lechenne) 1:0. 11. Juldaschew

(Boucher) 2:0. 17. Lechenne (Muller; Ausschluss Cattaruzza)
2:1. 29. Schirjajew (Juldaschew; Ausschluss Wittmann) 3:1. 34.

Tschumi (Vigano, Muller) 3:2. 37. Leonow (Tschumi) 3:3. 39.

Fbntana (Juldaschew) 4:3. 50. Leonow (Vigano; Ausschluss

Schirjajew) 4:4. 51. Nicola Celio (Tschumi) 4:5. - Strafen: 9mal

2 Minuten gegen Biel, 6mal 2 Minuten gegen Ambri-Piotta. -

Biel: Weibel; Schneider, Cattaruzza; Pfosi, Schmid; Daniel

Dubois, Steinegger; Gilles Dubois. Metzger, Aeschlimann;
Glanzmann, Fontana, Burillo; Juldaschew, Boucher, Schirjajew.
- Ambri-Piotta:Wieser; Muller,Tschumi; Brenno Celio, Filippo
Celio; Gazzaroli, Gianini; Fischer, Lechenne, Robert; Vigano,
Leonow, Wittmann; Jaks, Studer, Nicola Celio.

Chur - Bern 5:8 (2:2, 2:4, 1:2). Hallenstadion. - 3447 Zu-
schauer. - Schiedsrichter: Ehrensperger (Pfister/Völker). - Tore:

11. Beutler (Micheli, Schenkel) 1:0. 15. Bärtschi (Micheli, Beut-

ler) 2:0. 15. Keller (Wick, Holzer) 2:1. 16. Witolinsch (Millar)
2:2. 21. Witolinsch (Wick, Signorell) 3:2. 27. Millar (Aus-
schlüsse Holzer, Keller; Beutler, Bärtschi) 4:2. 27. Salis

(Rutschi, Vrabec; Ausschlüsse Holzer, Keller; Beutler, Bärtschi)
4:3. 35. Beutler (Bärtschi) 4:4. 37. Beutler (Rauch) 4:5. 40.

Habscheid (Vrabec; Ausschluss Signorell) 4:6. 49. Micheli

(Montandon) 4:7. 50. Millar (Gull, Signorell) 5:7. 53. Micheli

(Montandon) 5:8. - Strafen: 5mal 2 Minuten gegen Chur, 6mal

2 plus 10 Minuten (Tschanz) gegen Bern. -Chur: Martin (ab 21.

Liesch); Gull, Wick; Locher, Capaul; Stocker; Millar,
Witolinsch, Signorell; Schädler, Ackermann, Derungs; Heim,
Holzer, Keller. SC Bem: Tosio; Salis, Rauch; Baumgartner,
Rutschi; Beutler; Rogenmoser, Vrabec, Schenkel; Micheli,
Montandon, Bärtschi; Triulzi, Habscheid, Tschanz.

Die B-Partien im Telegramm
Rapperswil-Jona - Olten 4:10 (1:3, 0:5, 3:2). Lido. - 2650

Zuschauer. - Schiedsrichter: Moreno (Nater/Baumgartner). -

Tore: 7. Richard (Gagne) 0:1. 10. Gagne 0:2. 14. Egli (Schuster)
0:3. 20. Taylor (Kossmann, Ausschluss Rüedi) 1:3. 23. Silling
(Schuster, Schlüpfer, Ausschluss Kossmann) 1:4. 30. Bütler

(Stucki, Müller) 1:5. 33. Schuster (Schlüpfer, Graf) 1:6. 34.

Richard (Loosli) 1:7. 40. Markus Hirschi (Müller) 1:8. 48.

Bullard (Ausschluss Kossmann!) 2:8. 53. Langer (Camenzind,
Ausschlüsse Seeholzer; Rüedi) 3:8. 54. Lüthi (Richard, Gagne)
3:9. 59. Seeholzer (Haueter, Bullard) 4:9. 60. Gagne (Richard,
Lauper) 4:10. - Strafen: Bmal 2 Minuten gegen Rapperswil-
Jona, 7mal 2 Minuten gegen Olten.

Thurgau - Bülach 4:3 (2:0,1:2,1:1). Eishalle Weinfelden. -

2850 Zuschauer. - Schiedsrichter: Schmid (Dolder/Suter). -

Tore: 9. Schai (Roger Keller) 1:0. 15. Roger Kelter (Lauber) 2:0.
21. Daoust (Ott, Ausschluss Posma!) 3:0. 22. Blöchliger (Luko-
wich, McLaren, Ausschluss Posma) 3:1. 28. Blöchliger 3:2. 44.

Gianni dalla Vecchia (Weisser, Ott/Ausschluss Gull) 4:2. 51.
Bünter(Blöchliger) 4:3. - Strafen: smal 2 Minuten gegen Thur-

gau, Bmal 2 Minuten gegen Bülach.

Lausanne - Herisau 7:3 (2:1, 3:1, 2:1). Malley. - 2143 Zu-
schauer. - Schiedsrichter: Gobbi (Pignolet/Fahmy). - Tore: 1.

Guyaz (Bachofner, Gagnon) 1:0. 5. Tanner (Ausschluss Heiz)
2:0. 15. Meier (Mischler) 2:1. 24. Pasquini (Tanner) 3:1. 33.

Bachofner 4:1. 34. Dolana (Bleiker, Ausschluss Markus Keller!)
4:2. 37. Gaulin (Gagnon, Ausschluss Freitag) 5:2. 49. Epiney
(Gasser, Pasquini, Ausschluss Krapf) 6:2. 52. Meier (Markus
Kelter, Ausschluss Guignard) 6:3. 58. Ledermann (Ausschlüsse
Pasquini; Vlk) 7:3. - Strafen: 7mal 2 Minuten gegen Lausanne,
lOmal 2 Minuten plus 5 Minuten plus Spieldauerdisziplinar-
strafe (Krapf) gegen Herisau.

Lyss - Langnau 2:4 (0:3,1:1,1:0). Eissporthalle. - 2125 Zu-

schauer. - Schiedsrichter: Hugentobler (Hess/Kurmann). -

Tore: 3. Von Arx (Leuenberger) 0:1. 11. Hodgson (Hutmacher,
Moser; Ausschluss Walter Gerber) 0:2. 30. Flotiront (Friedli)
0:3. 23. Moser (Hutmacher; Ausschluss Fiala) 0:4. 33. Weber

(Gertschen; Ausschluss Hutmacher) 1:4. 41. Baseggio (Weber)
2:4. - Strafen: 9mal 2 Minuten gegen Lyss, 7mal 2 Minuten

gegen Langnau.
Martigny - Davos 1:3 (0:0, 1:0, 0:3). Octodure. - 2600 Zu-

schauer. - Schiedsrichter: Megert (Hirzel/Hohl). - Tore: 40.

Glowa (Ausschlüsse Aebersold; Derungs) 1:0. 45. Andi Egli 1:1.

49. Peter Egli (Thibaudeau) 1:2. 60. Bruetsch (Ayer, Thibau-

deau/ins teere Tor erzielt) 1:3. - Strafen: Je 6mal 2 Minuten.

Der Zürcher SC auf der Suche nach Profil

Ken Yaremchuk der Matchwinner im Hallenstadion

mas. Der Zürcher SC bleibt das Team der Un-

ausgewogenheiten. Wohl in keiner anderen Natio-

nalliga-A-Mannschaft wechseln Licht und Schat-

ten, gelungenes Kombinationsspiel und haar-

sträubende Missverständnisse, so häufig und ab-

rupt. Der einzige Fixpunkt im Team ist die Ge-

wissheit, dass es keine Konstante gibt.

Woher diese Unausgeglichenheit rührt, ist nicht

leicht eruierbar, doch sind wohl in erster Linie

mentale Schwächen als Ursache anzuführen. Psy-
chische Defizite, die in der bei einigen Spielern
überaus rasch eintretenden Selbstzufriedenheit

gründen; Selbstgenügsamkeit, die zwar nie in

Arbeitsverweigerung ausufert, sich aber öfters in

Disziplinlosigkeiten äussert. Als Beispiel hierfür

mag das Powerplay der Zürcher dienen, in das

sich immer wieder ein trügerisches Gefühl der

Unwiderstehlichkeit einschleicht, was oft fatale

Konsequenzen zeitigt. So hat denn der ZSC in

dieser Saison bereits sieben Shorthander erhalten.

Überzeugende Youngsters
Immerhin: Eine weitere mögliche Hypothese

für die Inkonstanz, nämlich das zunächst mit Pro-

blemen behaftete Integrieren der zahlreichen

ebenso jungen wie neuen Spieler, scheint je län-

ger, je mehr an Berechtigung zu verlieren. Von

den Neulingen wie Kobel, Caretta, Kaiser, Bayer
und Zeiter haben sich inzwischen einige zu verita-

blen Teamstützen entwickelt. Diese aus Zürcher
Sicht erfreuliche Tatsache kam auch in der Partie

gegen den EV Zug zum Ausdruck. Besonders

Zeiter und Kobel genügten am Samstag abend

durchaus höheren Ansprüchen. Dass die beiden

nach 60 Minuten trotz zeitweise gefälligem Spiel
ihrer Equipe auf der Verliererseite standen, steht

eben wieder mit dem bereits angetönten mentalen

Defizit und den daraus resultierenden Unkonzen-

triertheiten in engem Zusammenhang.

Prjachin behäbig

Prjachin etwa zeigte sich nach 10 Minuten wäh-

rend einer Übermachtsituation der Zürcher als

unnötiger Hasardeur, indem er die Scheibe durch

das ganze Angriffsdrittel hindurch spielen wollte,
die Zuger aber den Puck abfingen und prompt
einen Treffer in Unterzahl zu realisieren vermoch-

ten. Im ZSC-Powerplay hingegen machte sich das

Fehlen eines an der blauen Linie postierten
Scharfschützen abermals mit aller Deutlichkeit

bemerkbar. Beim dritten EVZ-Tor ermöglichte ein

krasses Missverständnis zwischen Kobel und

Vollmer dem Zuger Steffen, alleine auf Simmen

zu ziehen und diesen zu düpieren. Zu den ge-
nannten Fehlem erschwerend hinzu kam einer-

seits die verletzungsbedingte Absenz von Ton, die

sich vor allem auch in der blassen Leistung des
Nationalstürmers Weber auswirkte, dem die

Ideen des ehemaligen Lugano-Cracks offensicht-

lich fehlten. Anderseits wirkte Prjachin unge-
wohnt behäbig und abschlussschwach, während
im Gastklub Ken Yaremchuk seinem Rendement

gerecht wurde und in seiner gewohnt brachialen

Art zweimal traf.

Dass die 8657 Zuschauer in dieser meist kurz-

weiligen und unterhaltsamen Partie nicht noch in

den Genuss einer Verlängerung kamen, war aber
auch im fehlenden Glück des Heimklubs begrün-
det - Hager und Weber trafen je nur die Tor-

umrandung, der Letztgenannte in der 57. Minute,
als er, nach einem fehlgeschlagenen Entlastungs-
angriff der Zuger optimal eingesetzt, Schöpf um-

kurvte, den Puck aber von der Lattenunterkante
via den Arm eines Gastverteidigers wieder ins

Feld zurückspringen sah.

Zürcher SC - EV Zug 2:3 (1:1,1:2, 0:0)
Hallenstadion.

-
8657 Zuschauer.

- Schiedsrichter: Slapke,
Deutschland, (L. Schmid/Hefermehl). - Tore: 10. Yaremchuk

(Ausschluss Monnier) 0:1. 13. Thöny (Zeiter) 1:1. 28.

Yaremchuk (Colin Muller) 1:2. 30. Steffen (Daniel Meier) 1:3.

40. Bayer (Vollmer; Ausschluss Yaremchuk) 2:3. - Strafen:4mal
2 Minuten gegen den Heimklub, 6mal 2 Minuten gegen den

EVZ.

ZSC: Simmen; Faic, Guyaz; Bayer, Hager; Vollmer, Zehn-

der; Honegger; Sherven, Weber, Hotz; Prjachin, Zeiter, Thöny;
Kaiser, Kobel, Morger; Caretta.

EV Zug: Schöpf; Ritsch, Pat Schafhauser; Bill Schafhauser,
Andre Künzi; Burkart, Stadter; Steffen, Yaremchuk, Colin Mul-

ler; Monnier, Soguel, Neuenschwander; Rene Müller, Lavoie,
Daniel Meier; Antisin.

Bemerkungen: Der Heimklub ohne Ton (Zerrung), der wäh-

rend etwa einer Woche ausfällt, der EVZ ohne Thomas Künzi

(Kieferbruch). Im Team der Zuger Lavoie von der am Spengler-
Cup zugezogenen Verletzung wieder genesen; Antisin trotz feh-
lender Spielpraxis im Schlussdrittel eingesetzt Miro Ihnacak

überzähliger Ausländer.

Zuger Kraftkörper: Ken Yaremchuk im Scheibenbillard mit dem Zürcher Stürmer Thöny. (Bild key)

Überzeugende Reaktion nach dem O:2-Rückstand
Klarer Erfolg Klotens - Vorteile in allen Belangen

Alb. Pruntrul, 23. Januar

Ajoie hatte am letzten Donnerstag in Biel ver-

loren und damit wohl auch die letzten Chancen

auf eine Teilnahme an den Play-offs eingebüsst
Der Motivationspegel, für eine kämpferisch ein-

gestellte Mannschaft wie Ajoie selbstredend die

Grundvoraussetzung für den Erfolg, erreichte

deshalb logischerweise keinen Spitzenwert. Wer

allerdings gedacht hatte, die nach wie vor am

ersten Tabellenrang interessierten Klotener könn-

ten die beiden Punkte «im Spaziergang» mit nach

Hause nehmen, sah sich bald einmal getäuscht.
Trotzdem: Der Sieg fiel den Zürchern nach einem

schwachen Beginn und einem O:2-Rückstand

dank einer deutlichen Temposteigerung im Mit-

teldrittel leicht - leichter auf alle Fälle als der

Konkurrenz, die sich mit dem Siegen in der klei-

nen Eishalle von Pruntrut fast ausnahmslos sehr

schwergetan hatte. Wegen der klaren Klotener

Überlegenheit und des klaren Verlaufs nach 40

Minuten wies der letzte Abschnitt nur mehr

«Erledigungscharakter» auf. Zuvor war den nur

noch 2400 erschienenen Zuschauern zwar kein

hochstehendes, aber doch recht unterhaltsames

Eishockey geboten worden.

Nach einem sehr harmlosen Start ohne gefähr-
liche Situationen vor einem der beiden Tore fan-
den die Jurassier zuerst den Tritt In der

7. Minute erzielte Kohler den Führungstreffer,
und nur vier Minuten später erhöhte Fuchs nach
einem schnell ausgeführten Gegenstoss gar auf
2:0. Die Ajoulots hinterliessen in dieser frühen
Phase der sehr fair geführten Begegnung den

spritzigeren Eindruck - eine Überraschung schien
sich anzubahnen. Der Gastklub spielte zu diesem

Zeitpunkt zwar nicht schlecht, aber doch unkon-

zentriert. Vor allem in der Abwehr wurde immer
wieder ein gegnerischer Angreifer «vergessen»,
was zwangsläufig zu Torchancen vor Reto Pavoni

führen musste. Dank einer sehenswerten Einzel-

leistung Rufeners und dem geschickten Ausnüt-
zen der ersten numerischen Überlegenheit (Celio)
stellten die Klotener allerdings noch vor Drittels-

ende den Gleichstand wieder her.

Die Partie - schon zuvor nicht besonders

kampfbetont geführt - wurde nun noch offener.
Das Geschehen verlagerte sich in bunter und
schneller Folge von der einen auf die andere

Seite. Diese Konstellation kam den läuferisch und
stocktechnisch klare Vorteile aufweisenden Klote-
nem natürlich entgegen, musste früher oder spä-
ter zu einem aus Zürcher Sicht positiven Resultat
fuhren. Zu allem Überdruss beging der nun wohl
auch vom Tempo überforderte Platzklub umge-
kehrt zunehmend viele Fehler und bekundete be-

sonders im Spielaufbau grosse Probleme, so dass
der erste Pass sehr oft bereits beim Gegner lan-

dete. Nachdem Höllenstein in der 28. Minute

seine Mannschaft erstmals in Führung gebracht
hatte, folgte zwischen der 34. und der 36. Minute

innert 100 Sekunden die Entscheidung. Hoff-

mann, Wäger und Celio schufen einen beruhigen-
den Vorsprung. Damit hatte die klare Dominanz

der Klotener in diesem Mittelabschnitt auch auf

dem Matchblatt einen nachhaltigen Eindruck
hinterlassen. Der klare Ausgang der Partie war

nicht der Überlegenheit eines Spielers oder einer

Linie zuzuschreiben, es war die Überlegenheit der

ganzen Mannschaft, die den Ausschlag gab und

den zähen Widerstand des Gegners zu einem

hoffnungslosen Unterfangen werden liess. Die

Begegnung war damit schon vor dem Ertönen des
zweiten Sirenentons entschieden, die Klotener

wiesen in der Folge keine Mühen auf, den Match

zu kontrollieren, und konnten den Vorsprung gar
noch ausbauen.

Ajoie - Kloten 3:8 (2:2, 0:4, 1:2)
Patinoire de Porrentruy. - 2400 Zuschauer. - Schiedsrichter:

Bertolotti (Huwyler, Grothen). - Tore: 7. Kohler (Zenhäusem)
1:0. 11. Fuchs (Lambert) 2:0. 17. Rufener (Meier) 2:1. 20. Celio

(Mazzoleni, Ausschluss Taccoz) 2:2. 28. Höllenstein (D. Sigg)
2:3. 34. Hoffmann (Rufener) 2:4. 35. Wäger 2:5. 36. Celio

(Schlagenhauf) 2:6. 47. Brich (Fuchs) 3:6. 52. R. Sigg (Erni) 3:7.
56. Hoffmann (Mazzoleni) 3:8. - Strafen: je 2mal 2 Minuten

gegen beide Mannschaften.

Ajoie: Bachschmied; Brich, Voisard; Niederöst, Reinhardt;
Gschwind; Fleury; Lambert, Dupont, Fuchs; Pestrin, Bomet,
Taccoz; Kohler, Zenhäusem, Stehlin; Rothen.

Kloten: Pavoni; D. Sigg, Eidebrink; Bruderer, Weber;
R. Sigg, Mazzoleni; Höllenstein, Johansson, Wäger; Schlagen-
hauf, Erni, Celio; Hoffmann, Meier, Rufener.

Bemerkungen: Ajoie ohne Clavien, Griga und Hagmann
(verletzt), Kloten ohne Ochsner (krank).

Starke Duos

Fakten und Facetten zum Eishockey

Bykow/Chomutow. Nach einem Anflug von Durch-

schnittlichkeit hat sich das stürmische Freiburger Duo

Bykow/Chomutow gegen den HC Lugano wieder in

Spitzenform gezeigt. Die beiden Russen hatten bei vier
der fünf Treffer zum 5:2-Sieg den Stock im Spiel, unter

anderem bei zwei ausgeklügelt erzielten Powerplay-
Toren. Für Lugano ergab der Match in der ausverkauf-

ten Saint-Leonard-Halle die Bestätigung von Bekann-

tem: Cracks wie Howald oder Fritsche (inklusive der

Abwehr) spielen unter ihrem eigentlichen Kurswert. Die

Ausländer, Larionow und Propp, versuchten viel, schei-
terten aber bereits am Möglichen. Beispielsweise am

frühen 2:2, das den Match vielleicht in andere Wege ge-

lenkt hätte.

Juldaschew/Schirjajew. Trotz einem Formanstieg
und zusammengenommen drei Treffern haben die bei-

den Ukrainer Juldaschew und Schirjajew den resultat-

mässigen Niedergang des EHC Biel nicht aufhalten
können. Das Heimspiel gegen den HC Ambri-Piotta,
der sich vom drohenden Rücktritt des Trainers Lefley
nicht beirren liess, geriet zum Match der verpassten
Chance. Einerseits waren die Leventiner immer noch er-

heblich ersatzgeschwächt - ohne Fair, Riva und Malkow

-,
anderseits hätte sich vorab im Mitteldrittel die Mög-

lichkeit zum Erfolg mehrfach geboten. Der entschei-
dende Treffer zur siebenten Bieler Niederlage in Serie

fiel neun Minuten vor der Schlusssirene.

Beutler/Salis. Um ein Haar hätte der Tabellenletzte

Chur den Meister ins Stolpern gebracht. Nach einer

(leichtflüchtigen) 4:2-Führung allerdings wirkte sich ein

Torhüterwechsel möglicherweise fatal aus. Da der zuvor

sichere Martin seinem Kollegen Liesch verletzungs-
halber Platz machen musste, stieg die Weitschussanfäl-

ligkeit der Bündner Abwehr. Pikanterweise war es der

hünenhafte Verteidiger Andreas Beutler - der zuletzt

durch seine Kritik an der Berner Lohn- und Vertrags-
politik aufgefallen war -, der mit drei Treffern zum

Matchwinner avancierte. Dem Duo Beutler/Salis gelang
so die Hälfte aller SCB-Treffer.

Krise. Während die Spitzenteams der B-Liga ihre

Positionen konsolidieren - mit Ausnahme des SC Rap-
perswil-Jona, der gegen Olten die bisher höchste

Niederlage (4:10) hinnehmen musste -, wütet im Unter-

bau der Tabelle die chronische Krise. Der SC Lyss
kämpft derzeit mit einem Fehlbetrag in der Grössen-

ordnung von 800 000 Franken. Um schwere Liquiditäts-
engpässe zu vermeiden, sind dem Klub nun immerhin
150 000 Franken von Gönnern zugesichert worden.

Schlimmer sieht es allerdings beim HC Sierre aus, dem

früheren A-Verein, der gegenwärtig auf Platz 3 der drit-

ten Erstliga-Gruppe steht. Die Walliser haben bis zum

31. März weiterhin einen neuen Vorstand zu bestellen,
der die Altlasten (zwei Millionen Franken Schulden) zu

übernehmen bereit ist Denkbar wäre hier sogar eine

Annäherung zum B-Klub Martigny - die Idee eines
«HC Wallis». zz.

Hofstetter. Christian Hofstetter hat seinen Vertrag im

HC Fribourg-Gotteron um zwei Jahre verlängert (si)

Gartner im Stil

von Wayne Gretzky
(si) Der 34jährige Mike Gartner von den New

York Rangers hat als erster NHL-Spieler in 14
Saisons in Folge mindestens 30 Tore erzielt. Gart-
ner schoss den achten Treffer zum 8:3-Sieg der
Rangers in Inglewood gegen die Los Angeles
Kings und verbesserte damit die alte Bestmarke
von Wayne Gretzky, Bobby Hüll und Phil Espo-
sito, die sich jeweils 13 Saisons in Folge als regel-
mässige Schützen auszeichneten.

National Hockey League (NHL). Calgary Flames - Winnipeg
Jets 4:4 n. V. Edmonton Oilets - Pittsburgh Penguins 2:1. Buf-
falo Sabres - Quebec Nordiques 6:2. New Jersey Devils - Mont-

real Canadiens 6:2. Los Angeles Kings - New York Rangers 3:8.
Hartford Whalers

- Chicago Blackhawks 2:6. Minnesota North

Stars - Vancouver Canucks 3:3 n. V. Boston Bruins - New Jersey
Devils 7:5. New York Isländers

- Philadelphia Flyers 8:4.
Washington Capitals - Ottawa Senators 6:4. Quebec Nordiques
- Buffalo Sabres 4:3. Tampa Bay Lightning - San Jose Sharks

5:1. Calgary Flames - Pittsburgh Penguins 3:4. Winnipeg Jets -

Edmonton Oders 8:5. Toronto Maple Leaves - Montreal Cana-

diens 4:0. St. Louis Blues - Detroit Red Wings 4:3.
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Schweizer Handball in Fakten

Nationalliga A

14. Runde: Borba Luzern - TV Suhr 25:17 (9:8). Amicitia -

Pfadi Winterthur 13:26 (6:11). HC Horgen - Kadetten Schaff-

hausen 11:21 (5:10). Wacker Thun - Grasshoppers 27:18 (12:7).

* Für die Finalrunde qualifiziert.
** In der Auf-/Abstiegsrunde NLA/NLB.

RTV Basel -
BSV Bem 25:28 (14:13).

1. Borba Luzern* 14 10 2 2 340:299 22

2. Kad. Schaffhausen* 14 9 2 3 330:294 20

3. BSV Bem* 14 10 0 4 363:336 20

4. Wacker Thun 14 9 1 4 341:313 19

5. Pfadi Winterthur 14 8 1 5 320:282 17

6. RTV Basel 14 5 2 7 312:307 12

7. Amicitia 14 4 3 7 273:304 11

8. Grasshoppers 14 4 1 9 296:317 9

9. TV Suhr 14 3 1 10 263:312 7

10. HC Horgen** 14 1 1 12 262:336 3

Nationalliga B

Ostgruppe: 14. Runde: Pfader Neuhausen - Dietikon 27:12

(8:4). Fides St Gallen - Muotathal 25:32 (13:16). Klingnau -

Endingen 18:21 (9:9). St Otmar - Yellow Winterthur 22:22

(11:11). - Tabelle: 1. Urdorf/Stapo 14/23. 2. Pfader Neuhausen

14/22. 3. St. Otmar 14/20. 4. Muotathal 14/19. 5. Fides

St Gallen 14/16. 6. Uster 14/13. 7. Klingnau 14/11. 8. Yellow

Winterthur** 14/9. 9. Endingen ** 14/7. 10. Dietikon** 14/0.

** In der Abstiegsrunde NLB/1. Liga.

Westgruppe: 14. Runde: Solothum-Stadt - Stans 24:27

(11:12). Liestal - TV Zofingen 26:25 (14:12). Biel - BSV Bem II

20:21 (14:9). Möhlin - Länggasse Bem 28:28 (15:16). Lyss -

ATV Basel-Stadt 17:20 (9:7). - Tabelle: 1. Möhlin* 14/26. 2.

Länggasse Bem 14/22. 3. Stans 14/21. 4. TV Zofingen 14/17.

5. ATV Basel-Stadt 14/15. 6. Liestal 14/13. 7. BSV Bem II

14/11. 8. Solothum-Stadt** 14/6. 9. Lyss ** 14/5. 10. Biel**

14/4.

* Für die Auf-/Abstiegsrunde NLA/NLB qualifiziert.
♦* In der Abstiegsrunde NLB/1. Liga.

Nationalliga A der Damen

13. Runde: Weinfelden-Bürglen - RTV Basel 16/15 (7:5).
Uster - Amicitia 20:19 (12:10). ATV Basel-Stadt -

Brühl St Gal-

len 16:30 (11:13). Spono Nottwil - Solothurn 33:9 (16:4). -

Tabelle: 1. Brühl StGallen* 13/26. 2. ATV Basel-Stadt* 13/20.

3. Spono Nottwil* 13/17. 4. Amicitia Zürich* 13/14. 5. Uster*

13/13. 6. Weinfelden-Bürglen* 13/8. 7. Solothurn** 13/4. 8.
RTV Basel ** 13/2.

* Für die Finalrunde qualifiziert
** In der Auf-/Abstiegsrunde NLA/NLB.

Fussball im Ausland

Mailänder Dominanz
in Italiens Meisterschaft

74000 Tifosi im San Siro. In der italienischen Fuss-

ball-Meisterschaft ist die Vorrunde mit einem l:l-Remis
im Schlagerspiel zwischen Lazio Rom und Juventus ab-

geschlossen worden. Die Saison wird weiterhin von den

Mailänder Vereinen dominiert. Milan (1:0 gegen

Genoa) liegt acht Punkte vor Intemazionale (2:1-Aus-
wärtssieg gegen Torino). Der souveräne Leader Milan
blieb gegen Genoa zum 52. Mal in Serie ungeschlagen.
Mit einem Penalty stellte Savicevic vor 74 000 Tifosi
den 1:0-Erfolg allerdings erst zwölf Minuten vor dem

Abpfiff sicher. Am Rande der Partie ereigneten sich

Ausschreitungen; acht Personen wurdenverletzt (si)
Sammer will am Dienstag unterschreiben. Die Unge-

wissheit über die Zukunft des 25jährigen deutschen
Fussball-Intemationalen Matthias Sammer nimmt ein
Ende. Der Mittelfeldspieler kehrt nach einem rund

halbjährigen Gastspiel in der italienischen Serie A bei
Intemazionale Mailand in die Bundesliga zu Borussia

Dortmund zurück. Am Dienstag wird Sammer in Dort-
mund eintreffen und nach einer ärztlichen Unter-

suchung einen Vertrag bis zum 30. Juni 1996 unter-

schreiben. Er soll rund 7 Millionen Franken kosten, sein
jährliches Einkommen wird auf 850 000 Franken ge-
schätzt (si)

Wechsel Futres zu Benfica perfekt Der portugiesi-
sche Fussball-Intemationale Paulo Futre hat laut ver-

schiedenen Quellen erklärt, er verlasse Atletico Madrid
und wechsle zu Benfica Lissabon. Atleticos Präsident
Jesus Gil y Gil ist bereit den Stürmer für eine Ablöse-
summe von rund 7,5 Millionen Franken vorzeitig aus
dem noch bis Mitte 1996 laufenden Vertrag zu entlas-

sen. (si)
Italien. Serie A. 17. Runde: Atalanta Bergamo - Ancona 2:1.

Fbggia - Fiorentina 1:0. Lazio Rom - Juventus 1:1. AC Milan -

Genoa 1:0. Parma - Napoli 1:1. Pescara - Cagliari 0:1. Sampdo-
ria Genua - Brescia 1:0. Torino - Intemazionale 1:2. Udinese -

AS Roma 1:2. - Tabelle: 1. AC Milan 17/31. 2. Intemazionale
17/23. 3. Atalanta Bergamo 17/20. 4. Lazio Rom 17/19. 5.

Juventus 17/19. 6. Sampdoria Genua 17/19. 7. Cagliari 17/18.

8. Torino 17/17. 9. Parma 17/17. 10. Fiorentina 17/16. 11. Fog-
gia 17/16. 12. AS Roma 17/15. 13. Napoli 17/15. 14. Genoa
17/15. 15. Udinese 17/14. 16. Brescia 17/14. 17. Ancona

17/10. 18. Pescara 17/8.

England. FA-Cup. Vierte Runde. Spiele mit Klubs aus der
Premier League: Aston Villa - Wimbledon 1:1. Crewe - Black-
burn Rover 0:3. Manchester United - Brigthon 1:0. Nottingham
Fbrest - Middlesbrough 1:1. Queen’s Park Rangers - Manchester

City 1:2. Sheffield United - Hartlepool 1X). Tranmere - Ipswich
Town 1:2. Norwich - Tottenham 0:2. Sheffield Wednesday -

Sunderland 1:0. - Die unentschieden ausgegangenen Partien
werden am 3. Februar wiederholt

Frankreich. l.Division: Caen - Paris-St-Germain 0:2. Bor-

deaux - Auxerre 1:0. Lille - Valenciennes 1:2. Marseille - Lyon
2:1. Monaco - Le Havre 2:0. Montpellier- Toulon 1:1. Nantes -

Nimes 2:0. Sochaux - Metz 2:0. St-Etienne - Lens 0:0. Stras-

bourg - Toulouse 0:0. - Die Tabellenspitze: 1. Monaco 22/32. 2.

Nantes 22/31.3. Paris-St-Germain 22/29.4. Marseille 22/29. 5.
Auxerre 22/27. 6. Bordeaux 21/26.

Spanien. I. Division, 19. Runde: Rayo Vallecano - La Corona
1:1. Real Madrid - Teneriffa 3:0. Osasuna Pamplona - Burgos
Id). Sevilla - Sporting Gijon 1:0. Celta Vigo - Albacete 1:1.
Oviedo

-
Valencia 0:1. Cadiz - Logrones 2:2. Espanol Barcelona

- Athletic Bilbao 2:0. Saragossa - Atletico Madrid 1:0. San Seba-

stian - Barcelona 2:2. - Ranglistenspitze: 1. La Corona 19/30. 2.
Barcelona 18/28. 3. Real Madrid 19/27. 4. Valencia 19/24. 5.
Sevilla 19/23. 6. Teneriffa 19/22.

Holland. Ehrendivision: Cambuur
- Go Ahead 1:1. Den

Bosch - Utrecht 2:0. Maastricht - Sittard 5:0. Willem II - Gro-

ningen 1:1. Vitesse - Volendam 0:0. Waalwijk - Sparta 4:0. Ajax
Amsterdam

-
Dordrecht 4:1. Feyenoord -

Twente 1:1.
-

Tabellenspitze: 1. PSV 16/26.2. Feyenoord 18/26. 3. Maastricht
18/24. 4. Utrecht 18/24.

Pfadi Winterthur auf dem Weg aus dem Tief

Der Handballmeister wieder mit Kontakt zur NLA-Spitze
sta. Ursprünglich als recht einsamer Favorit in

die Handballmeisterschaft gestartet, hat Pfadi

Winterthur, der Titelhalter, lange Zeit hauptsäch-
lich im negativen Sinn Aufsehen verursacht: Im

Europacup schied er gegen Braga, den portugiesi-
schen Meister, alles andere als zwingend bereits

in der ersten Runde aus; zweitens wandelte der
Verband wegen einer vereinsintemen Nachlässig-
keit den Sieg über den RTV Basel in eine Nieder-

lage um; und drittens verlor er vor dem Jahres-

wechsel die letzten drei Spiele in Serie, wodurch

er sich unverhofft mit der Abstiegsrunde konfron-

tiert sah.

Die Lage hat sich nach den drei siegreichen
Partien gegen Horgen, Borba Luzern und Amici-

tia entschärft; der Kontakt zur Spitzengruppe
wurde wieder hergestellt. Beim 23:13-Sieg gegen
Amicitia vom Samstag zeigten die Winterthurer in

der Meisterschaft die mannschaftlich wohl beste

Leistung seit November letzten Jahres. Im An-

griff, vor allem bis zur vorentscheidenden

7:1-Führung, aber auch in der ungewohnt hart-

näckig intervenierenden Defensive waren Struktu-

ren zu erkennen. Derzeit scheint sich Pfadi auf

dem Weg aus dem Tief zu befinden. Eine Ände-
rung in der Mannschaftsführung hat die Steige-
rung zu einem gewissen Teil mitverursacht. Schär,
der Teamchef, musste sich angesichts der so-

genannten Dezember-Krise dahingehend ent-

scheiden,seine zeitliche Anwesenheit in den Trai-

nings zu verdoppeln. Seit diesem Jahr leitet er

nun alle obligatorischen Einheiten. Diese not-

wendig gewordene Massnahme hatte schon zwei

konkrete Folgen: Schärer, der Assistenztrainer,
wurde entlastet, was mit ein Grund für seine mar-

kante Steigerung als Handballer ist.

Überdies herrscht in Vorbereitung und Betreu-

ung eine einheitliche Linie. Bereits in der vergan-

genen Saison, als Pfadi erstmals in der Vereins-

geschichte Schweizer Meister geworden war, hatte

sich Schär nur an ein oder zwei Trainings pro
Woche gezeigt. Damals allerdings führte Rasmus-
sen die Mannschaft in der übrigen Zeit und vor

allem auch auf dem Feld selbst. Eine derartige
Leaderfigur wie er fehlte den Winterthurern jetzt.
Erwartungsgemäss konnten weder Schärer noch

Kang Rasmussens Rolle übernehmen. Pfadi ist

die personell am besten besetzte Klubmannschaft

der Schweiz. Dass dies nicht gleichbedeutend mit

Erfolg ist, wäre die zweite Erfahrung der laufen-

den Saison. Zu oft wurde das Handwerk ange-
sichts der vorhandenen «künstlerischen» Qualitä-
ten vernachlässigt Um Stabilität und Sicherheit

zu erlangen, hat sich Pfadi auf die grundsätz-
lichen, gewissermassen simplen Aspekte des
Handballs zurückbesonnen. Konkret: ein aggres-
siveres Auftreten in der Abwehr, was vor allem

gegen Amicitia bemerkenswert gut klappte, sowie,
nachdem Anfang der Meisterschaft auch während

der Partien die Formationen verschiedentlich ge-
ändert wurden, ein offensiv geordneteres Verhal-

ten. Inzwischen konzentriert man sich auf weniger
Spieler, auf einen eigentlichen Stamm. Als
wesentlichste Änderung bilden Kang, Brunner

und wieder Suter den Rückraum, während Schä-
rer auf die Position des Linksaussen zurückkehrte.

Zur Nummer 1 der Torhüter wurde Landolt ge-
wählt. Die Winterthurer spielten zuletzt kontrol-

lierter als auch schon. Ein wahrhaft meisterliches
Niveau haben sie, wie alle andere Mannschaften

der Nationalliga Ä auch, indessen noch nicht er-

reicht. Aber die Wahrscheinlichkeit, dass sie um

die Vergabe des Meistertitels ein sehr gewichtiges
Wort mitreden, ist in der Zwischenzeit wieder

grösser geworden - sofern die positive Tendenz
vorerst mal in den nächsten vier Partien, bis zum

Ende der Qualifikationsrunde, anhält.

Wacker Thun - Grasshoppers 27:18 (12:7). Lachen-Halle. -

800 Zuschauer. - Schiedsrichter: Künzle/von Rohr. - Torfolge:
2:0, 22, 3:4, 7:4, 9:5, 10:7, 12:7; 13:9, 14:11, 16:12, 18:13,

22:16, 24:17, 27:18. - Strafen: smal 2 Minuten gegen Wacker

Thun, Imal 2 Minuten gegen Grasshoppers. - Wacker Thun:

Sieber/Bütler (31.-38.); Dähler (1), Marcel Gasser (2), Haus-

sener (7), Heinzmann (1), Ledermann, Milosevic (3), Peronino

(1), Rubin (3), Rudin, Schwab (9). - Grasshoppers: Steger/
Schmidt; Frey (1), Stefan Gasser, Gnehm (3), Hansen (2/1),
Hüppi (2), Kunz (4), Schildknecht, Tagliabue (6/2).

Borba Luzern - Suhr 25:17 (9:8). Utenberg. - 700 Zuschauer.

- Schiedsrichter: Hartmann/Waldburger. - Torfolge: 0:1, 1:1,
1:4, 4:6, 6:8 (24.), 9:8; 14:8 (36.), 16:10, 22:14, 24:15, 25:17. -

Strafen: je 2mal 2 Minuten.-Borba Luzern: Hürlimann/Marty;
Matter (3), Perkovac (6/3), Lima (6), Aellen (3), Bourquin, Hotz

(3), Christen (4), Haggenmüller. - Suhr: Lehmann/Aebi; Reho,
Schaad, Strbac (3), van Noesel (8/2), Pavlovic, Krebs, David
Fellner (1), Bichsei, Hofer (1), Kostadinovic (4). - Bemerkun-

gen: Hürlimann (2 Spielsperren) nach Rekurs (aufschiebende
Wirkung) spielberechtigt - Suhr ohne die verletzten Ammeter

und Jenni. - Perkovac verschiesst Penalty (13.), Aebi hält

Penalty von Perkovac (56.).
Amicitia Zürich - Pfadi Winterthur 13:23 (6:11) - Saalsport-

halle. - 400 Zuschauer. - Schiedsrichter: Rudin/Schill. - Tor-

folge: 0:2, 1:3, 1:7(15.), 3:8, 5:9, 6:11; 9:13, 11:14, 12:18(53.),
12:22, 13:23. - Strafen: Je 4mal 2 Minuten. - Amicitia: Kessler

(L-15.)/Nöthiger (16.-60.); Balmelli, Shepherd (3/2), Roger
Gatti (2), Kramer (1), Michael Knecht Osterwalder, Marcel
Gatti (4), Meyer, Siegrist (1), Thomas Stutz(2). - Pfadi Winter-

thur: Landolt (1.-30./46.-60.)/Ott (31.-45.); Bärtschi (1), Bless,
Bollinger (4), Brunner (6), Egli, Kang Jae-Won (5/1), Bruno
Knecht Luggen (3), Schärer (2), Suter (2/2). - Bemerkungen:
Shepherd verschiesst 1 Siebenmeter, Nöthiger hält Penalty von

Kang Jae-Won.

Schweizer Fussballteam in Hongkong im Final
(si) Die Schweizer Fussball-Nationalmann-

schaft hat am Turnier zum chinesischen Neujahr
in Hongkong den Final erreicht. Das Team von

Roy Hodgson bezwang auf dem morastigen Ter-
rain des Mongkok-Stadions in Kowloon den Sie-

ger des Asien-Cups, Japan, im Penaltyschiessen.
Nach der effektiven Spielzeit lautete das Resultat
im ersten offiziellen Länderspiel mit den Asiaten
1:1. Gegner der Schweizer wird am Dienstag der

Gastgeber Hongkong sein, der die dänische U-21-
Auswahl 5:0 bezwang.

Beat Sutter brachte die Schweiz in der

56. Minute 1:0 in Führung. Eine Unaufmerksam-
keit von Torhüter Stefan Lehmann hatte in der
63. Minute durch einen 20-m-Freistoss von

Kurosaki den Ausgleich zur Folge. Gemäss dem

Tumierreglement wurde keine Verlängerung ge-
spielt, sondern sofort zum Penaltyschiessen ge-
schritten. Der Sittener Goalie machte mit zwei ab-

gewehrten Elfmetern den Fauxpas, der zum Ver-

lusttor geführt hatte, wieder gut.
Das wegen diverser Absenzen geschwächte

Schweizer Team, das ohne Chapuisat, Knup, Herr
und Türkyilmaz antrat und bis kurz vor Schluss
auch ohne Pascolo, Bregy und Alain Sutter aus-

kommen musste, vermochte durchaus zu überzeu-

gen. Vor allem in der ersten Halbzeit schlugen die
Schweizer einen hohen Rhythmus an, erzeugten
ein hartnäckiges, aber kräftezehrendes Pressing
und liessen dem ebenfalls gut organisierten,
schnellen und athletischen Gegner kaum eine

Atempause. Nur die Chancenauswertung stand
nicht auf der gleich hohen Stufe wie etwa die reife

taktische Leistung. Bereits zur Pause hätte die
Schweiz mindestens mit zwei Toren Differenz

fuhren müssen. Japan erreichte erst unmittelbar
vor dem Pausenpfiff nach einem Vorstoss über
die rechte Seite die erste veritable Tormöglichkeit

Nach dem Wechsel verlief die Partie ausgegli-
chener, weil auch die Asiaten, die wegen Klub-
einsätzen auf fünf Titulare verzichten mussten,
ihre Fähigkeiten, vor allem mit schnellen Konter-

angriffen, zu demonstrieren vermochten. Beat
Sutter erzielte schliesslich das 1:0 nach überleg-
tem Rückpass von Regis Rothenbühler, nachdem
vorher ein japanischer Verteidiger den Ball auf
der Torlinie weggeschlagen und Egli mit einem

Kopfball nur den Pfosten getroffen hatte. Der

Ausgleich fiel später um so überraschender. Da-
nach hätten aber die Schweizer trotz Ermüdungs-
erscheinungen die Partie für sich entscheiden
müssen. Bonvin (zweimal), Alain Sutter und
Sforza vergaben Trefferchancen erster Güteklasse.

Schweiz - Japan 1:1 (0:0). Schweiz 4:3-Sieger im Penalty-
schiessen. Mongkok-Stadion, Kowloon, Hongkong. - 4000 Zu-
schauer. -Schiedsrichter: Yim Kin, Hongkong. - Tore: 56. Beat
Sutter Id). 63. Kurosaki 1:1. Penaltyschiessen: Jino 0:1. Alain

Sutter 1:1. Kurosaki 1:2. Geiger 2:2. Katsuya 2:3. Bregy 3:3.

Horiike: Lehmann hält. Egli 4:3. Nakayama: Lehmann hält

Schweiz: Lehmann; Hottiger, Geiger, Egli, Rothenbühler; Syl-
vestre (82. Ohrel), Sforza, Henchoz (87. Bregy), Bickel 73. Alain

Sutter); Beat Sutter, Bonvin. - Japan: Maekawa; Horiike, Kat-

suya, Otake, Tsunami; Yamada, Fukada, Moriyasu, Sawano-

bori; Makayama, Jino (63. Karasaki). - Bemerkungen: Schweiz

ohne Chapuisat, Knup und Türkyilmaz (alle unabkömmlich)
und Herr (rekonvaleszent) sowie Pascolo, Bregy und Alain Sut-

ter (alle Ersatz). Länderspiel-Debut von Henchoz. 60. Länder-

spiel von Beat Sutter. Japan ohne Kazu, Kitazawa und Rui
Ramos (unabkömmlich). 54. Kopfstoss von Egli an den Pfosten.

Tsunami, Katsuya und Egli (alle wegen Foulspiels) verwarnt

Morastiges Terrain.

1. Spieltag: Hongkong - Dänemark U2l 5:0 (3:0). Schweiz -

Japan 1:1 (0:0) Schweiz 4:3 Sieger im Penaltyschiessen. - Final-

spiele. Dienstag, 26. Januar. 1./2. Platz. 20 Uhr Ortszeit (13
MEZ): Hongkong • Schweiz. - 3./4. Platz. 18 Uhr: Dänemark
U2l - Japan.

Olympia inskünftig mit

Ruder-Leichtgewichtsrennen?
Kö. Budapest, 24. Januar

Der Internationale Ruderverband (Fisa) hat am

ausserordentlichen Kongress am Wochenende in

Budapest tiefgreifende Veränderungen im olym-
pischen Ruderprogramm beschlossen. Die Revi-

sion wurde in erster Linie durch den Willen des
Internationalen Olympischen Komitees (IOK)
ausgelöst, die Zahl der Teilnehmer an Olympi-
schen Spielen auf 10 000 zu limitieren.

Das Ruderprogramm, das nun dem lOK unter-

breitet wird, sieht wie bisher 14 Bootsklassen vor,

davon aber neu drei für Leichtgewichtsruderer.
Aus dem bisherigen Programm sollen der Zweier

mit und der Vierer mit der Herren und der un-

gesteuerte Zweier der Damen gestrichen werden.
An deren Stelle möchte die Fisa für die Leicht-

gewichtsboote Vierer ohne und Doppelzweier bei
den Herren sowie den Damen-Doppelzweier im

Programm sehen. Der exakt mit der notwendigen
Zweidrittelmehrheit gefasste Beschluss soll vor

allem die Ausbreitung des Rudersports in Asien,
Afrika und Südamerika fördern und auf längere
Sicht auch die Zahl der an Olympischen Spielen
teilnehmenden Ruderverbände erhöhen.

Obwohl 14 Bootsklassen beibehalten werden

sollen, kann die vom lOK geforderte Reduzie-

rung der Teilnehmerzahl auf 600 dank einem

Quotasystem pro Bootsklasse erreicht werden.

Die höchste Quote würde nach dem vorliegenden
Fisa-Vorschlag den Kategorien Skiff, Doppel-
zweier und Zweier ohne der Herren mit je 18

Booten zugesprochen, die kleinste (8) dem
Damen-Achter. Im Prinzip sollen die Welt-
meisterschaften in den vorolympischen Jahren als

Selektionsregatten gelten. Ein kleiner Teil der

Quoten soll an einer Selektionsprüfung im

Olympiajahr vergeben werden. Wenn das lOK
den Fisa-Vorschlägen zustimmt, sollen sie bereits

für Atlanta 1996 angewendet werden.

ZAHLEN UND FAKTEN

Portugals Fussballer einer Blamage nahe

WM-Qualifikation. Gruppe 1. Am Sonntag: Malta - Portugal
0:1 (0:0). - Tabelle: 1. Schweiz 4Z7. 2. Italien 3/4. 3. Portugal
2/3. 4. Schottland 3/2. 5. Estland 2/1. 6. Malta 4/1. - Nächste

Spiele: 17. Februar: Schottland - Malta. - 24. Februar: Portugal
- Italien. - 31. März: Schweiz - Portugal.

Lausannes Volleyballer bereits im Play-off
Nationalliga A. 14. Runde. Herren: Tramelan - Pla-

teau-de-Diesse 3:1 (14:16, 15:5, 15:7, 15:10). Lugano - Sursee
3:2 (7:15, 16:14, 15:4, 13:15, 15:12). Galina Schaan - Uni Basel
1:3 (15:6, 11:15, 10:15, 11:15). Näfels - Jona 2:3 (15:8, 8:15,
15:13, 8:15, 12:15). Chenois - Lausanne UC 1:3 (3:15, 15:7,
12:15, 7:15). - Rangliste: 1. Lausanne UC 14/26. 2. Lugano
14/22. 3. Näfels 15/22. 4. Chenois 14/18. 5. Jona 14/16. 6.

Tramelan 14/14. 7. Galina Schaan 14/12. 8. Plateau-de-Diesse
14/8. 9. Sursee 14/2. 10. Uni Basel 15/2. - Lausanne UC für

Play-offs qualifiziert Sursee und Uni Basel in der Abstiegs-
runde. - Damen: Biel - Bellinzona 1:3 (13:15,14:16,15:2,8:15).
Glaronia Netstal - Uni Basel 0:3 (6:15, 13:15, 6:15). Schaff,
hausen- Geneve-Elite 2:3 (16:14, 13:15, 15:13, 11:15, 10:15).
Uni Bem - RTV Basel 3:1 (15:11, 12:15, 15:3, 15:8). Montana
Luzern - BTV Luzern 0:3 (5:15, 3:15, 12:15). - Rangliste (alle
14 Spiele): 1. BTV Luzern 26. 2. Geneve-Elite 24. 3. Schaff-
hausen 20 (34:16). 4. Uni Basel 20 (32:16). 5. Montana Luzern
16. 6. Biel 10 (22:31). 7. Bellinzona 10 (21:31). 8. Uni Bem 8.

9. RTV Basel 6. 10. Glaronia Netstal 0. - BTV Luzern für Play-
offs qualifiziert. Glaronia Netstal in der Abstiegsrunde.

Entscheidungen im Schweizer Basketball

Nationalliga A. Herren. 18. Runde: Pully • SAM Massagno
80:86 (38:48). Champel - Fribourg Olympic 106:116 (47:63).
Monthey • Union Neuchätel 96:90 (42:40). Vevey - Lugano
112:93 (57:37). Bellinzona - Bemex 102:79 (51:36). - Rangliste
(nach Abschluss der Vorrunde/alle 18 Spiele): 1. Bellinzona 32

(+189). 2. Fribourg Olympic 24 (+123). 3. Pully 20 (+95/4 +

17). 4. Monthey 20 (+l3/4 +5). 5. Union Neuchätel 20 (+2B/4
-22). 6. Lugano 18 (-35). 7. Vevey 16 (+29). 8. Champel Genf

14 (-19/2 +4). 9. SAM Massagno 14 (-60/2 -4). 10. Bemex 2

(-363). - Die sechs Finalrundenteilnehmer: Bellinzona, Fri-

bourg Olympic, Pully, Monthey, Union Neuchätel und Lugano.
- Die Teilnehmer der Auf-/Abstiegsrunde NLA/NLB: Vevey,
Champel, Massagno, Bemex.

Nationalliga B. 18. Runde: Chene • La Chaux-de-Fbnds

113:103 (63:44). Birsfelden - Cossonay 67:78 (40:43). Reuss-

bühl - Versoix 72:85 (39:29). Regensdorf. Wetzikon 74:76 n. V.

(34:31,64:64). Vacallo - St-Prex verschoben, in der Rangliste bei
beiden Mannschaften mit null Punkten berücksichtigt. - Rang-
liste (nach Abschluss der Vorrunde/je 18 Spiele): 1. Versoix 28

(+182). 2. St-Prex 24 (+161). 3. Cossonay 24 (+99). 4. La
Chaux-de-Fonds 22 (+64). 5. Chene 22 (-10). 6. Regensdorf 16

(+33). 7. Vacallo 12 (- 6). 8. Reussbühl 12(-131). 9. Birsfelden

10 (-192). 10. Wetzikon 8 (-200). - Die Teilnehmer der Auf-/

Abstiegsrunde NLA/NLB: Versoix, St-Prex, Cossonay und La

Chaux-de-Fonds. - Die Teilnehmer der Auf-/Abstiegsrunde
NLB/1. Liga: Chene, Regensdorf, Vacallo, Reussbühl, Birs-

felden, Wetzikon.

Halbmarathon-Weltrekord Moneghettis
Tokio. Halbmarathon (21,0975 km). Herren. 1. Steve Mone-

ghetti (Au) 1:00:06 (Weltrekord, bisher Benson Masya/Ken in
1:00:24 im Jahr 1992). 2. Dionisio Ceron (Mex) 1:00:11. 3.

Eddy Hellebuyck (Be) 1:00:17. - Damen: 1. Elena Meyer(SA)
1:07:22. 2. Olga Appell (Mex) 1:08:34. 3. Katrin Dörre (D)
1:10:04.

Austin im Hochsprung auf 2,35 m

AarnstadL Hallen-Hochsprungmeeting. Herren: 1. Charles
Austin (USA) 2,35. 2. Patrik Sjöberg (Sd) und Juri Sergijenko
(Ukr) je 2,31. - Damen: 1. Heike Henkel (D) 2,00. 2. Galina
Astafei (Ru) 1,94. -7. Sieglinde Cadusch (Sz) 1,88.

525 000 Dollar in 28 Minuten

Djakarta. Strassenlauf (10 km). Herren: 1. Addis Abebe

(Äth) 27:40 (Prämie von 525 000 Dollar). 2. Arturo Barrios

(Mex) 28:01. 3. Simon Kipkoeh Chemoiywo (Ken) 28:11. 4.
Richard Chelimo (Ken) 28:35. 5. William Mutwol (Ken) 29:06.

6. Patt Carroll (Au) 29:06. Damen 1. Derartu Tulu (Äth)
32:10. 2. Ester Kiplaget (Ken) 32:50. 3. Anuta Cartuna (Ru)
33:00. 4. Christien Tioonstra (Ho) 33:15. 6. Paivi Tikanen (Fi)
33:27.

Kantersieg des GC-Erstligateams
Gruppe 1. 19. Runde: Wil - Grasshoppers 0:7 (0:1, 0:3, 0:3).

Wetzikon - Winterthur 1:4 (0:1,1:2,0:1). Dübendorf - Uzwil 3:5

(0:1,2:2, 1:2). Urdorf. Illnau-Effretikon 0:6 (0:1,0:3,0:2). Küs-

nacht ZH - St Moritz 10:4 (3:1, 5:2, 2:1). Seewen - Luzem 2:8

(0:1, 0:4, 2:3). - Tabelle: 1. Grasshoppers* 19/34. 2. Uzwil
19/31. 3. Winterthur 19/29. 4. Küsnacht ZH 18/22. 5. Wil

18/21. 6. Urdorf 19/20. 7. St. Moritz 19/18. 8. Wetzikon 19/19.

9. Dübendorf 19/13. 10. Luzem 19/13. 11. Illnau-Effretikon

19/10. 12. Seewen** 19/0.

* = für Playoffs qualifiziert
** = Abstieg in die 2. Liga

Gruppe 2. 17. Runde: Moutier - Wiki-Münsingen 6:8. Worb
- Adelboden 1:5. Thunerstem

- Solothum-Zuchwil 5:2. Neuen-
burg - Unterseen-Interlaken 6:1. Grindelwald - Burgdorf 7:6. -

Tabellenspitze: 1. Wiki-Münsingen 17/24. 2. Neuenburg 17/19.

3. Solothum-Zuchwil 17/19. 4. Unterseen-Interlaken 17/19.

Gruppe 3. 18. Runde: Genf/Servette - La Chaux-de-Fbnds
4:3. Visp - Siders 2:6. Star La Chaux-de-Fbnds - Champery 9:3.
Saas Grund - Yverdon 5:2. Tabellenspitze: 1. Genf/Servette
18/32. 2. La Chaux-de-Fonds 18/32. 3. Siders 18/29. 4. Visp
18/27.

Hedos im Eishockey weiterhin wechselhaft

Deutschland. Bundesliga. 37. Spieltag: Mannheim - Freiburg
3:1. Düsseldorfer EG - Krefeld 6:2. Kölner EC - Landshut 6:1.

Eisbären Berlin - Kaufbeuren 3:4. Schwenningen - Preussen

Berlin 4:1. Hedos München - Ratingen 3:3. - Stand (je 37

Spiele): 1. Düsseldorfer EG 63. 2. Kölner EC 51. 3. Hedos

München 46.4. Krefeld 42. 5. Mannheim 38.6. Kaufbeuren 36.

Sport-Toto
Gewinnkolonne: 22 2, 1 2 1, X 1 X, 2 1 2,2

Toto-X-Wette

7, 9, 18,23,32,33, Zusatzzahl 28

Schweizer Zahlenlotto

5, 14,22,27, 32,40, Zusatzzahl 13

Jokerzahl: 322014

Deutsches Zahlenlotto

2, 14, 18, 21, 29,45, Zusatzzahl 48

(Ohne Gewähr)
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Der Traber Teemood in Arosa in Siegesstimmung
Überlegener Favorit im GP - Unfall mit tragischen Folgen

jeg. Arosa, 24. Januar

Zur Eröffnung der Turf-Saison hat Werner und

Armin Kollers Teemood in Arosa den Traber-GP,
die Hauptprüfung der Pferderennen auf Schnee,
in überlegener Manier gewonnen. Mit dem deut-

lichen Vorsprung von über sechs Längen verwies

der Favorit vor 4000 Zuschauern (Wettumsatz
33 600 Franken) die Aussenseiter Quito du Plessis

und Oncle Joe in die weiteren Ränge. Überschat-
tet wurde die Veranstaltung durch einen Zwi-

schenfall im kleineren Trabrennen. Ein Driver er-

litt nach halber Renndistanz eine Herzschwäche,
stürzte aus dem Sulky und musste nach ambulan-

ter Behandlung mit dem Helikopter ins Spital
nach Chur geflogen werden, wo er starb. Im

Gegensatz zu früheren Jahren reist der Turf-Tross

heute grösstenteils erst am Renntag nach Arosa.

Einerseits können dadurch Kosten gespart wer-

den, dann aber vertreten die Trainer auch die

Auffassung, dass die Pferde entweder über län-

gere Zeit an das Höhenklima gewöhnt werden,
oder am Tag des Rennens in den Bergen (Arosa
oder St. Moritz) eintreffen sollten. Nach dem

folgenschweren Zwischenfall sind nun wohl aber

Fragen rund um die physische Verfassung nicht

mehr nur bezüglich der Pferde zu stellen. Jockeys
müssen konditionell gut trainiert sein, um bei

niedrigem Gewicht kräfteraubende Ritte durch-

fuhren zu können. Die Driver in den Sulkies sind

dagegen ungleich weniger gefordert, üben sie

doch nur mittels der Leitseile Einfluss auf das

Pferd aus. Anstrengend ist das Trabfahren aber

dennoch, besonders wenn die Tiere im Rennen in

die Hand gehen, also stark ziehen. In solchen

Momenten wird dann auch von den Trabrenn-

fahrem Kraft und Kondition gefordert, besonders

auf einer Höhe von 1800 m über Meer. Auch

wenn die genauen Ursachen des Zwischenfalles

noch nicht zu eruieren waren, könnte die Lancie-

rung eines (obligatorischen) Fitnesstests verhin-

dern, dass sich solches wiederholt.

Zeit zur Akklimatisation nahm sich Werner

Koller mit Teemood. Der gebürtige Aroser reiste

bereits am Freitag vor einer Woche ins Schanfigg,
wo er sein Pferd täglich auf dem Obersee trai-

nierte und damit sukzessive an die Schnee- und
Höhenverhältnisse gewöhnte. Dank dieser Vor-

bereitung und der richtigen Renntaktik war das

favorisierte Duo sodann im Grand Prix nicht zu

schlagen. Aus der ersten Reihe startend, setzte

sich der nachmalige Sieger von Beginn weg an

den Rails an die Spitze und gab diese vorteilhafte
Position nicht mehr auf. Auf der Schneepiste, die

durch die Sonneneinstrahlung weich geworden
war, gelang es somit weder Quito du Plessis noch

Oncle Joe, das Handicap vom 25 m aufzuholen.

Der ebenfalls stark beachtete Ranequito trat nie

sonderlich in Erscheinung und kam nicht über

den vorletzten Platz hinaus.

Rennen 1 (Hürden, 2200 m, Fr. 6000.-): 1. Filius (Denis
Leblond/Stall Moser) 2:37,2. 2. Toby North (T. Von Ballmoos),
leicht. 3. Full Volume (Andi Wyss). 4. Danibrink. 5. Syrillo
Dancer. - Toto: Sieg Fr. 14.40.

Rennen? (Trab, 1725m, Fr. 5000.-): 1. Tabor (Claudia
Wehrly/Stall Staub+Wehrly) 2:42,4 (32,8). 2. Quef de Val

(Erhard Schneider), überlegen. 3. Tolipop Tuilerie (Josef Seiler).
4. Urbino Luiz. 5. Vico de Belmont - Toto: Sieg Fr. 4.10.

Rennen 3 (Flach, 1800 m, Fr. 8000.-): 1. Matejko (Otto Frei/
Stall Raschle) 2:01,5. 2. Saint Caligula (Urs Suter), überlegen. 3.

Rumus (Brigitte Rullan). 4. Wonder Son. 5. Noble Tenor. -

Toto: Sieg Fr. 6.90.

Rennen 4 (Trab, 1725 m, Fr. 10 000.-): 1. Teemood (Werner
Koller/Stall Koller) 2:46,7 (36,6). 2. Quito du Plessis (Schnei-
der), überlegen. 3. Oncle Joe (Margrit Egli). 4. Quid des

Champs. 5. Spahi. - Toto: Sieg Fr. 4.80.

Rennen 5 (Flach, 1800m, Fr. 5000.-): 1. Shannon Vale (Von
Ballmoos/Stall Daro) 2:01,4. 2. Lake of Zurich (Werner Plüss),
überlegen. 3. Efir (Rene Kaderli). 4. Sunset Ruler. 5. Nicks Bird.
- Toto: Sieg Fr. 4.20.

Auf dem Obersee in Arosa fällt die Saisoneröffnung des Weissen Turfs nicht ganz so ungetrübt aus, wie der

landschaftliche und witterungsmässige Hintergrund vermuten lässt. (Bild key)

Weltmeister Pontoni Spurt-Erster vor Breu
Quer-WM-Hauptprobe in Wetzikon vor 10 000 Zuschauern

ebr. Wetzikon, 24. Januar

In einem spannenden Finish ist eine Woche vor

den Quer-Weltmeisterschaften in Italien die

WM-Hauptprobe in Wetzikon vom Titelhalter der

Amateure, dem 27jährigen Italiener Daniele Pon-

toni, im Spurt vor Beat Breu gewonnen worden.
Auf dem auf 2610 m verlängerten und teilweise

neugestalteten, sehr übersichtlichen Rundkurs

nahmen Karel Camrda und Adri van der Poel die
letzte von zehn Runden des äusserst schnellen
Rennens gemeinsam in Angriff. Kurz vor dem Er-
reichen des höchsten Punktes, beim Übergang
vom Wiesenstück auf den Strassenabschnitt, fiel
die Vorentscheidung. Breu diktierte hier in-

zwischen das Tempo, als der in seinem Wind-
schatten fahrende fünffache WM-Zweite van der
Poel in der Kurve nach einem Fahrfehler stürzte.

Dadurch konnte sich Breu absetzen. Erst am

Ende der langen Abfahrt schloss Pontoni wieder
zu ihm auf, verweigerte aber die Führungsarbeit,
worauf Breu - angesichts des wieder aufschlies-

senden Camrda - den Spurt lancierte, aber vom

Italiener überholt wurde.
Pontoni konzentrierte sich vor allem auf die

internationale Super-Prestige-Serie belgischen
Ursprungs. In Wetzikon errang er bereits den
fünften Sieg in dieser Serie und steht bereits als

Gesamtsieger vor dem Schweizer Thomas Frisch-
knecht fest. Nach dem 13. Saisonsieg gilt Pontoni
aber auch als grosser Favorit der WM. In welcher
Kategorie er starten wird, bei den Amateuren
oder bereits bei den Professionals, entscheidet er

allerdings erst unmittelbar vor den Titelkämpfen.
Das 26. Rennen des RV Wetzikon dürfte aus

verschiedenen Gründen in Erinnerung bleiben.
Mit 36 Ausländem aus zehn Verbänden und 26
Schweizern präsentierte sich auf dem fast völlig
trockenen Parcours vor einer Rekordzuschauer-

menge von über 10 000 Besuchern (dem Ver-
anstalter waren Eintrittskarten und Programme
schon vor dem Start des Hauptrennens ausgegan-
gen) das qualitativ stärkste Fahrerfeld dieser Sai-
son. Nur zur WM in Wetzikon im Jahre 1980
waren noch mehr Zuschauer erschienen.

Von den Schweizern, unter ihnen Frischknecht,
Wabel und Markwalder, spürten alle das harte

viertägige Trainingslager dieser Woche in Langen-
thal, in welchem sich die WM-Teilnehmer in

einem intensiven, auf Schnelligkeitsausdauer aus-

gerichteten Lehrgang den letzten Schliff aneigne-
ten. Der Zürcher Berufsfahrer Roger Honegger
hatte sogar schon in der zweiten Runde wegen
Magenkrämpfen das Rennen aufgegeben. Der

Entscheid, welcher Schweizer Amateur als vierter

Fahrer an die WM nach Italien reist, fiel zu-

gunsten von Albert Iten und gegen Andreas Hub-

mann aus. Der Nationaltrainer Kurt Bürgi stellte

in Italien fest, dass der WM-Parcours aufgeweicht
ist, weshalb Iten die besseren Erfolgschancen ein-

geräumt werden können.

Quer (Super-Prestige). Kategorie A (Professionals/Quer-
Elite): 1. Daniele Pontoni (Amateur/It) 1:07:32. 2. Beat Breu

(Profi/Sz), gleiche Zeit 3. Karel Camrda(P/Tsch) 0:10.4. Henk

Baars (P/Ho) 0:19. 5. Adri van der Poel (P/Ho) 0:42. 6. Marc

Janssens (A/Be) 1:08. 7. Peter van den Abeele (P/Be), gleiche
Zeit 8. Thomas Frischknecht (A/Sz) 1:20. 9. Beat Wabel

(P/Sz). 10. Urs Markwalder (A/Sz), beide gleiche Zeit. 11. Paul

de Brauwer (P/Be) 1:30. 12. Pascal van Riet (P/Be) 1:48. 13.

Filip van Luchem (P/Be). 14. Alex Moonen (A/Be), beide glei-
che Zeit. 15. Peter van Santvliet (A/Be) 2:04. 16. Ondrej Lukes

(A/Tsch) 2:10. 17. Albert Iten (A/Sz) 2:14. 18. Ralph Berner

(A/D) 2:26. 19. Martin Hendriks (P/Ho) 2:33. 20. Fabian Jeker

(P/Sz) 2:50. - Die weiteren Schweizer Professionals: 27. Erich
Holdener 4:25. 30. Karl Kälin 5:27. 50. Marco Diem, 1 Runde

zurück 55. Jocelyn Jolidon. 56. Anton Ballat. - 56 Fahrer klas-
siert

Trotz Eisschnellauf-
Weltrekord kein Titelgewinn

K. 81. Heerenveen, 24. Januar

Was sind das nur für Zeiten? Da reicht ein

Weltrekord nicht mehr aus, um am Ende Vier-

kampf-Europameister im Eisschnelläufen zu wer-

den. Da findet die Medaillenverteilung bei den
Damen ohne eine aufsteigende Olympiadritte
statt, weil die Dichte an der Weltspitze innerhalb

eines halben Jahres über Gebühr zugenommen

hat. Zugetragen hat sich das alles an den Vier-

kampf-Europameisterschaften in Heerenveen.

Johann Olav Koss aus Norwegen, seit Jahren

einer der besten Vierkämpfer der Welt, lief schon

am ersten Tag der dreitägigen Veranstaltung über

5000 m mit 6:38,77 einen phantastisch anmuten-

den Weltrekord. Doch zum Erfolg gegen die Hol-

länder Falko Zandstra und Rintje Ritsma reichte

dies nicht.

Bei den Damen erfüllte sich auf der schnellen

Bahn im holländischen Friesland zum erstenmal

seit jahrelangem Anlauf die Österreicherin Emese

Hunyady den Traum vom Goldmedaillengewinn.
Die frühere Eiskunstläuferin aus Budapest, die

noch zu Zeiten des Eisernen Vorhanges aus priva-
ten Gründen von Ungarn nach Österreich ge-
wechselt hatte, profitierte dabei nicht nur von

ihrer endlich sorgfältigen Trainingsarbeit, sondern

auch von einem Sturz der Titelhalterin Gunda

Niemann aus Deutschland über 500 m. Die zwei-

malige Olympiasiegerin von Albertville hatte zu-

vor wegen einer Angina fünf Wochen lang nicht

trainiert, was ihre Nervosität vor dem Start in
Heerenveen erhöht hatte. So sehr sie sich auch

abmühte und Zweite über 1500 und Siegerin über

3000 m wurde, den Rückstand auf der Sprint-
strecke vermochte die dreimalige Europameisterin
nicht mehr aufzuholen.

Heerenveen. Vierkampf-Europameisterschaften. Herren. Am

Samstag. 1500 m: 1. Falko Zandstra (Ho) 1:52,90. 2. Rintje
Ritsma (Ho) 1:53,52. 3. Johan Olav Koss (No) 1:53,76. - 25.

Martin Feigenwinter (Sz) 2:03,97. - Am Sonntag: 10 000 m: 1.
Zandstra 13:46,96. 2. Bart Veldkamp (Ho) 13:49,81. 3. Ritsma

13:56,92. - Schlussklassement: 1. Zandstra 156,882 (Weltrekord,
bisher Roberto Sighel/It mit 157,150 am 21./22. März 1992 in

Calgary). 2. Koss 157,961.3. Ritsma 158,047. - 23. Feigenwinter
125,526 (3 Rennen). - 27 Teilnehmer. - Damen. Am Samstag.
1500m: 1. Emese Hunyady (ö) 2:03,50. 2. Gunda Niemann(D)
2:04,89. 3. Heike Wamicke (D) 2:05,19. - 3000 m: 1. Niemann

4:17,43. 2. Wamicke 4:17,84. 3. Hunyady 4:22,66. - Am Sonn-

tag: 5000 m: 1. Niemann 7:15,50. 2. Wamicke 7:17,05. 3. Carla

Zijlstra (Ho) 7:28,07. 4. Hunyady 7:29,19. - Schlussklassement:

1. Hunyady 170,721. 2. Wamicke 170,818. 3. Swetlana Bascha-

nowa (Russ) 173,647.

Olympiasperre gegen Boykotteure
Der Internationale Leichtathletik-Verband auf Kollisionskurs

(si) Angesichts der drohenden Boykottwelle in

der internationalen Leichtathletik hat der Welt-

verband (lAAF) zum Gegenschlag ausgeholt. An

seiner Council-Sitzung in Djakarta liess die lAAF

verlauten, dass alle Athleten, die eine internatio-

nale Veranstaltung boykottieren, automatisch von

den Olympischen Spielen und vom Grand-Prix-

Final ausgeschlossen werden.

«Wenn ein Sportler ohne nennenswerten

Grund seine Teilnahme am Wettbewerb verwei-

gert, dann soll er nicht zum folgenden Grand--

Prix-Final eingeladen werden. Auch ist er dann

nicht für die Olympischen Spiele startberechtigt»,
erklärte IAAF-Generalsekretär Istvan Gyulai nach

der Sitzung. Somit würde sich ein Boykotteur um

die wichtigsten Wettkämpfe der Leichtathletik,
bringen.

Am Freitag hatte sich der Weltverband prinzi-
piell gegen die Zahlung von Preisgeldem an der

WM ausgesprochen und erhielt dabei Rücken-

deckung von Juan Antonio Samaranch, dem Prä-
sidenten des Internationalen Olympischen Komi-

tees (IOK). Die lAAF war den Forderungen von

Sportlern und Managern mit der Einrichtung
eines Fonds in Höhe von 7,5 Millionen Dollar

entgegengekommen.
In einem Communique hielt die lAAF zudem

fest, dass sie die Manager-Vereinigung «Inter-

national Association of Athletes Representatives»
(lAAR) als Gesprächspartner nicht anerkennt und

lediglich Vereinbarungen zwischen den Landes-

verbänden und den Agenten akzeptiert. Gemäss

lAAF müssen die Verträge eine Teilnahmepflicht
für internationale Titelkämpfe enthalten, voraus-

gesetzt, ein Athlet wird vom Verband selektio-

niert.

Den dissidenten amerikanischen 400-m-Welt-

rekordhalter Harry «Butch» Reynolds hat der

LAAF-Council aufgefordert, binnen eines Monats

seine juristischen Aktivitäten gegen den Verband

einzustellen sowie die finanziellen Forderungen
zurückzunehmen. Womit Reynolds zu rechnen

hat, falls er das Ultimatum verstreichen lassen

sollte, gab die lAAF nicht bekannt. Reynolds war

im letzten Jahr von einem Gericht im US-Staat

Ohio ein Schadenersatz von 27,3 Millionen Dol-

lar zugesprochen worden, weil der Sprinter wegen
einer Dopingsperre durch die lAAF nicht an den

Olympischen Spielen in Barcelona hatte teilneh-

men können.

«Die lAAF wird Herrn Reynolds auffordem,
seine verleumderischen Aussagen zurückzuneh-

men und nicht weiter gerichtlich gegen die lAAF

vorzugehen. Dies werden wir ihm offiziell mittei-

len», kündigte Generalsekretär Istvan Gyulai an.

Laut Gyulai habe Reynolds das Schiedsgericht
des Verbandes des Betrugs bezichtigt und darüber

hinaus behauptet, das Kontrollabor in Paris, das

■seine Dopingproben untersucht hatte, sei inkom-

petent.
Die im Zwei-Jahres-Tumus stattfindenden Hal-

len-Weltmeisterschaften hat die LAAF für 1995 an

die Olympiastadt Barcelona vergeben. Barcelona

erhielt den Vorzug vor Athen. Die Kandidaten

Birmingham und Yokohama hatten im letzten

Moment ihre Bewerbung zurückgezogen.

Bluttests zur Dopingkontrolle in Kraft

(si) Noch vor dem Internationalen Olympi-
schen Komitee (IOK) führt der Internationale
Leichtathletik-Verband (lAAF) die sogenannten
Bluttests zur Dopingfahndung ein. An der Coun-

cil-Tagung in Djakarta beschloss die lAAF die

Zulassung der umstrittenen Kontrollmethode. An
den zu den «Golden Four» zusammengeschlosse-
nen Grand-Prix-Meetings Zürich, Brüssel, Berlin
und Oslo sollen im kommenden Sommer erstmals
Bluttests durchgeführt und die Proben im Labor
von Oslo analysiert werden. Offen ist noch, ob
diese Kontrollmethode auch an den Weltmeister-
schaften in Stuttgart zur Anwendung gelangt.

Die neue Form der Dopingkontrollen ermög-
licht die Feststellung von Blutdoping sowie von

Substanzen, die mit der Urinanalyse nicht eruier-
bar sind. Für die Untersuchungen genügt ein am

Ohr oder an einem Finger entnommener Bluts-

tropfen. Das lOK hat für die Olympischen
Winterspiele 1994 in Lillehammer ebenfalls Blut-
tests vorgesehen.

Zum Abschluss der dreitägigen Council-Sit-
zung bekräftigte die lAAF-Spitze die Beibehal-

tung des Weltcups, obwohl nach der letzten Aus-

tragung in Havanna (Kuba) dieser Länder- und
Kontinentwettbewerb auf heftige Kritik gestossen
war.

Edberg trotz Verletzung erfolgreich
Drei Maleeva-Schwestern in den Achtelfinals von Melbourne

(si) Der Sieg von Manuela Maleeva-Fragniere
am Australian Open in Melbourne legte quasi den
Grundstein zu einem Tennis-Rekord. Weil am

Samstag auch deren Schwestern Katerina und

Magdalena gewannen, bilden die Maleevas aus

Bulgarien das erste Geschwistertrio, das an einem

Grand-Slam-Tumier die Achtelfinals erreichte.

Manuela Maleeva, die vor gut fünf Jahren durch

Heirat Schweizerin geworden war, konnte sich
über dieses Ereignis aber nicht gebührend freuen:

Zu Beginn des 2:18 Stunden dauernden Spiels
gegen die Amerikanerin Ginger Helgeson zog sie
sich nämlich eine Oberschenkelverletzung zu.

Nach dem Match konnte sie ihr rechtes Bein

kaum noch belasten. Melbourne ist für die

Waadtländerin offensichtlich kein gutes Pflaster.
1991 verlor sie mit einem gebrochenen Finger
schon in der zweiten Runde gegen Anke Huber,
letztes Jahr musste sie im Viertelfinal gegen
Arantxa Sanchez wegen einer Fussverletzung for-
fait erklären. Gleichwohl hatte sie insofern Glück,
als wegen Regens praktisch alle vorgesehenen
Sonntagspiele, darunter auch die Achtelfinalpartie
mit Mary Joe Fernandez, auf Montag verschoben

werden mussten. Den zusätzlichen Ruhetag
konnte sie gut gebrauchen.

Die gleichen Probleme wie Manuela Maleeva
kannte auch Stefan Edberg. Der Schwede mühte
sich am Samstag gegen Amos Mansdorf ab. Was
in der ersten Stunde mit einer 2:0-Satzfuhrung be-

gonnen hatte, wurde für die Nummer zwei der
Welt noch zur Tortur. Edberg verlor den dritten
Satz und musste im vierten bis zum Tie-break sie-
ben Breakbälle abwehren, darunter beim Stand
von 4:4 drei nacheinander. Dies zeitigte für den
letztlich Glückhaften am Sonntag Folgen. Edberg,
der in Melbourne 1989 in den Viertelfinals gegen
Muster und 1990 im Final gegen Lendl wegen
Rückenverletzungen aufgeben musste, erklärte für

den Doppel-Achtelfinal Forfait. Erneut plagen
ihn Schmerzen im Rücken. Daneben verlief das

erste Wochenende in Melbourne ruhig. Unerwar-

tete Niederlagen mussten von den Gesetzten ein-

zig Carlos Costa, ohnehin ein Sandspezialist, und

Alexander Wolkow hinnehmen. Und diese beiden

gehörten ebenso wenig zum engeren Favoriten-
kreis wie Sergi Bruguera, Anke Huber und Mag-
dalena Maleeva, die in den ersten Achtelfinals an

Jim Courier, Arantxa Sanchez beziehungsweise
Steffi Graf scheiterten.

Herren. 3. Runde: Stefan Edberg (Sd/2) s. Amos Mansdorf

(Isr) 6:3, 6:1, 1:6, 7:6 (7:5). Pete Sampras (USA/3) s. Alex
Antonitsch (Ö) 7:6 (7:5), 6:4, 6:2. Wayne Ferreira (SA/10) s.

Byron Black (USA) 6:2, 3:6, 6:1, 7:6 (10:8). Richard Fromberg
(Au) s. Carlos Costa (Sp/12) 6:2, 7:6 (7:3), 2:6, 6:3. MaliVai

Washington (USA/13) s. Jonathan Stark (USA) 6:4, 6:7 (5:7),
6:2, 6:4. Amaud Boetsch (Fr) s. Alexander Wolkow (Russ/16)
6:4, 6:4, 6:2. Christian Bergström (Sd) s. Stephane Simian (Fr)
6:0, 6:4, 6:4. Brett Steven (Neus) s. Andrei Olschowski (Russ)
6:3, 7:5, 3:6, 6:3.

- Achtelfinals: Jim Courier (USA/1) s. Sergi
Bruguera (Sp/15) 6:1, 6:3, 7:6 (7:5). Michael Stich (D/14) s.

Kenneth Carlsen (Dä) 6:7 (3:7), 6:4, 6:4, 6:0.

Damen. 3. Runde: Manuela Maleeva-Fragniere (Sz/9) s.

Ginger Helgeson (USA) 6:2, 3:6, 6:4. Steffi Graf (D/2) s. Clau-
dia Porwik (D) 6:1, w. o. (Verletzung). Arantxa Sanchez (Sp/4)
s. Radka Zrubakova (Tsch) 6:1, 6:3. Mary Joe Fernandez

(USA/5) s. Naoko Sawamatsu (Jap) 2:6, 6:3, 6:1. Jennifer

Capriati (USA/7) s. Natalja Zwerewa (WRuss) 7:5, 7:5. Anke

Huber (D/ll) s. Ines Gorrochategui (Ar) 6:2, 7:5. Katerina

Maleeva (Bul/14) s. Barbara Rittner (D) 6:1, 6:1. Magdalena
Maleeva (Bul/15) s. Meike Babel (D) 6:3, 6:2. - Achtelfinals:
Steffi Graf (D/2) s. Magdalena Maleeva (Bul/15) 6:3, 6:3.

Gabriela Sabatini (Ar/3) s. Nicole Provis (Au) 7:5, 6:3. Arantxa

Sanchez (Sp/4) s. Anke Huber (D/ll) 7:5, 6:2. Mary Pierce

(Fr/10) s. Gigi Fernandez (USA) 6:0, 6:0.

Doppel. Herren, 2. Runde: John Fitzgerald/Anders Järryd
(Au/Sd/4) s. Glenn Michibata/David Pate (Ka/USA) 7:6 (7:5),
6:4. - Achtelfinals: Mark Kratzmann/Wally Masur (Au/8) s.

Stefan Edberg/Jan Siemerink (Sd/Ho) w. o. (Verletzung
Edberg). - Damen. 2. Runde: Pam Shriver/Elizabeth Smylie
(USA/Au/10) s. Alexandra Fusai/Nathalie Tschan (Fr/Sz) 6:4,
6:1.
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Vermietungen
Wohnungen Übrige Schweiz und Ausland MC

Kanton Zürich und angrenzende Gebiete MB
Zu vermieten ab sofort in Zaienried, Immen-

- see. exklusive Lage, direkt am See

Horgen. Zu vermieten per sofort in kleinem Mehrfamilienhaus im 4 1/2 -Zimmet“Wohnung
g Zürcher Landhausstil, an sonniger Wohnlage, grosszügig kon-

£ 1 zipierte mit grossem Garten, überdurchschnittlichem
| Komfort. Cheminee usw.

Ä 3 ?'S fe 01/ /W / Für eine unverbindliche Besichtigung rufen
s<§ 072-Zimmer- 472-Zimmer- Sie uns an:

ur * _*i_i§s .
..

• ..

Ladenlokal Winterthur
f S. s /via ISOn nette /via ISOHnette A. Marty Immobilien AG

2S 3 Waldstätterstrasse 12 an der Brunngasse umständehalber zu vermieten. An zentraler Lage, im Zentrum Neuwiesen,
155 m 2 180m 2 6003Luzern 6 m Front. 60 m 2 Ladenfläche. direkt beim Hauptbahnhof zu vermieten

Galerie 24 m
2,

Cheminee Galerie 33 m
2,

Cheminee Te1.(041)23 66 80 Interessenten mit Branchenangabe schreiben un- 260 m 2 Ladenfläche
" gsä MCX33B 928 H ter Chiffre X 338 833 B. NZZ. Inseratenabteilung.

„ u
_ ,

e'liß Geräumige Küchen mit GWA Bad/WC. Dusche/WC Terrasse Postfach. 8021 Zürich. ( Sportgeschaft. Haushalt.

5 £ weiss lasierte Holzdecken (Dachschräge), eigene Waschmaschine/ A louer ä Genäve äsom du lac Rive naur.he

X3S Tumbler Garacipnnlätzp
SISKA Verwaltungs AG, Herrn Ernst Deller.

|| lumbler. baragenplatze. Schaffhauserstrasse 9.8041 Winterthur. Tel. (052)
Mietzins Fr. 3275.- Mietzins Fr. 3552.- grandS STUdIOS meUDIeS Zürich HÖnqq 213 10 51. Fax (052) 213 37 92.

f'- 8“- <"•»•»'-«
MF”

~...„ u
. „, ~~—;—;—:

—— t»»Woo. ,0a jssweairari 30221« zu <««,»,«u g.»i2o™- Geschäftsräume
Zwillikon bei Affoltern am Albis. An ruhiger Zu vermieten in Kloten neue, komfortable

MCX33B926 F ;M_aaaaiaaaHlia _HaiaaaaiaM _ aMiaß_

Lage Erstvermietung: moderne ZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZ
e

. . ..
FT ; 7TZ"

SVa-Zimmer-Wohnunq 4 1/2-Zimmer-Maisonnette Stadt und Kanton Zürich MD Stadtburo
.

ÜbrigeSchweiz undAusland

ab 1 März 1993 in 2 Fami.en Haus PaTkett mit Galerie, co. 120 m 2 mitWohnmoglichkeit
böden. Wohnküche (Glaskeramikherd mit Mikro-- Zu vermieten per 1. April 1993 an der Germania-

10 moderner Liegenschaft Luzern City -

Braun). Reduit. Kabel-TV. ged. Sitzplatz, grosser Fr. 3500.-(+NK Fr. 115.-). Strasse. 8006 Zürich Riirnrrinmn
Keller. Gartenanteil möglich, ged. Autoabstell-

Baukonsortium Looren, Telefon (01) 858 11 77. 1 1-Zimmer.Villn Monatlicher Mietzins Fr 3400.- zuzüglich Buroraume

platz. Mietzins Fr. 2140—inkl. NK. • • wimmer Vlllu Fr. 120.- Nebenkosten. Garagenplatz a Fr. An zentraler Lage. Nähe
Tel. (01) 810 43 23, abends.

M8X338 797 D M8X339 015 L Gartenanlage mit Pergola und Pool. Doppelein- 180.-vorhanden. Bundesplatz, nur 8 Geh-

; In Unterengstringen. an sonniger Wohnlage mit
stel| 9 ara9®- minuten vom Bahnhof.

Für ca. 3 Jahre zu vermieten Sicht in die Berge, vermieten wir per 1. April 1993 Auskünfte und Besichtigung: T T"W TT TI 1 Busstation vor dem Haus,

Attikawohnung exklusive 2%-Zimmer-
Frau M ' lmboden - Teleton 3654285

MDX33B 933E LI V 1 1 vermieten wir

an guter und zentraler Wohnlage in bevorzugter DachwoHnunq 1. 1267 m 2
Gemeinde am Zürichsee. 4 Schlafzimmer. 2 Bal- Wohnen im Gehrenholz, 8055 Zürich: LIVFT AG IMMOBILIEN- | Büroräume ab
kone. 3 Nasszellen. Ess-und Wohnraum. Winter- MZ mtl. Fr. 2450—exkl NK. mit grosser Galerie.

Qtw=lc ollcCQrh ,u,
TREUHANDGESELLSCHAFT c. un_/ml n «

garten. Wirtschaftsraum, luxuriöse Küche. Dach- Natursteinofen. sep. Bad. Dusche/WC, WM/Tum- etwas ausserhalb und QOCn Zentral.
SEMINARSTRASSE 8042 ZÜRICH

rr. IOU. /m p. U.

terrasse mit freier Seesicht. 2 Garagenplatze. Lift hier
TEL (01) 361 47 42 frei unterteilbar Park-

USW. Hoher Ausbau-und Installationsstandard. exklusive 372-Zimmer-
W.r suchen Nachmieter für ein sonniges

■

MFX33B645 M Platzmöglichkeiten vor-
Anfragen unter Chiffre X3384858. NZZ. In-

camwi»vu/z
51/2-Zimmer-HatJS mit allem drum und dran

MFX33B645 M h
anden

seratenabteilung. Postfach. 8021 Zürich Dachwohnung b/2 Zimmer Haus mit allem drum und dran. , nandem

M8X3384858 Mietantritt nach Vereinbarung möglich. Zu vermieten in repräsentativer Liegenschaft in s«—«-ÄksKft«
Auskunft u. Besichtigung

mz mtl. Fr. 2200
-

exkl. NK.

Interessenten melden sich unter Telefon-
Immobilien Te, (056) 75 64 70

, .
.

... . . . ,
Beide Wohnungen verfügen übereinen luxuriösen Interessenten meiden SICO unter I eieton.

Zu vermieten nach Vereinbarung tnWalhsel- Ausbau, textile Bodenbeläge, grossen Balkon 01 -461 66 40
' ZOlllkOH

len ZH
usw

a v - BMBBn Merkur Immobilien AG
mdx33B 956 a 82 m 2 und 55 m 2 Büroräume, voll ausgebaut. Meilingerstrasse 6

41/2-Zimmer-Wohnung
_____ ,

Einzeln oder zusammen. Tel. (01) 391 37 78. Fax
5402 Boden

mit Hobbyraum k WffÜ ■ ( 1
8954GerOld5Wil Tel. 01/7483151

Ein Unternehmen der

Im Grünen gelegene Liegenschaft, grosszugi-
mpv™: ,,7I

HL V A MiHIIIfIMIIHU'IIPH Per 1. April 1993 vermieten wir in Zürich 3. bei Gohner Merkur Gruppe

ger Innenausbau, modernste Küche, eigene
mbxuuu oj/l gn der Schmiede Wiedikon

Waschmaschine/Tumbler. Bad/WC. Du- Etwa . u-i- u

sche/wc. Garage mit direktem Zugang 1 ftA m 2 I »rlpnlnLnl
er ur mmobrlien baut, renoviert,

Russikon V IU4 m LaaenlOKal vermietet, verwaltet, kauft und verkauft

Mavaooomi
Zu verm. per sofort od. nach Übereinkunft I Mailan Immobilien. Seit über 80 Jahren.

| IVlellcn OOnne, oee
Unterteilung in zwei Läden möglich. MGX33B 659 F

zwei S’/z-Zi.-Wohnungen
H und Berge Mietzins Fr.450.-/m 2 zuzüglich Nebenkosten.

eine 47z-Zi.-Wohnuna ■ Kein Hindernis stört die einmalige Fern- T T"1 7"T fI 1
„

B hsfelden (nähere Agglomeration von

eine ÖVz-Zi.-Mais.-Wohnung
I sicht Einmalig schön ist auch das gross- LI VI 1 6 Hatn nach""

mit Chaminsa II ————————■———-——■———— barung
Erlenbach. An zentralster Lage vermieten wir per H 4 1Z?-ZitTllTier<" t T\zrr ikninnutcxt . .

sofort oder nach Vereinbarung neuere, modernere
Jedo Wohnung mit eigener Waschküche und

I
TerrOSSenhOUS TREUHANDGESE?LScSJtr L°9 er 2640 m

1- und 2-Zimmer- Waschturm. Mietzins ab Fr. 2150.- inkl. I
L aoe Grosse Zimmer Cheminee

SEMINARSTRASSE 28 8042 ZÜRICH unterteilbar. Raumhöhe: 3.58 m mit Zufahrts-

Wohnungen
VekTi e

v
ng: I KÄÄeGro

2
SS

Bade
m

z

m

eig wS TEL (01) 361 47 42 rampe und Warenlift.

a Te? inn 09KR9 7rt

bt ' Verwal,ung | küche mit WA und TU. Riesige Terrasse
mfx33B 646_a Fur we itere Auskünfte und Besichtigung:

Mietzins Fr. 1340.-/1720.-. ''
U ) azODZ/u ■ dder ganze Hausbreite. Lift. Miete nach

t , Mfivntßmaie

A. -w
M8X337 533 C | Vereinbarung möglich. sFr. 5040 - plus NK. Zu vermieten im Kreis 8 (Dufourstr.) per sofort MGX33B

929 K■ ) ■ oder 1.4.93 in komplett renoviertem Jugendstil-
■— ■ . . H MDX33B 917E haus, schöne, exklusive

IMMOBILIEN AG FreiguHtran. 24 Zu vermieten in Kloten neue komfortable

t.i. oi 2014533/201455i ch-8002 züneh HAlj|s-6 Büroräume Veriba Basel AG
S’/z-Zimmer-Maisonnette

„ ,%ml r——.r—-- ——

Im steuergünstigen Zollikon vermieten wir per mit Galerie CO 150 m 2 -r •
ocono.-,

Liegenschaften
1.4.1993 an ruhiger, sonniger Wohnlage reno-

"111 VfOierie, CO. I3U m Tel. (01) 491 46 71 oder 363 03 43.
o c

——
5

vierte
ua a MFX334 815G. Schützenmattstrasse 39A 4003 Basel

•» «*f i-

Fr. 3900.-(+NK Fr. 125.-).
„ormiomn im cto o" »■ in hk

Im Zentrum von Kloten in ca. 20jährigem. gros-
Telefon 061-27102 03

3-Zimmer-Wohnung Baukonsortium Looren. Telefon (01) 858 11 77
9 moXne ne^"9'

sem Woh
„

n - und 2eschäf“ - \ermieten

Ff« 2380. mbx339 017 a Büroräumlichkeiten

3’A-Zimmer-Wohnuna Lieben Sie eine ruhige 6%-Zimmer- total ca. 104 m 2 *“«'•»
Fr. 2750.- Wohnlage in gepflegter Einfamilienhäuser Multergasse 14,

Alle Wohnungen verfügen über einen originellen Umgebung ?
mit lux. Ausbau, in kinderfreundlicher Umgebung.

durch Liegenschaftenverwaltung der Stadt Kloten, gf, Gallen
Grundriss und sind mit Spannteppichen belegt. Bezug nach Vereinbarung. Fr. 6500.-/Fr. 6750- Tel (01) 815 1268

Moderne Küche. Bad und sep. WC. Garagen- h MFX33B 154 H
platze und Aussenabstellplätze sind vorhanden.

< ALTON Steuerparadies Wallisellen. Zu vermieten “X 303^"50 "0

a 1
~

250 m 2. bzw. 65 m 2 oder 42 m 2 bzw. 33 m 2. ab Fr.

m qw ab I IMMOBILIEN AG Freigutrtrarra24 140.-/m 2 voll ausgebaute, schöne Büros und Langjähriger Mietvertrag erwünscht.

gj Dlg [J l«S Tel. 01 20145 33/20145 51 CH-8002 Zürich Gewerberäume. An Toplage - Nahe Glatt- SISKA Verwaltungs AG*•■*■*-*•■• ffljrcnl&rE
...

MDX33S 9350 Zentrum - Autobahnanschluss Nl/Nll/N2O. bbmvx Schaffhauserstrasse 9

HORIZON IMMOBILIEN AG. Verkauf und Verwaltung Wenige Minuten von Flughafen und Stadtzentrum f(Ü f(U i[H 8401 Winterthur

Holackerstrasse 13a, 8032 Zunch GeSChäftSräUMO “’ d «ffl Telefon (052) 213 1051. Herr R. Vogel
Fax 01/3821128, Tel. 01/3820777 sichtigung. Hr. Reuter. (01) 832 66 66

verlangen.
M8X338 821 K .. TCTI

“
' j MGX33S 691 C

ln neu erstellter Überbauung in Stadt und Kanton Zürich MF Zu *errnie,en in Dietikon

Wir vermieten eine neue, komfortable DÜrnten/ZÜrcher Oberland ■ ——— 1 Lager/GewerberÖUme Zu vermieten in der Altstadtvon Basel am Spaten-
• • Hprci npciiPciAnp

vermieten Wir An bevorzugter Lage. Nähe Hauptbahnhof Rampen- und Warenliftmitbenützung. 2. OG:

4 1/2-Zimmer- 4’/a- und Ö'/z- Zi - Wohnungen mit Zürich, vermieten wir im 2. OG an der Weinberg- 500 m 2 ä Fr. 107.-. 1. UG: 600 m 2 mit direkter Ein- G^srhäftclaknlitnton
luxuriösem Ausbon

S
Strasse 79 per 1. März 1993 oder nach Verein- fahrt ä Fr. 97.-p. m 2. 1. UG: 400 m 2 mit direkter

WeSCnaiTSlOKailTaien

Eigentumswohnung luxuriösem Ausbau.
barung

„ ~

.Fr 97 _ pm2 r UG: 150m2 . Fr 97 _

im r stock Lift 2 Räume Entr . e Kochnische
ji / -7. \a/_I 4 Büroräume P

san - Einrichtungen. BezugsofortodernachVer-
in Rapperswil. Attraktive Lage, Bezug nach

rl
4/2-Zl - Wohnung.

mit total ca 80 m 2 Tel. (01) 740 54 60 oder abends (01) 740 98 14. einbarung. Miete Fr. 2180.-+ 120.-NK. evtl, mit

Vereinbarung. tlfemschlatzimmer mit sep. Dusche/ MFX33B 069 A Vitrinen.
Weitere Auskünfte erhalten Sie unter Tel. WC, eigener Waschturm, Küche mit

zu sFr 300-/m 2 exkl NK. Dazu gehören ausrei- AnfragenunterPostfach 1141.4001 Basel, oder

(055)31 57 16.
M8X338 658E

Geschirrspüler und Mikrowelle, chende Archivräumlichkeiten sowie Zu vermieten vis-ä-vis Flughafen
Telefon (061) 261 68 00.

MGX33BB6IF
—— - Cheminee

a DnrlmlriW Kloten schöne

In Birmensdorf - Haslenquartier lIH Preis: Fr. 2650. exkl. NK
MH

vermieten wir an ruhiger und sonniger 111 vor dem Gebäude. Anfragen richten Sie bitte an
~nJ IVlieigeSUCne

Lage per 1. Februar 1993 oder nach 111 6V2-Zi - Wohnunq: onea,a TJe u*?ant^^G-^aln^er 9 strasae BUfO- Una GeW6rO6“
————

Vereinbarung eine einmalige II MnicnnnoHn Wnkminn Aucknii Zurich. Tel. (01) 362 36 87. Herrn Rudolf Ehrbar räumlichksitcnI Maisonnette-Wohnung, Ausbau oder Frau Heid, Ungncht verlangen.
raumilcnKeiien

Zu mieten gesucht ruhige, kinderfreundliche, gün-
5-7immpr- I Wie oben MFX33B 971 M (voll ausgebaut) stiqe

= = ' u

j Aimmer ■
Prejs; Ff 325 0 _ exk| NK 4-5-Zi.-Wohnung

AHilmtAfAnrtimrf lIS Per sofort oder nach Vereinbarung vermieten wir oder Haus
/WTIKOWOnnUng 118

»| I I
I imlndustriequartiervonWeiningenZH Ifangstrasse 111 (Chilisbäum),

Interessenten melden sich bitte bei: 8153 Rümlang. nach Überein- (auch ältere Objekte willkommen) in Zürich oder
die nicht nur bei schönem, sondern ■

Dürst TrAuknnrl AD RÖ.TO Püti Wrxhn-/Arhfxlfcnt^lipr/ kunft. 20-120 Umgebung. Tausch möglich gegen 4-Zimmer-
auch bei schlechtem Wetter zum Ver- I Uurst I reunana AU», ÖOJU KUtl VWOnn-/ AroeiTSQTeiier/ Altwohnung (Fr. 600-mtl.) im Kreis 4.

! weilen einlädt. Denn sie hat zu den 2 Tel. 055/31 53 70 Studios Mietpreis inkl. Nebenkosten und Tel. (01) 241 3121 MuxraaTzr
Terrassen (46m2 + 11m2 ) und einem ■

mbx334 222)
Parkplätzen Fr. 215-per m 2. ■■■ -■

MHX33B 927 G
Sitzplatz j6m2 ) noch ein äusser- (■

——— MZ ab Fr. 1380—mtl. Auskunft und Besichtigung: Gesucht- Soeditions und Laaerräume
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